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Wichtige Hinweise
Verwendete Abkürzungen

BDG: Beamtendienstrechtsgesetz
BMUKK: Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur
BMWF: Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung
ELIA: European League of Institutes of the Arts
ENQA: European Association for Quality Assurance in Higher Education
FWF: Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung
HERA: Humanities in the European Research Area
KV: Kollektivvertrag
LV: Leistungsvereinbarung
MAK: Österreichisches Museum für angewandte Kunst / Gegenwartskunst
MQ: MuseumsQuartier Wien
MUMOK: Museum Moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien
PEEK: FWF-Programm zur Entwicklung und Erschließung der Künste
QM: Qualitätsmanagement
UG: Universitätsgesetz
VBG: Vertragsbedienstetengesetz
WBV: Wissensbilanz-Verordnung
WWTF: Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds

Häufig zitierte Dokumente der Angewandten
Entwicklungsplan 2013–2015:
www.uni-ak.ac.at/uqe/download/EP13_15.pdf 
Leistungsvereinbarung 2010–2012:
www.uni-ak.ac.at/uqe/download/LV10_12.pdf
Leistungsvereinbarung 2013–2015:
www.uni-ak.ac.at/uqe/download/LV13_15.pdf
Wissensbilanzen und Leistungsberichte (Archiv):
www.dieangewandte.at/berichte
AbsolventInnenbefragungen:
www.dieangewandte.at/qualitaet
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Kennzahlen
Welche Kennzahlen im Rahmen dieses Berichts verwendet werden, ist in der 
Wissensbilanzverordnung genau definiert. Abhängig vom Themenbereich 
sind sie unterschiedlich gegliedert, z. B. nach Personalkategorien, Bildungs-
feldern oder Wissenschafts- / Kunstzweigen. Die vorgegebenen Systemati-
ken (siehe Anhang 6) wurden im Sinne der Aussagekraft soweit wie möglich 
an die Situation an der Angewandten angepasst. Die meisten Kennzahlen 
stellen den aktuellen Werten Vergleichswerte aus den beiden Vorjahren 
gegenüber.

Leistungsvereinbarung 
Wenn im Text über die Umsetzung der Leistungsvereinbarung 2010–2012 
berichtet wird, ist das entsprechende Vorhaben bzw. Ziel als Zitat in grüner 
Schriftfarbe nachgestellt. Es wird unterschieden in:

Vorhaben: Ausgewiesen wird „Umsetzung wie vereinbart“ (  ), „Umsetzung 
verzögert“ (  ) und „wird bis Ende der aktuellen Leistungsvereinbarungs-
periode nicht umgesetzt“ (  ).

Ziele: Vorab definierte Zielgrößen werden den tatsächlich erreichten Werten 
gegenübergestellt.

Nr. / Ziel Beschreibung des Indikators Stand 2012: Anzahl
(Ziel: Anzahl)

Nr. / Bezeichnung
Vorhaben

Beschreibung des Vorhabens Stand der
Umsetzung 
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Vorwort
von Rektor Gerald Bast. Gebaute Zukunft – die „Angewandte“ Idee

Die Universität für angewandte Kunst, gegründet 1867, ist 
nicht nur eine traditionsreiche Institution, die wesentlichen 
Anteil an der Entwicklung der künstlerischen und intellektu-
ellen Identität Österreichs hatte, sondern sie ist heute auch 
eine der weltweit wichtigsten Kunstuniversitäten, mit einem 
breiten inhaltlichen Spektrum, und übernimmt die Vorrei-
terrolle für viele neue Entwicklungsfelder wie transmediale 
und transdisziplinäre Kunst, Art & Science, Social Design, 
künstlerische Forschung u. v. m. Der Terminus „angewandte 
Kunst“ wird von unserer Universität in zunehmendem Maße 
neu definiert und erweitert, in Richtung einer Betonung der 
Wirkungskraft von Kunst für die gesellschaftliche Entwick-
lung – im Sinne der Fortsetzung der Gründungsidee der 
Angewandten: mit Kunst in möglichst viele Bereiche des 
individuellen Lebensraums und der Wirtschaft gestaltend 
einzugreifen. Diesem Ansatz liegen heute ganz andere ge-
sellschaftliche und wirtschaftliche Bedingungen zugrunde, 
aus denen sich auch die erneuerte Sicht des Begriffs 
„angewandte Kunst“ ableitet.
Vor diesem Hintergrund als Anspruch und Selbstverständnis 
war das Jahr 2012 vom Start eines der wohl wichtigsten Pro-
jekte in der Geschichte der Angewandten geprägt – der bauli-
chen Erweiterung, einerseits als organisatorische Notwendig-
keit zur Linderung akuter Raumnot, aber nicht zuletzt auch als 
kulturpolitisches Signal. Die Angewandte als programmatisch 
international ausgerichtete Bildungseinrichtung für Architektur, 
Kunst, Design, Restaurierung und Kunstwissenschaften sieht 
es als ihre Verpflichtung an, mit diesem aktuellen Projekt den 
Studierenden und Lehrenden bessere Arbeitsmöglichkeiten 
und der Stadt ein international beachtetes städtebauliches 
Zeichen für die Notwendigkeit des Wachsens der gesell-
schaftspolitischen Bedeutung von Kunst und künstlerischer 
Bildung in einem lebendigen urbanen Umfeld zu geben.
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Die Universität für angewandte Kunst Wien möchte mit 
der Realisierung des Bauprojektes für die eigenen Zwecke 
auch einen maßgeblichen Beitrag zur Baukultur leisten. Der 
Entwicklung zunehmend urbanisierter und komplexer Gesell-
schaften soll mit hohem Verantwortungsbewusstsein begeg-
net werden, wobei insbesondere auch der gebauten Umwelt 
höchste Bedeutung beigemessen wird. In diesem Kontext – 
und zur Erfüllung des eigenen Leitbildes – erhebt die Ange-
wandte den Anspruch auf höchste gestalterische Kreativität 
und legt Wert auf zeitgenössische architektonische Qualität.
Das Projekt stellt aber über diesen Anspruch hinaus eine 
große Herausforderung für alle Beteiligten dar, weil die Rah-
menbedingungen hinsichtlich der räumlichen Begrenztheit, 
dem Wunsch nach möglichst hoher Flächenausbeute, der 
Bebauungsvorschriften und nicht zuletzt denkmalschützeri-
scher Auflagen besonders eng sind. Mit dem aus dem in-
ternationalen Wettbewerb hervorgegangen Sieger-Entwurf 
von Architekt Wolfgang Tschapeller kann jedenfalls das 
Selbstbild der Angewandten nicht nur nach innen, sondern 
vor allem auch nach außen transportiert werden, als Symbol 
für Austausch und Bewegung. In diesem Sinne kann sich die 
Angewandte weiter zu einem lebendigen Knotenpunkt eines 
dichten Netzwerkes von internationalen PartnerInnen entwi-
ckeln und verstärkt für Österreich und im urbanen Kontext 
von Wien wirken – als Brücke zu den mehrdimensionalen 
internationalen Kunst- und Forschungsräumen.
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Einleitung
Die vorliegende Wissensbilanz 2012 schließt die  

Leistungsvereinbarungsperiode 2010–12 nun auch von der 
Berichtsseite her ab. Während noch über die Realisierung 
der letzten offenen Vorhaben berichtet wird, sind auf der 
Umsetzungsseite schon die Projekte aus der neuen Leis-
tungsvereinbarung 2013–15 relevant. 
Für den Bericht bedeutet das eine gewisse Herausforde-
rung, der insofern begegnet wird, als die Texte über 2012 
punktuell um Ausblicke in die Zukunft ergänzt werden – was 
leicht möglich ist, da die neue Leistungsvereinbarung in ihrer 
strategischen Ausrichtung konsequent an die Vorperiode 
anknüpft und das vorhandene Fundament in Richtung einer 
Vision und Strategie 2020 weiterentwickelt.
2012 war einerseits ein Jahr des Fertigstellens von noch 
offenen Punkten, wie etwa dem Start des Masterstudiums 
Social Design – Arts as Urban Innovation, andererseits auch 
in gewisser Weise eine Zeit der Ernte, was sich u. a. an der 
Versammlung aller relevanten europäischen Kunstuniversi-
täten im Rahmen der von der Angewandten veranstalteten 
ELIA-Konferenz oder durch die anhaltenden Erfolge bei der 
Einwerbung von FWF-PEEK-Mitteln festmachen lässt.
War die erste Wissensbilanz über die Periode 2010–12 noch 
ein Experiment, Möglichkeiten zu einer gesamthaften Dar-
stellung relevanter Strategien, Fakten und Entwicklungen 
auszuloten, hat sich das Format nach anfänglichem Dis-
kussionsbedarf mittlerweile konsolidiert, wurde vom BMWF 
in dieser Form akzeptiert und auch in die neue Leistungs-
vereinbarung aufgenommen1, da es nicht nur zur Rechen-
schaftslegung nach außen geeignet ist, sondern auch als 
nützliches Instrument für die interne Kommunikation heran-
gezogen werden kann.
Inhaltlich fundierte interne Kommunikation ist für die Ange-
wandte ein zentrales Element ihrer Qualitätskultur, sie prägt 

1  vgl. Leistungsvereinbarung 2013–2015, S. 29.  
Download unter www.uni-ak.ac.at/uqe/download/LV13_15.pdf
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damit ein ähnliches Qualitätsverständnis, wie es auch  
Annika Boentert in einem Beitrag für die Zeitschrift für  
Hochschulentwicklung (ZFHE) beschreibt: 

„Nur im intensiven Austausch der verschiedenen Hoch-
schulakteurinnen und -akteure kann sich ein gemeinsames 
Verständnis vom Nutzen einzelner Maßnahmen und vom 
Zusammenwirken aller Elemente ausbilden. Und nur im 
Gespräch über Evaluationsergebnisse, Kennzahlen oder 
Eindrücke nehmen Handlungsbedarfe und mögliche Verbes-
serungsmaßnahmen konkret Gestalt an.“ 2

Mit diesem aktiv entwickelten und gelebten Qualitätsver-
ständnis, in dem die vorliegende Wissensbilanz eine wichtige 
Rolle spielt, hat die Angewandte auch international sehr aktiv 
dazu beigetragen, wieder etwas Abstand von übergroßer 
Systematisierungsgläubigkeit zu gewinnen. Noch einmal ein 
Zitat aus der genannten ZFHE-Ausgabe:

„There is a strong tendency of countering the instrumental-
ism of the past years by contextualising QA activities and 
integrating them in more comprehensive arrangements  
(if not even systems) or embedding them in the disciplinary  
and organisational cultures that are already there.“ 3

Der gesetzlich vorgegebene Aufbau der Wissensbilanz äh-
nelt dem EFQM-Modell 4: Nach einer Darstellung der strate-
gischen Ausrichtung und der relevanten Ressourcen werden 
zunächst die Kernaktivitäten in Forschung, Entwicklung und 
Erschließung der Künste und Lehre beschrieben, die zu den 
jeweils relevanten Ergebnissen führen, welche im abschlie-
ßenden Kapitel behandelt werden.

2  Boentert, Annika: Qualitätskultur durch Kommunikation. Das Beispiel der Fachhochschule Münster. 
In: Vettori, Oliver; Kernegger, Bernhard: Zeitschrift für Hochschulentwicklung, Nr. 2/2013. www.zfhe.at, 
27. 3. 2013, S. 135
3  Kernegger, Bernhard; Vettori, Oliver: In quality (assurance) we trust – don’t we? In: Vettori, Oliver;  
Kernegger, Bernhard: Zeitschrift für Hochschulentwicklung, Nr. 2/2013. www.zfhe.at, 27. 3. 2013, S. 5
4  vgl. Wissensbilanzverordnung (WBV 2010) und EFQM (www.efqm.org)
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Im Anhang finden sich neben inhaltlichen Detailberich-
ten auch weiterführende Erklärungen zur Systematik der 
Wissensbilanz-Kennzahlen und ein Fundstellenverzeichnis 
als verbindendes Element zwischen der inneren Logik der 
Angewandten und der externen Logik der Wissensbilanz-
verordnung.
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Highlights 2012
Bauprojekt Angewandte NEU, S. 33 f.  Nach einer Ausstellung der besten 
Architekturmodelle im MAK wurde mit der Umsetzung des  
Siegerprojekts von Wolfgang Tschapeller begonnen, der Vorent-
wurf für den Neubau bzw. für die Generalsanierung am Oskar-
Kokoschka-Platz konnte 2012 fertiggestellt werden. Die weitere 
Planungsfreigabe durch das BMWF wurde sichergestellt.

Leistungsvereinbarung 2013–15, S. 15  Mit dem höchst erfolgreichen Ab-
schluss der neuen Leistungsvereinbarung kann die Angewand-
te ihre seit der Ausgliederung der Universitäten eingeschlagene 
Entwicklung konsequent weiterführen und zusätzliche wesent-
liche Akzente im Bereich künstlerischer und wissenschaftlicher 
Forschung sowie in der Lehre setzen, etwa mit der Schaffung 
eines künstlerischen Doktoratsstudiums oder der Einrichtung 
einer Professur für angewandte Fotografie.

Kokoschka-Preis an Yoko Ono, S. 132  Der alle zwei Jahre durch eine 
Jury unter dem Vorsitz der Angewandten vergebene Oskar 
Kokoschka-Preis wurde im Rahmen eines stark beachteten 
Festakts im Gartenbaukino von BM Töchterle an die Künst-
lerin Yoko Ono überreicht.

FWF/PEEK-Programm: 10 Projekte an der Angewandten, S. 56 ff.  Bei der  
letzten Ausschreibung des PEEK-Programms gewann die 
Angewandte erneut drei Projekte – damit sind nun mehr  
als ein Drittel (10 von 26) aller bundesweit genehmigten  
Projekte an der Angewandten angesiedelt.

Art, Science and Society: 12th ELIA Biennial Conference, S.59 f.  Mit der  
Ausrichtung dieser für die europäischen Kunstuniversitäten 
besonders wichtigen Konferenz konnte die Angewandte 
ihre Rolle als nicht nur national, sondern auch international 
geschätzte Impulsgeberin im Feld von Kunst, Wissenschaft 
und künstlerischer Forschung mit einem kräftigen Impuls 
weiter festigen.
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IIC-Kongress, S. 54  Mit der Ausrichtung des IIC-Kongresses als 
einer der wichtigsten Veranstaltungen im Bereich Konser- 
vierung und Restaurierung konnte die Angewandte einen  
weiteren starken internationalen Akzent setzen.

Social Design – Arts as Urban Innovation, S. 44 ff.  Das Masterstudium  
Social Design mit seinem innovativen transdisziplinären  
Zugang startete mit einer großen Zahl an hochkarätigen  
Bewerbungen. Nach dem Einführungssemester entstehen 
nun die ersten Projektarbeiten der Studierenden.

Frauenanteile und Geschlechtergerechtigkeit, S. 22 ff.  Bei den ProfessorIn-
nen wurde 2012 erstmals ein Frauenanteil von 40 % über-
schritten, in sämtlichen relevanten Entscheidungsgremien 
der Angewandten ist die gesetzlich vorgesehene Frauen-
quote überschritten. Zusammen mit der Ausgewogenheit 
der Gehälter zwischen Männern und Frauen bei den neu 
angestellten ProfessorInnen liegen somit einige deutliche 
Indikatoren für die Wirksamkeit des umfassenden Gender 
Mainstreaming-Ansatzes der Angewandten vor.

Angewandte Qualitätskultur, S. 27  Mit der Vorlage des Ergebnis- 
papiers „Was macht ein gutes Curriculum aus? Eine ange-
wandte Position“ der Arbeitsgruppe Lehrevaluation, das vom 
Senat einstimmig befürwortet wurde, unterstrich die Ange-
wandte ihren Anspruch, eine individuelle „angewandte Qua-
litätskultur“ zu entwickeln. Die Curriculakommissionen wer-
den nun in ihrer Arbeit je nach Bedarf begleitend unterstützt.

Steigende Medienpräsenz, S. 136  Mit knapp 3.000 Nennungen in  
österreichischen Medien (Print und Online) im Jahr 2012 
nahm die über die Jahre kontinuierlich gestiegene öffent-
liche Wahrnehmung für die Angewandte weiter zu. Für 2013 
ist der Aufbau von internationaler Medienbeobachtung  
angedacht.
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Strategie
Die zentrale Bedeutung von Wissen, Innovation, Kunst und Kultur 

für die Zukunft Europas wurde durch die Wirtschaftskrise der letzten Jahre 
deutlich unterstrichen. In ihrer Strategie „Europa 2020“ betont die Europä-
ische Union die Notwendigkeit einer Innovationsunion auf Basis der euro-
päischen Grundwerte und Geschichte, als Antwort auf die herausfordernde 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Gesamtsituation. In Österreich formu-
lierte die Bundesregierung im März 2011 die „Strategie für Forschung, Tech-
nologie und Innovation: Potentiale ausschöpfen, Dynamik steigern, Zukunft 
schaffen: Der Weg zum Innovation Leader“, die auch für die Kunstuniversi-
täten relevante Aspekte beinhaltet, wie sie von der Angewandten schon Jahre 
zuvor zum Gegenstand intensiver Beschäftigung gemacht worden waren.
Ausgehend vom Entwicklungsplan 2013–15 5 legte die Angewandte dem 
BMWF im April 2012 einen sehr ambitionierten Leistungsvereinbarungs-
entwurf vor, der einen Bezug zwischen den oben genannten Themen und 
dem weiten Feld künstlerischer Forschung herstellt. Dieser spezifische Weg 
der Angewandten wurde vom BMWF deutlich gewürdigt, der Abschluss der 
Leistungsvereinbarung 2013–15 6 versetzt die Angewandte nun auch finanziell 
in die Lage, alle im Entwurf vorgeschlagenen Vorhaben bis 2015 zu reali-
sieren und damit auch einen großen Schritt zur Erfüllung ihrer Vision zu 
setzen, die aus folgenden vier Grundelementen besteht (die Konkretisierung 
ist im Entwicklungsplan nachzulesen):

–– Als führendes Kompetenzzentrum für Kunst 
und Forschung ist die Angewandte national und 
international anerkannt.

–– Durch ihr Handeln setzt die Angewandte wirk-
same Gestaltungsimpulse für die Gesellschaft.

–– Die Angewandte leistet relevante Beiträge zur 
Stärkung des Innovationsstandorts Österreich.

–– An der Angewandten wird Differenz – inhaltlich, 
methodisch, kulturell u. a. m. – als Herausfor-
derung und Chance zu konstruktiv-kritischem 
Austausch begriffen.

Um ihren Gestaltungsanspruch nachhaltig umzusetzen und auf die Ver-
zahnung von gesamteuropäischen Entwicklungen, nationalen Strategien 
und dem Beitrag einer Kunstuniversität hinzuweisen, hat die Angewandte 
ihre bestehende Strategie hinterfragt und zu einer Strategie 2020 weiterent- 
wickelt, die in allen Arbeitsfeldern handlungsleitend ist. Folgende Hand-
lungsfelder sind darin angesprochen und bilden die gemeinsame Basis für 
alle Aktivitäten der Angewandten (die nähere Beschreibung findet sich wie-
der im Entwicklungsplan):

1.

5  Download unter  
www.uni-ak.ac.at/uqe/
download/EP13_15.pdf

6  Download unter  
www.uni-ak.ac.at/uqe/
download/LV13_15.pdf
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–– Höchste Qualität aller Disziplinen als Basis für 
dynamische Entwicklung und Erweiterung,

–– Internationalität,
–– Adäquate Umgebung für künstlerische Entwick-

lungsprozesse,
–– Wirkungsorientierung,
–– Erhöhen der Wirkkraft durch strategische  

Partnerschaften,
–– Pflege und Weiterentwicklung der internen  

Ressourcen, und
–– Angewandte Qualitätskultur.

Alle folgenden Kapitel sind mit einem kurzen Abschnitt „Philosophie“ ein-
geleitet, der sich jeweils auf Vision und Strategie der Angewandten bezieht.
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Grundlagen und Ressourcen
Nicht zu Unrecht werden in der Struktur der Wissensbilanz bereits 

im ersten inhaltlichen Hauptkapitel die Grundlagen und Ressourcen thema-
tisiert: Die strategische Bedeutung der Pflege und Weiterentwicklung der in-
ternen Ressourcen kann gerade an einer Kunstuniversität kaum überschätzt 
werden. Ohne tragfähige Basis sind hervorragende Leistungen in Kunst 
und Wissenschaft sowie die Einlösung von gesellschaftlichem Wirkungs- 
anspruch undenkbar. Die Angewandte legt daher großes Augenmerk auf einen 
sorgsamen und vorausschauend planenden Umgang mit ihren Ressourcen. 
Die höchste Aufmerksamkeit gilt den an der Angewandten tätigen Menschen, 
die durch ihr Handeln die Angewandte erst mit inhaltlicher Substanz füllen. 
Die wichtigsten Prinzipien in diesem Zusammenhang sind:

–– internationale Stellenbesetzungen, mit anfänglicher Befristung bei  
ProfessorInnen,

–– hohe Sensibilität für Gendergerechtigkeit und Diversität, als Chance  
für inhaltliche Breite und Vielfalt,

–– Personalentwicklung, gleichermaßen ausgehend von den institutionellen 
als auch von den individuellen Anforderungen.

In der Weiterentwicklung von Organisation und Infrastruktur gilt es, die 
Angewandte weiter in Richtung einer permanent lernenden Institution zu 
entwickeln sowie die große Chance zu nützen, die der bevorstehende Um- 
und Zubau am Hauptstandort bietet, im Sinne von weiter verbesserter inter-
ner Vernetztheit und Flexibilität.
Darüber hinaus wird kontinuierliche Aufmerksamkeit auf die Erweiterung 
und Pflege des institutionellen Netzwerks der Angewandten, die laufende 
Entwicklung von Programmen und Konzepten sowie das Ausweiten der 
zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel gerichtet.
Die Angewandte verfolgt ein Konzept von Gender Mainstreaming mit 
Schwerpunktsetzungen in den Bereichen Personalentwicklung und Organi-
sationsentwicklung sowie Gender Studies. So wie die Kategorie Geschlecht 
in allen Planungs-, Umsetzungs- und Analyseprozessen mitgedacht wird, 
werden im Folgenden genderrelevante Aspekte nicht in einem eigenen Un-
terkapitel, sondern in Verbindung mit den jeweiligen Themen dargestellt.

Menschen

Philosophie  Die Menschen, die an der Angewandten in Lehre, Kunst 
und Forschung oder in Planung, Service und Verwaltung tätig sind, bilden 
das Fundament der Universität. Gemeinsam mit den Studierenden, denen 
eine Doppelrolle als MitgestalterInnen der Universität und als Lernende zu-
kommt, erfüllen sie den strukturellen Rahmen erst mit Leben.

2.

2. 1
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In allen Aufgabenbereichen entscheidend für die Qualität ist die intrinsische 
Motivation der Universitätsangehörigen, im Sinne der Lust am Experimen-
tieren, am Suchen neuer Wege, am kritischen Diskurs oder an Selbstrefl exi-
on aufgrund interner und externer Impulse.
Der Universitätsleitung kommt dabei die auf den ersten Blick einfach an-
mutende, aber in Wirklichkeit höchst anspruchsvolle Aufgabe zu, dieser 
Motivation der einzelnen Universitätsangehörigen durch geeignete Rahmen-
bedingungen Raum zu geben, anstatt sich selbst durch überzogene Steue-
rungsansprüche Raum zu nehmen.7 Wichtigstes Ziel dabei ist das Schaffen 
einer gemeinsamen universitären Kultur, die einen fruchtbaren Austausch 
von individuellen Persönlichkeiten nicht nur erlaubt, sondern aktiv fördert. 
Grundwerte dieser Kultur sind Vertrauen, Wertschätzung, Gleichstellung 
und die Eigenverantwortung der Universitätsangehörigen, gestärkt durch 
Unterstützungsangebote, die an den individuellen Bedarf anschließen.

Aktueller Stand Der Personalstand der Angewandten stellt sich mit 
Ende 2012 folgendermaßen dar:

 Kennzahl 1.A.1: Personal

8 Ein Vollzeitäquivalent entspricht einer vollbeschäftigten Person, teilbeschäftigte Personen dem entsprechenden Bruchteil 
eines Vollzeitäquivalents (z. B. wird eine viertelbeschäftigte Person als 0,25 VZÄ gezählt).

Der Rückgang bei den ProfessorInnen um drei Personen hat folgende Gründe: Peter Weibel 
verbleibt als emeritierter Professor noch an der Angewandten, scheint aber in einer anderen 
Personalkategorie auf. Christian Reder ist ebenfalls emeritiert, das bereits eingeleitete 

7 vgl. Mitterauer, Lukas: 
Qualitätssicherung und 
universitäres Steuerungs-
system. In: Vettori, Oliver; 
Kernegger, Bernhard: 
Zeitschrift für Hochschul-
entwicklung, Nr. 2/2013. 
www.zfhe.at, 27. 3. 2013. 

2012 2011 2010

∑* w m ∑ w m ∑ w m

V* 352,2 188,5 163,6 346,8 186,9 159,8 346,4 183,1 163,3

K* 632 322 310 621 320 301 631 314 317

Wissenschaftliches u. V 204,7 92,6 112,1 204,2 94,0 110,1 209,0 94,0 115,0
künstlerisches Personal gesamt K 439 194 245 438 197 241 455 198 257

V 29,3 12,5 16,8 32,0 12,5 19,5 33,0 11,5 21,5

K 30 13 17 33 13 20 34 12 22

Wissenschaftliche u. V 175,4 80,1 95,3 172,2 81,5 90,6 176,0 82,5 93,5
künstlerische MitarbeiterInnen K 409 181 228 405 184 221 421 186 235

V 18,9 7,9 11,0 18,9 6,9 12,0 19,1 6,1 13,0

K 19 8 11 19 7 12 20 7 13

   darunter über F&E-Projekte    V 10,9 4,5 6,5 7,2 5,9 1,3 8,2 7,3 0,9
   drittfinanzierte MitarbeiterInnen K 21 8 13 16 11 5 17 13 4

V 147,5 95,9 51,6 142,6 92,9 49,7 137,4 89,1 48,3

K 195 129 66 185 124 61 182 119 63

darunter über F&E-Projekte  V 0,7 0,7 1,3 1,3 1,3 1,3
drittfinanziertes allgemeines Personal K 2 2 2 2 2 2

Insgesamt

(Stichtag: 31.12.12) (Stichtag: 31.12.11) (Stichtag: 31.12.10)

* ∑: Summe, K: Köpfe, V: Vollzeitäquivalente8

ProfessorInnen

   darunter DozentInnen

Allgemeines Personal gesamt
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Berufungsverfahren entsprechend der im Entwicklungsplan 2013–15 definierten verstärkten 
Fokussierung auf künstlerische und wissenschaftliche Forschung wird allerdings erst 2013 
abgeschlossen. Die Professur für Kultur- und Geistesgeschichte von Manfred Wagner wird nicht 
nachbesetzt, zugunsten einer interdisziplinär orientierten Abteilung für Kulturwissenschaften 
als Zusammenschluss von Kultur- und Geistesgeschichte mit Kunst- und Kultursoziologie, die 
aufgrund der frei werdenden Ressourcen regelmäßig externe Gastprofessuren aus dem interna-
tionalen Feld einbeziehen kann, als zusätzliche Triebkraft zur Nutzung von internen und externen 
Kooperationspotentialen.
Der leichte Zuwachs beim allgemeinen Personal steht in Zusammenhang mit der nötigen Personal-
aufstockung zur Vorbereitung des Bauprojekts, der Einstufung der Studienkoordinatorin Social 
Design als allgemeines Personal (gemischte Aufgaben in Studierendenbetreuung und Organisation) 
und einer mit dem Web-2.0-Auftritt der Angewandten befassten Person.
Beim drittfinanzierten Personal ist – u. a. durch erfolgreiche PEEK-Antragstellungen – ein neuer-
licher Zuwachs zu konstatieren.

Aufgrund der genannten Veränderungen bei den ProfessorInnen liegt der 
Frauenanteil in dieser Personalkategorie nun bei einem Rekordwert von 
43 %. Diese erfreuliche Situation bedingt, dass neben dem Ziel der Frau-
enförderung künftig auch die Verhältnismäßigkeit in den Blick genommen 
werden muss, um nicht längerfristig in Konflikt mit dem verfassungsrechtli-
chen Gleichbehandlungsgebot zu geraten.9

Berufungen und Berufungspolitik Den ProfessorInnen kommt aufgrund 
des breiten fachlichen Spektrums der Angewandten eine Schlüsselfunktion 
zu – sie bestimmen die inhaltliche Ausrichtung der Abteilungen, prägen mit 
ihrer künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeit die interne Vernetzung 
zwischen den einzelnen Fachgebieten der Angewandten und geben den Stu-
dierenden jene Impulse und Hilfestellungen, die unverzichtbare Basis für 
die Entwicklung von eigenständigen KünstlerInnenpersönlichkeiten sind. 
Da dies sowohl Kontinuität als auch Flexibilität der handelnden Personen 
erfordert, ist im Entwicklungsplan festgehalten, dass im Regelfall keine ver- 
kürzten Verfahren gemäß § 99 UG durchgeführt werden, sondern auch bei 
befristeten Professuren das volle Berufungsverfahren gemäß § 98 zur An-
wendung kommt.

Frauenanteil 
ProfessorInnen

9  vgl. zur verfassungs-
rechtlichen Grundlage 
für Gleichstellungsmaß-
nahmen im Hochschul-
bereich:  
Wagner, Michaela: 
Quotenregelungen im 
Universitätsgesetz – Eine 
verfassungsrechtliche 
und rechtspolitische 
Bewertung. In: zeitschrift 
für hochschulrecht,  
hochschulmanagement 
und hochschulpolitik,  
Nr. 5/2012.

4.1.a)
Maßnahmen zur 
Frauenförderung

Die Angewandte strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen bei den 
Professuren an, insbesondere werden Frauen gezielt aufgefordert 
werden, sich auf Professuren zu bewerben. Die Hebung des Anteils 
von Frauen als Gutachterinnen in Berufungsverfahren wird nachdrück-
lich angestrebt. Im Hinblick auf die sich erweiternden Aufgaben des 
Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen werden zur Unterstüt-
zung des Arbeitskreises von der Angewandten sinnvolle Lösungen 
angestrebt.

laufend bis 2012

5.2.b)
Befristung von 
Professuren

Die Angewandte wird die im Kollektivvertrag eingeräumten Regelungen 
(für Kunstuniversitäten) zur Einstellung von zunächst befristeten  
Professuren weitestgehend nutzen.

laufend bis 2012
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Der Bedeutung der Berufungsverfahren entsprechend wurde Anfang 2010 
für alle neu zusammengesetzten Berufungskommissionen ein Beratungs-
angebot etabliert, zusätzlich angeregt durch das AQA-Projekt „Qualitäts-
entwicklung des Berufungsmanagements an österreichischen Universitä-
ten“ 10. Aufgrund der dadurch erworbenen Kompetenz können ProfessorInnen, 
Angehörige des akademischen Mittelbaus und Studierende in Verfahrens-
fragen auf Augenhöhe miteinander arbeiten und sich auf wichtige inhaltliche 
Aspekte konzentrieren, wie etwa der Überprüfung der hochschuldidakti-
schen Qualifi kation der BewerberInnen.

2012 wurden drei Berufungsverfahren durchgeführt:

 Kennzahl 1.A.3:  Anzahl der Berufungen an die Universität

2012 wurden drei Berufungsverfahren erfolgreich abgeschlossen: Als neue Professorin für 
Kunstgeschichte konnte Eva Kernbauer als Nachfolgerin von Daniela Hammer-Tugendhat ans 
Haus geholt werden. In der Abteilung für Sprachkunst wurden Robert Schindel und Sabine 
Scholl von Esther Dischereit und Ferdinand Schmatz abgelöst.

Beratung für Berufungs-
kommissionen

10 vgl. Österreichische 
Qualitätssicherungs-
agentur: Qualitätsent-
wicklung des Beru-
fungsmanagements an 
österreichischen Univer-
sitäten. Wien, 2010.

5.2.c)
Sicherstellung der 
hochschuldidaktischen 
Aus- und Weiterbildung 
der Universitätslehrer-
Innen

Der hochschuldidaktischen Ausbildung wird hohe Aufmerksamkeit 
geschenkt. Demzufolge stellt die didaktische Befähigung der Lehren-
den ein zwingendes Ausschreibungskriterium dar. Eine Berufung ist 
nur bei Vorliegen dieses Kriteriums möglich. Die Angewandte wird im 
Zuge des Berufungsverfahrens geeignete Maßnahmen ergreifen, um 
eine hochschuldidaktische Qualifikation zu gewährleisten. 

laufend bis 2012

§ 99 (1) § 99 (3)

Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ ∑ Gesamt § 98 § 99 (1) § 99 (3) Gesamt § 98 § 99 (1) § 99 (3)

Gesamt 4 2 2 4 2 2 2 2 2 2

6 Geisteswissenschaften  1 1 1 1

68 Kunstwissenschaften 1 1 1 1

8 Bildende Kunst / Design 3 1 2 3 1 2 2 2 2 2

81 Bildende Kunst 1 1

83 Design 1 1 1 1

84 Architektur 1 1 1 1

86 Mediengestaltung 1 1

87 Sprachkunst 2 1 1 2 1 1

eigene Universität 1 1 1 1 1 1

andere national 1 1 1 1

Deutschland 1 1

übrige EU 2 2

Drittstaaten 2 1 1 2 1 1

2011 2010

Berufung gem. UG Berufung gem. UG

Berufungsart Berufungsart

2012

Berufungsart

Berufung gem. UG

Gesamt § 98

*∑: Summe

Herkunftsuniversität / vorherige Dienstgeberin oder vorheriger Dienstgeber
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Der schon 2011 berufene Hani Rashid (Architekturentwurf) scheint aufgrund des überlangen 
fremdenrechtlichen Verfahrens erst jetzt in der Statistik auf.

Habilitationen Neben den gelegentlichen Habilitationen in wissen-
schaftlichen Fächern werden nun auch verstärkt Anträge auf Erteilung der 
venia docendi in künstlerischen Fächern gestellt, 2012 wurden drei Habilita-
tionsverfahren positiv erledigt.

 Kennzahl 1.A.2:  Anzahl der erteilten Lehrbefugnisse (Habilitationen)

 
Obwohl Habilitationen kein klassischer Bestandteil eines künstlerischen Karrierewegs sind, ist 
aufgrund der entsprechenden gesetzlichen und kollektivvertraglichen Regelungen nun doch ein 
gewisser Anstieg zu verzeichnen, auch 2013 laufen bereits weitere Habilitationsverfahren.

 Gehälter und Gleichstellung Die Angewandte hat sich das ambi-
tionierte Ziel gesetzt, den besonders wichtigen Bereich der Gehälter auf 
Verteilungsgerechtigkeit zu untersuchen. Für eine genaue Analyse wurden 
die Verträge nach Kollektivvertrag ausgewählt, da hier auch Spielraum für 
Veränderungen besteht.
Diese Analyse war für 2012 geplant, kann allerdings aufgrund eines unvor-
hergesehenen Personalausfalls erst 2013 durchgeführt werden.

Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Insgesamt 3 2 1 1 1 0

6 Geisteswissenschaften 1 1

68 Kunstwissenschaften 1 1

8 Bildende Kunst / Design 2 2 1 1

81 Bildende Kunst 1 1

83 Design 1 1

85 Konservierung und Restaurierung 1 1

*∑: Summe

2012 2011 2010

4.1.b)
Gender Budgeting

Die Angewandte wird im LV-Zeitraum jene Bereiche identifizieren, die 
sich für eine Expost-Analyse der Geschlechterwirksamkeit von Ausga-
ben eignen und zumindest eine einschlägige Analyse durchführen.

Durchführung einer Genderanalyse in einem ausgewählten Budget-
bereich verbunden mit der Entwicklung geeigneter Kennzahlen für die 
Messung der Veränderungen.

Festlegung 2010

Fertigstellung bis 
2012
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Die Situation in den Gruppen der ProfessorInnen und der DozentInnen ist 
bereits bekannt – in folgender Kennzahl ist der sogenannte „Gender Pay 
Gap“, also das Verhältnis zwischen Männer- und Frauenlöhnen, dargestellt:

Kennzahl 1.A.5: Lohngefälle zwischen Männern und Frauen

 Das Verhältnis zwischen Männer- und Frauenlöhnen bei den nach Kollektivvertrag neu ange-
stellten ProfessorInnen bleibt wie erwartet ausgeglichen, aufgrund einiger Habilitationen kommt 
es zusätzlich zu einer Verbesserung in der Gruppe der UniversitätsdozentInnen.

Gleichstellung und Personalentwicklung Das an der Angewandten ver-
folgte Konzept von Gender Mainstreaming bedingt eine enge Verfl echtung 
der Themen  Gleichstellung und Personalentwicklung. Diese Verfl echtung 
wurde auch organisatorisch berücksichtigt, indem beide Aufgaben von einem 
gemeinsamen Zuständigkeitsbereich – „Genderangelegenheiten und interne 
Weiterbildung“ – wahrgenommen werden. Der zu Beginn dieses Kapitels 
skizzierten Bedeutung der intrinsischen Motivation aller MitarbeiterInnen 
der Angewandten sieht sich dabei auch das Thema Personalentwicklung ver-
pfl ichtet. 
Deutliche Effekte im Gleichstellungskontext lassen sich durch Unterstüt-
zung von Personen mit  Betreuungspfl ichten erzielen. An der Angewandten 
wurden in diesem Zusammenhang folgende Maßnahmen vorgesehen:

 – individuelle Arbeitszeitvereinbarungen in allen Tätigkeitsfeldern: Sofern 
fi xe Anwesenheitszeiten nicht sachlich erforderlich sind, können Arbeits-
zeiten nach Bedarf eingeteilt werden.

 – Heimarbeit: Im Einzelfall können auch Teile der Arbeit von zuhause aus 
verrichtet werden, die dazu nötigen technischen Voraussetzungen (Server-
zugang, Telefonumleitung etc.) sind gegeben.

Personalkategorie ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Insgesamt 55 23 32 90,6% 56 21 35 88,0% 57 21 36 83,6%

UniversitätsprofessorIn (§ 98 UG) 36 15 21 91,2% 35 13 22 91,1% 34 12 22 83,7%

davon Prof. gem. BDG bzw.VBG 20 8 12 86,6% 22 8 14 84,9% 21 7 14 72,4%

davon Prof. gem. KV 16 7 9 100,5% 13 5 8 105,8% 13 5 8 103,0%

UniversitätsprofessorIn, 
bis 5 Jahre befristet (§ 99 Abs. 1 UG)
UniversitätsprofessorIn, 
bis 6 Jahre befristet (§ 99 Abs. 3 UG)

UniversitätsdozentIn 19 8 11 89,4% 21 8 13 82,9% 23 9 14 83,5%

Assoziierte/r ProfessorIn (KV) 

AssistenzprofessorIn (KV)

2012

Kopfzahlen Gender Pay 
Gap*

2011

*∑: Summe, Gender Pay Gap: Frauenlöhne entsprechen …% der Männerlöhne

2010

Kopfzahlen Gender Pay 
Gap

Kopfzahlen Gender Pay 
Gap

Konzept

Vereinbarkeit von Beruf 
und Betreuungspfl ichten
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–– Freistellungen, Reduktion des Beschäftigungsausmaßes, Bildungs- 
karenzen: Ein offener und bedarfsbezogener Zugang ermöglicht es,  
im Einzelfall flexible Lösungen zu finden.

–– Karenz und Berufsrückkehr: Eine Karenzierung von Männern ist an der 
Angewandten ebenso wie die Karenzierung von Frauen ohne Schwie-
rigkeiten möglich. Aufgrund der hohen Flexibilität bei Arbeitszeit- und 
Teilzeitvereinbarungen ist der berufliche Wiedereinstieg bereits frühzeitig 
möglich.

–– Kindergruppe „kokodil“: Die Angewandte hat den Aufbau des elternver-
walteten Vereins in der Startphase finanziell unterstützt und stellt laufend 
die erforderlichen Räumlichkeiten zur Verfügung. Aufgrund der gewähl-
ten Konstruktion kann der laufende Betrieb vorwiegend mit öffentlichen 
Fördermitteln getragen werden.

Gute Begleitung neuer MitarbeiterInnen in der Einstiegsphase stellt für jede 
Organisation eine Herausforderung dar. Um neue MitarbeiterInnen mit den 
nötigen Informationen zu versorgen, wurden in einer gemeinsamen Initiative 
der BereichsleiterInnen in Planung, Service und Verwaltung alle relevanten 
Informationen gesammelt und in einer Mappe gebündelt. Diese wird an alle 
neuen MitarbeiterInnen ausgehändigt und regelmäßig aktualisiert.
Aufgrund der spezifischen Karrierewege an einer Kunstuniversität wurde 
das im Kollektivvertrag vorgesehene Laufbahnmodell bislang nicht umge-
setzt. Für den Zeitraum 2013–15 wurde allerdings vereinbart, typische Karrie-
reverläufe strukturiert aufzubereiten und mögliche unterstützende Maßnah-
men mit dem BMWF zu erörtern.
Bis Ende 2014 sollen vier vorhandene DozentInnen-Stellen in auf fünf Jahre 
befristete Professuren gemäß §  99 Abs. 3 UG umgewandelt werden, um 
jene Fachbereiche zu stärken, in denen aufgrund der Personalstruktur in 
den nächsten Jahren entsprechender Bedarf besteht.
Im Sinne des von der Arbeitsgruppe Lehrevaluation vorgelegten Konzepts11 
liegt es in der Verantwortung der künstlerischen und wissenschaftlichen 
MitarbeiterInnen, ihre Tätigkeit regelmäßig zu reflektieren und Schritte zur 
Weiterentwicklung zu setzen. Voraussetzung dafür ist neben dem Anbieten 
der dazu erforderlichen Evaluierungsverfahren vor allem ein bedarfsgerech-
tes Weiterbildungsangebot. 

4.1.d)
Maßnahmen zur Ver-
einbarkeit von Beruf, 
Studium und Betreu-
ungspflichten

Die Angewandte erarbeitet im LV-Zeitraum Vorschläge für ein Maß-
nahmenpaket zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf, Studium 
und Betreuungspflichten, das über die Fortführung der Kindergruppe 
hinausgeht.

2012

4.1.c)
Kindergruppe „kokodil“

Die von der Angewandten geförderte Kindergruppe „kokodil“ wird von 
den Eltern der Kindergruppe selbstverwaltet und wurde von der Ange-
wandten durch eine Startfinanzierung und Bereitstellung der nötigen 
Räumlichkeiten unterstützt. Die Gruppe hat sich bestens etabliert, die 
Räumlichkeiten stehen selbstverständlich weiterhin zur Verfügung.

laufend bis 2012

Neue MitarbeiterInnen

Karrierewege

Weiterbildung

11  Arbeitsgruppe  
Lehrevaluation: Lehre – 
Qualität – Evaluation.  
Ein angewandtes  
Konzept. Wien 2010. 
(Download unter  
www.dieangewandte.at/
qualitaet)
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Ein Blick auf die Zahlen zeigt, dass der während der letzten Jahre intensiv 
betriebene Aufbau eines solchen Angebots äußerst erfolgreich war: Die 2012 
angebotenen 46 Veranstaltungen wurden von 213 TeilnehmerInnen besucht.
Im Sinne des Gender Mainstreaming wird Frauenförderung bei der Entwick-
lung der Angebote nicht als getrennte Themenstellung behandelt, sondern 
immer bereits bei der Konzepterstellung mitbedacht. Im Sinne eines proak-
tiven Umgangs mit Konflikten und zur Prävention von Mobbing, sexueller 
Belästigung und Diskriminierung wird alternierend Weiterbildung zu The-
men wie Kommunikation, Konfliktlösung, Zeitmanagement, Teamarbeit,  
Genderkompetenz, geschlechtergerechte Sprache und Hochschuldidak-
tik angeboten. Hinzu kommt Weiterbildung zu verschiedensten Fach- 
kompetenzen.
Die hausintern angebotene Weiterbildung fördert neben dem gezielten  
Kompetenzerwerb auch die Vernetzung im Haus. Dieser Aspekt kommt beson-
ders stark in einer spezifischen Angebotsschiene zum Tragen, in der Wei-
terbildung von KollegInnen für KollegInnen angeboten wird: Diese machen 
das vorhandene Potential sichtbar und fördern auf diese Weise aktive gegen-
seitige Wertschätzung. In Folge des verstärkten Wissenstransfers im Haus 
wird auch die transdisziplinäre Kommunikation gestärkt. Letzterer Aspekt 
ist auch die Kernidee der Reihe „angewandte Einblicke“, in denen sich jedes 
Semester eine Abteilung des Hauses vorstellt und KollegInnen Themen, 
Ausstattung, Techniken etc. kennenlernen und auch ausprobieren können.

Abgerundet wird das Leistungsangebot durch individuelle Maßnahmen zur 
Verbesserung von Kommunikation und Zusammenarbeit (wie z.B externe 
Beratung, Supervision, Vorträge, Klausuren zur internen Arbeitsaufteilung, 
Seminare zu Teamentwicklung, Kommunikation, Konfliktverhalten etc.). 
Damit verfügt die Angewandte über ein ineinander greifendes, sich ergän-
zendes Angebot, dessen Kombination das volle Potential der MitarbeiterInnen 
zu Tage fördern soll.

4.2.z1)
Ausbau von spezifi-
schen Weiterbildungs-
angeboten zur Förde-
rung von Gleichstellung 
und Diskriminierungs-
freiheit

Die von der Koordinationsstelle für Genderfragen entwickelten 
Weiterbildungsangebote bzw. Beratungsangebote in Konfliktfällen 
leisten einen wertvollen Beitrag zu einem positiven Arbeitsklima, weil 
Sensibilität für Diskriminierungsmechanismen und Kompetenz im pro-
aktiven Umgang mit Konflikten gefördert werden. Das kostenlose und 
anonyme Beratungsangebot in Konfliktfällen wird weitergeführt.

Stand 2012: 9 Angebote 
(Ziel: 5)

individuelle Beratung

4.2.a)
Beratungsangebote

Die Koordinationsstelle für Genderfragen bietet schriftliche und per-
sönliche Beratungsleistungen (u. a. die Konfliktberatung) an. In diesem 
Rahmen wird ein Beratungsangebot geschaffen, das von Führungs-
kräften bzw. Gremien/Arbeitsgruppen bei Entwicklungs- und Verände-
rungsprozessen genutzt werden kann, um Geschlechtergerechtigkeit 
als Thema im Blick zu behalten und zu gewährleisten. 
In Kooperation mit dem Arbeitskreis für Gleichbehandlung werden 
regelmäßig Informationsveranstaltungen zu Themen aus den Feldern 
Gleichbehandlung und Gleichstellung organisiert und durchgeführt.

laufend bis 2012
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Als wichtige Maßnahme der Personalentwicklung ist schließlich auch die 
Mobilitätsförderung zu nennen: Gerade zu Beginn einer Karriere sind das 
Knüpfen von internationalen Kontakten und das Erschließen von Projekt-
netzwerken essentiell, die eigenen fi nanziellen Möglichkeiten allerdings be-
grenzt. Die Angewandte hat daher vor allem für diese oft schwierige Phase 
einen Fördertopf eingerichtet, auf den per Antrag zugegriffen werden kann. 
Die Wirksamkeit dieser Maßnahme spiegelt sich in folgender Kennzahl:

Kennzahl 1.B.1: Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlich/künstlerischen 
Personals mit einem mindestens 5-tägigen Auslandsaufenthalt (outgoing)

 Im Bereich der hinausgehenden Mobilität des künstlerischen und wissenschaftlichen Personals 
sind über die Jahre hinweg keine größeren Veränderungen zu beobachten. Die Betrachtung von 
kürzeren Auslandsaufenthalten wäre allerdings interessanter, inhaltlich relevante Auslandsaufent-
halte dauern häufig kürzer als die im Rahmen der Kennzahl betrachteten 5 Tage, was auch den 
punktuellen Rückgang erklärt, zusammen mit einer Häufung von Konferenzteilnahmen, die im 
Rahmen dieser Kennzahl nicht berücksichtigt werden.

Ausgehend von den in den letzten Jahren aufgebauten Kompetenzen im Wei-
terbildungsbereich wurde für die kommende Leistungsvereinbarungsperio-
de gemeinsam mit der Akademie der bildenden Künste Wien vereinbart, die 
Zugänge und Aktivitäten beider Universitäten in einem gemeinsamen Zent-
rum für Weiterbildung zu bündeln. Das Jahr 2013 wird dabei im Zeichen der 
Programmentwicklung stehen, 2014 soll das gemeinsame Angebot gestartet 
werden.

Mobilitätsförderung

Aufenthaltsdauer Gastlandkategorie ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Gesamt 71 40 31 92 48 44 98 51 47

EU 42 27 15 53 25 28 58 27 31

Drittstaaten 29 13 16 39 23 16 40 24 16

Gesamt 47 29 18 73 38 35 66 41 25

EU 25 19 6 42 21 21 35 21 14

Drittstaaten 22 10 12 31 17 14 31 20 11

Gesamt 24 11 13 19 10 9 32 10 22

EU 17 8 9 11 4 7 23 6 17

Drittstaaten 7 3 4 8 6 2 9 4 5

2010/11 2009/10

Studienjahr

*∑: Summe

Insgesamt

2011/12

5 Tage bis zu 
3 Monaten

länger als 
3 Monate

2.6.a)
Förderung von Studie-
renden- und Lehrenden-
mobilität

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass Mobilität durch 
verhältnismäßig geringe Anreize deutlich gefördert werden kann. 
Lehrende mit Mobilitätserfahrung neigen dazu, weiterhin internationale 
Aktivitäten zu entfalten.
betreffend Studierende siehe Kapitel 3.2.

laufend bis 2012

Zentrum für
Weiterbildung
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Personalstruktur  Beim künstlerischen und wissenschaftlichen Per-
sonal war über die letzten Jahre hinweg ein deutlicher Trend zu kleinteiligen 
Dienstverhältnissen zu beobachten. Diese Entwicklung ist einerseits kritisch 
zu bewerten: Je weniger eine Person zeitlich mit der Angewandten ver-
bunden ist, desto weniger ist auch eine Beteiligung an universitären Auf-
gaben außerhalb von Lehre, Entwicklung und Erschließung der Künste und 
Forschung zu erwarten bzw. zu verlangen. Andererseits sprechen oft inhalt-
liche Gründe für eine Reduktion des Beschäftigungsausmaßes, sowohl aus 
Sicht einzelner KünstlerInnen, die Zeit für ihre künstlerische Entwicklung 
außerhalb der Angewandten benötigen, andererseits aus Sicht von Abtei-
lungsleiterInnen, die ein immer breiteres Feld an benötigten Kompetenzen in 
ihrer Personalstruktur abzudecken haben.
Eine wichtige Aufgabe der Personalplanung für die nächsten Jahre wird es 
sein, das Herstellen einer guten Balance zwischen den beiden widersprüch-
lichen Anforderungen zu unterstützen. 
Im Einklang mit der in der Leistungsvereinbarung formulierten Absicht, be-
fristete Stellen zu forcieren, wurde sichergestellt, dass neu berufene Profes-
sorInnen auch im Rahmen des Kollektivertrags zunächst in ein befristetes 
Dienstverhältnis aufgenommen werden (vgl. weiter oben), auch im Bereich 
des sonstigen künstlerischen und wissenschaftlichen Personals wird das 
Prinzip beibehalten, Erstverträge immer befristet abzuschließen. 
Durch den Ablauf der achtjährigen Frist in § 109 Abs. 2 Universitätsgesetz 
waren allerdings eine größere Anzahl UniversitätslektorInnen aus der Kette 
der befristeten Verträge in unbefristete Dienstverträge überzuleiten, was na-
türlich gegenläufige Auswirkungen auf das Verhältnis zwischen befristeten 
und unbefristeten Stellen hatte.

Nach einer entsprechenden Einigung mit den Betriebsräten für das künst-
lerische und wissenschaftliche bzw. das allgemeine Personal konnte 2012 
ein Pensionskassenvertrag für alle Angestellten nach Kollektivvertrag zum 
Abschluss gebracht werden.

Organisation und Infrastruktur

Philosophie  Die Angewandte lässt sich auf den ersten Blick nur 
schwer als eine homogene Gesamtorganisation erfassen, sind doch unter 
ihrem Dach eine Vielzahl an unterschiedlichen Subsystemen vereint, wie 
zum Beispiel: Bildungsstätte, Forschungsstätte, Projektplattform, Veranstal-
tungszentrum, Verlag, Kunstsammlung oder Kunstvermittlungseinrichtung, 
aber auch Wirtschaftsbetrieb und sogar Bauprojektmanagement. Diese Sub-

Teilzeitbeschäftigung

Befristung von Verträgen

5.2.a)
Verhältnis von befris-
teten zu unbefristeten 
Stellen des wiss.-
künstl. Personals

Die Angewandte strebt eine Erhöhung der befristeten Stellen im  
Verhältnis zu unbefristeten Stellen an.

laufend bis 2012

Pensionskassa

2.2.
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systeme sind zum Teil voneinander unabhängig organisiert, überschneiden 
sich aber vielfach und beeinflussen sich natürlich auch untereinander. Der 
Erfolg der Gesamtorganisation hängt somit maßgeblich davon ab, wie gut 
es gelingt, die einzelnen Subsysteme in ein sinnvolles Zusammenspiel mit- 
einander zu bringen.
Der Schlüssel dazu liegt in einer gemeinsamen universitären Qualitäts- 
kultur, der sich die einzelnen VerantwortungsträgerInnen verbunden füh-
len und innerhalb derer die unterschiedlichen Beiträge kommuniziert und 
gewürdigt werden. Der Aufbau einer solchen gemeinsamen Kultur, nicht 
nur im Bereich des künstlerischen und wissenschaftlichen, sondern auch des 
administrativen Personals, ist ein langfristiger Prozess, der eine offene und 
klare Kommunikationsstruktur und hohe Bereitschaft seitens der handelnden 
Personen voraussetzt. Kontinuierliche Qualitätsentwicklung bildet einen Fix-
bestandteil dieser Kultur: Die Angewandte will eine lernende Organisation 
sein, die Sorge trägt, dass aus gesammelten Daten, Analysen und Berichten 
konkrete Maßnahmen abgeleitet und umgesetzt werden.

Angewandte Qualitätskultur  Die Arbeitsgruppe Lehrevaluation be-
schäftigt sich seit mehreren Jahren mit den relevanten Voraussetzungen für 
Qualität in der Lehre. Durch die offen und partizipativ angelegte Arbeitsweise 
konnten wichtige Schritte zur Etablierung einer „angewandten Qualitätskul-
tur“ gesetzt werden: Die Arbeitsgruppe hat zunächst vier für Qualität in der 
Lehre relevante Themenfelder identifiziert. Das Papier „Lehre – Qualität –  
Evaluation: Ein angewandtes Konzept“ mit Prinzipien und Verfahren für die 
Lehrveranstaltungsevaluation sowie den dazu erforderlichen organisatori-
schen Rahmenbedingungen und Weiterbildungsangeboten sowie das Papier 
„Was macht ein gutes Curriculum aus? Eine angewandte Position“ wurden 
bereits umgesetzt.
Aktuell arbeitet die Gruppe am nächsten Themenfeld, Organisation und Inf-
rastruktur 12, ein Ergebnispapier ist für Sommer 2013 geplant. Das Vorhaben 
„Qualitätssicherung im Verwaltungsbereich“ wurde bis dahin zurückge-
stellt, um auch in diesem Feld den Grundsatz der partizipativen Entwick-
lungsprozesse beizubehalten. Die entsprechenden Verfahren sollen nach 
einer Konsultationsrunde mit den VerantwortungsträgerInnen in diesem Be-
reich etabliert werden.

Neben der eigenverantwortlichen Qualitätsentwicklung durch die KünstlerIn-
nen und WissenschafterInnen und der Kommunikation von relevanten Akti-
vitäten über die öffentlichen Online-Visitenkarten auf der Homepage der 

Arbeitsgruppe 
Lehrevaluation

12  Weiterführende  
Informationen zur Arbeits-
gruppe Lehrevaluation  
und den Papieren zum 
Themenkreis Qualität in  
der Lehre unter:  
www.dieangewandte.at/
qualitaet

6.6.a)
Qualitätssicherung im 
Verwaltungsbereich

Eine Evaluation von Verwaltungsaufgaben und deren Einlösung soll 
vorhandene Stärken aufzeigen und Handlungsbedarf sichtbar machen. 
Die Zielvorgaben für den neuen Organisationsplan werden hinsichtlich 
ihrer Verwirklichung überprüft. Dazu wird in einem dreijährigen Zyklus 
für alle Verwaltungseinrichtungen der Angewandten eine Bewertung 
ihrer Leistungen durch die jeweiligen AdressatInnen erhoben, um auf 
dieser Basis eine Standortbestimmung vorzunehmen und ggf. einen 
Maßnahmenplan zur Prozessverbesserung festzulegen.

2012

AbsolventInnen- 
befragungen
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Angewandten13 spielt das Feedback von AbsolventInnen eine zentrale Rolle 
im Qualitätsmanagement der Angewandten, da sich der eigene künstlerische 
Entwicklungsprozess und dessen institutionelle Begleitung fast nur in der 
Rückschau beurteilen lassen.14

2012 wurde die Konzeption der AbsolventInnenbefragung der Angewandten 
aufgrund der Erfahrungen mit dem ersten großen Durchlauf 15 und den lau-
fenden Befragungen der AbsolventInnen bei Studienabschluss grundlegend 
adaptiert. Eine Befragung der AbsolventInnen der Jahrgänge 2005–2008 
wurde durchgeführt und lieferte auch für die Verhandlungen über die Leis-
tungsvereinbarungen eine zusätzliche Basis. 
Der Endbericht dieser Befragung wird im Frühjahr hausintern vorgestellt; 
Detailergebnisse fließen bereits laufend in Arbeitsprozesse in einzelnen 
Curriculakommissionen ein.
Die Angewandte hat sich bereits 2006 dazu entschieden, die Standards 
and Guidelines for Quality Assurance in the European Higher Education 
Area (ESG) nicht einfach nur abzuarbeiten16, sondern ihre Qualitätskul-
tur ausgehend von ihrer spezifischen Situation zu entwickeln. Aus diesem 
Arbeitsprozess haben sich mehrfach auch Beiträge zur Diskussion auf eu-
ropäischer Ebene ergeben, auch 2012 in Form einer Kritik am aktuell stark 
management-lastigen Zugang zu Qualität, im Rahmen des European Quality 
Forums in Tallinn.17

Ein gemeinsam mit der FH Campus Wien entwickelter Kriterienkatalog be-
treffend die Durchführung eines QM-Audit18 wurde sowohl mit der AQ Aus-
tria diskutiert als auch im Rahmen der Universitätenkonferenz als Grundla-
genpapier herangezogen.

Als weiterer relevanter Teil der Qualitätskultur wird an der Angewandten 
ein umfassendes jährliches Gender Monitoring über die Struktur von Per-
sonal und Studierenden der Angewandten, über die Vergabe von Stipendien 
und Forschungsmitteln, von Mitteln für Coaching, Supervision und Men-
toring sowie die Kinderbetreuung und über Lehrveranstaltungen, Projekte 
und Gastvorträge im Themenbereich Frauen- und Geschlechterforschung 
durchgeführt. Aufbauend auf dem sehr umfassenden Bericht 201119 stand 

13  www.dieangewandte.at/
kontakt

14  Aus diesem Grund 
werden Evaluationser-
gebnisse auf Lehrveran-
staltungsebene nicht zen-
tral verwendet, sondern 
dienen den jeweiligen 
Lehrenden zur persön-
lichen professionellen 
Weiterentwicklung.

15  Universität für 
angewandte Kunst Wien: 
AbsolventInnenbefragung 
1995–2005, Endbericht. 
Wien, 2008.  
Download unter  
www.uni-ak.ac.at/uqe/ 
download/AbsEndbericht.pdf

16  In den Standards and 
Guidelines selbst ist im 
Übrigen deutlich klarge-
stellt: „It is not the inten-
tion that these standards 
and guidelines should 
dictate practice or be 
interpreted as prescriptive 
or unchangeable.“ (ENQA: 
Standards and Guidelines 
for Quality Assurance 
in the European Higher 
Education Area. Helsinki, 
2009.)

17  Kernegger, Bernhard: 
QA: Less Quality Assur-
ance, more Questioning 
Assurance! Pleading for 
complexity, ruptures,  
and even some joy.  
Tallinn, 2012.  
www.eua.be/Libraries/
EQAF_2012/Kernegger.
sflb.ashx, 28. 3. 2013.

18  Download unter  
www.uni-ak.ac.at/uqe/ 
download/Audit_Kriterien.pdf

2.2.a)
Qualitätsmanagement-
system Lehre

Auf Basis der bisher gesammelten Erfahrungen mit einzelnen Instrumen-
ten zur Qualitätssicherung der Lehre und auf Basis der Ergebnisse einer 
Ende 2008 eingerichteten Arbeitsgruppe Lehrevaluation (bestehend 
aus Lehrenden aller Fachbereiche, Rektorat, Betriebsrat und Hoch-
schülerInnenschaft) wird ein Qualitätsmanagementsystem Lehre for-
muliert und fertig implementiert, das folgende Kernelemente umfasst:
–– interne Lehrevaluationsverfahren (u. a. auf Basis von learning outco-

mes),
–– periodische AbsolventInnenbefragungen,
–– Analyse und Optimierung von Kern- und Begleitprozessen,
–– darauf aufbauend externe Qualitätssicherung/peer review,
–– Zielvereinbarungen zur Festlegung von Maßnahmen aufgrund  

von Evaluationsergebnissen,
–– Bereitstellen von bedarfsgemäßen Beratungs- und  

Weiterbildungsangeboten.

2012

19  Download unter  
www.dieangewandte.at/ 
gender/monitoring
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2012 im Zeichen der Festlegung von Gleichstellungszielen und Entwicklung 
von Maßnahmen, auf Basis der Ergebnisse von 2011. Darüber hinaus wurden 
natürlich auch die aktuellen Daten erhoben, um ein lückenloses Gender Moni-
toring zu gewährleisten.

Aktuelle Organisation  Unter dem Überbegriff „Lehre, Kunstentwick-
lung, Forschung“ sind alle Institute der Angewandten zusammengefasst:

–– Institut für Architektur,
–– Institut für Bildende und Mediale Kunst,
–– Institut für Design,
–– Institut für Konservierung und Restaurierung,
–– Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und  

Kunstvermittlung,
–– Institut für Kunst und Gesellschaft,
–– Institut für Kunst und Technologie,
–– Institut für Sprachkunst, 
–– Gender Art Lab,
–– Kunstsammlung und Archiv.

Das Vorhaben, ein eigenständiges „Wiener Institut für Social Design“ zu er-
richten, wurde in veränderter Form umgesetzt: Im neu geschaffenen Institut 
für Kunst und Gesellschaft ist neben dem Feld Social Design auch Kunst- 
und Wissenstransfer angesiedelt, bereits als Vorgriff auf die Neubesetzung 
der Professur für Kunst- und Wissenstransfer entsprechend der im Entwick-
lungsplan 2013–15 vorgenommenen inhaltlichen Neuorientierung. Durch 
diese Zusammenführung wird der neue Bereich Social Design, der nicht auf 
einer einzelnen Professur basiert, sondern eine Vielfalt von hausinterner 
Expertise und namhaften extern eingeladenen Gästen und Kooperations-
partnerInnen zu einem gemeinsamen Studienangebot vernetzt, zusätzlich 
gestärkt.

1.4.a)
Errichtung des Wiener 
Instituts für Social  
Design und angewandte 
Urbanismusforschung

Das „Wiener Institut für Social Design und angewandte Urbanismus-
forschung“ wird gemeinsam mit der Gemeinde Wien in der Rechtsform 
einer GmbH errichtet.
Ziel des Instituts ist die Durchführung von angewandten künstlerisch-
wissenschaftlichen Forschungs- und Entwicklungsaufträgen, die 
sich basierend auf der an der Angewandten gebündelten Kompetenz 
in wesentlichen Schlüsselbereichen (von Design über Architektur, 
Medienkunst, Kunstpädagogik bis Kultursoziologie und Kunstwissen-
schaften) mit Konzepten für den Umgang mit den Begleitphänomenen 
von Urbanisierung beschäftigen. Nach Maßgabe der vorhandenen 
Ressourcen – insbesondere auch der Gemeinde Wien – wird darüber 
hinaus auch (künstlerische) Grundlagenforschung geleistet.
Die entsprechende Infrastruktur wird 2010 in der ersten Jahreshälfte 
geschaffen, eine Professur wird eingerichtet und personell ausgestat-
tet, sodass noch 2010 der Forschungsbetrieb aufgenommen werden 
kann.

2010
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Wie sich das Personal in Lehre, Kunstentwicklung, Forschung kapazitäts-
mäßig auf die einzelnen Fachbereiche aufteilt, lässt sich – mit gewissen Un-
schärfen – der folgenden Kennzahl entnehmen.

   Kennzahl 2.B.1: Personal nach Wissenschafts-/Kunstzweigen in Vollzeitäquivalenten 20

2012

Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

Insgesamt 178,8 81,9 96,9 29,3 12,5 16,8 10,9 4,5 6,5 138,6 64,9 73,7

1 Naturwissenschaften 15,7 3,3 12,4 2,0 2,0 1,5 1,5 12,1 3,3 8,8

  11 Mathematik, Informatik 6,4 1,0 5,4 1,0 1,0 5,4 1,0 4,4

  13 Chemie 4,2 1,3 2,9 0,7 0,7 3,5 1,3 2,2

  19 Sonstige und interdisziplinäre Naturwissenschaften 5,0 1,0 4,0 0,3 0,3 1,5 1,5 3,2 1,0 2,2

2 Technische Wissenschaften 1,3 1,3 1,0 1,0 0,3 0,3

  23 Bautechnik 1,3 1,3 1,0 1,0 0,3 0,3

5 Sozialwissenschaften 10,2 5,7 4,5 1,6 0,6 1,0 0,8 0,8 7,8 4,4 3,5

  52 Rechtswissenschaften 0,2 0,2 0,2 0,2

  53 Wirtschaftswissenschaften 0,1 0,1 0,1 0,1

  58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 7,6 3,8 3,8 1,0 1,0 6,6 3,8 2,8

  59 Sonstige und interdisziplinäre Sozialwissenschaften 2,4 1,9 0,5 0,6 0,6 0,8 0,8 1,0 0,5 0,5

6 Geisteswissenschaften 25,7 14,1 11,5 2,5 1,4 1,1 4,8 0,7 4,1 18,4 12,0 6,4

  61 Philosophie 1,5 0,5 1,0 1,0 1,0 0,5 0,5

  68 Kunstwissenschaften 24,2 13,6 10,5 1,5 1,4 0,1 4,8 0,7 4,1 17,9 11,5 6,4

7 Musik 0,2 0,2 0,2 0,2

8 Bildende / Gestaltende Kunst 120,4 57,1 63,3 22,2 10,5 11,7 3,9 3,0 0,9 94,3 43,6 50,7

  81 Bildende Kunst 41,0 22,2 18,9 6,0 4,0 2,0 1,0 1,0 34,0 17,2 16,9

  82 Bühnengestaltung 2,9 1,9 1,0 1,0 0,0 1,0 0,0 0,0 0,0 1,9 1,9 0,0

  83 Design 30,3 9,0 21,3 6,0 1,0 5,0 1,8 1,0 0,8 22,5 7,0 15,6

  84 Architektur 21,8 7,4 14,4 4,0 2,0 2,0 0,5 0,5 0,0 17,3 4,9 12,4

  85 Konservierung und Restaurierung 8,1 7,7 0,3 1,0 1,0 7,1 6,7 0,3

  86 Mediengestaltung 14,0 7,2 6,8 3,0 2,0 1,0 0,7 0,5 0,2 10,3 4,7 5,6

  87 Sprachkunst 2,2 1,5 0,7 1,2 0,5 0,7 1,0 1,0

  88 Transdisziplinäre Kunst 0,3 0,3 0,3 0,3

9 Darstellende Kunst 0,7 0,7 0,7 0,7

  93 Film und Fernsehen 0,7 0,7 0,7 0,7

Keine Zuordnung möglich 4,7 1,6 3,0 4,7 1,6 3,0

Gesamt ProfessorInnen

drittfinanzierte 
wissenschaftliche 
u. künstlerische 
MitarbeiterInnen

sonstige 
wissenschaftliche 
u. künstlerische 
MitarbeiterInnen
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Wissenschafts- / Kunstzweig ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

Insgesamt 179,0 83,0 96,0 32,0 12,5 19,5 7,2 5,9 1,3 139,8 64,5 75,3

1 Naturwissenschaften 13,8 3,3 10,5 2,0 2,0 0,0 0,0 11,8 3,3 8,5

2 Technische Wissenschaften 1,3 1,3 1,0 1,0 0,3 0,3

5 Sozialwissenschaften 17,2 10,4 6,8 2,0 0,7 1,3 2,1 2,0 0,13 13,1 7,7 5,4

6 Geisteswissenschaften 23,1 14,2 8,9 4,3 1,3 3,0 1,4 1,2 0,2 17,4 11,7 5,7

7 Musik 0,2 0,2 0,2 0,2

8 Bildende / Gestaltende Kunst 117,9 53,4 64,5 22,7 10,5 12,2 3,6 2,7 0,9 91,6 40,2 51,4

9 Darstellende Kunst 0,7 0,7 0,7 0,7

Keine Zuordnung möglich 4,7 1,6 3,0 4,7 1,6 3,0

Insgesamt 181,5 82,0 99,5 33,0 11,5 21,5 8,2 7,3 0,9 140,3 63,1 77,1

1 Naturwissenschaften 14,2 3,7 10,5 2,0 2,0 0,0 0,0 12,2 3,7 8,5

2 Technische Wissenschaften 1,3 1,3 1,0 1,0 0,3 0,3

5 Sozialwissenschaften 10,6 5,3 5,3 1,9 0,6 1,3 0,8 0,8 7,9 3,9 4,0

6 Geisteswissenschaften 24,9 14,9 10,0 4,4 1,4 3,0 2,5 1,9 0,6 18,0 11,6 6,4

7 Musik 0,2 0,2 0,2 0,2

8 Bildende / Gestaltende Kunst 124,1 56,1 68,0 23,7 9,5 14,2 5,0 4,7 0,3 95,4 41,9 53,5

9 Darstellende Kunst 0,7 0,7 0,7 0,7

Keine Zuordnung möglich 5,5 2,0 3,5 5,5 2,0 3,5

*∑: Summe

2010

2011

Diese Kennzahl spiegelt die inhaltliche Struktur des in Kunst und Wissenschaft tätigen Personals. 
Auch wenn die Zuordnung von Einzelpersonen aufgrund der interdisziplinären Tätigkeitsfelder 
oft nur eine grobe Näherung sein kann, entsteht doch insgesamt eine gewisse Übersicht über 
die an der Angewandten vertretenen Disziplinen und ihre Gewichtung. Die Vergleichbarkeit mit 
anderen Personalkennzahlen ist allerdings nicht gegeben, weil manche Gruppen (z. B. LektorIn-
nen) hier außer Betracht bleiben.

20 Ein Vollzeitäquivalent entspricht einer vollbeschäftigten Person, teilbeschäftigte Personen dem entsprechenden 
Bruchteil eines Vollzeitäquivalents (z. B. wird eine viertelbeschäftigte Person als 0,25 VZÄ gezählt).

Zur Unterstützung der Kernaufgaben in Lehre, Kunstentwicklung und For-
schung sind unter der Bezeichnung „Planung, Service und Verwaltung“ acht 
Bereiche eingerichtet: 

 – Facility Management,
 – Genderangelegenheiten und interne Weiterbildung,
 – Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsmanagement,
 – Personal, Finanzen und Recht,
 – Ressourcenplanung und Controlling,
 – Studienangelegenheiten, Universitäts- und Qualitätsentwicklung,
 – Support Kunst und Forschung,
 – Universitätsbibliothek.

Planung, Service und 
Verwaltung
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Die BereichsleiterInnen verfügen durch die fl achen Hierarchien (es gibt 
keine/n „LeiterIn der Verwaltung“) über einen weiten Handlungsspielraum, 
den sie eigenverantwortlich und in regelmäßigem Austausch untereinander 
nützen können, um die administrativen Abläufe kritisch zu hinterfragen und 
geänderte Zielsetzungen der Angewandten regelmäßig nachzuvollziehen. 
Im Rahmen eines monatlichen BereichsleiterInnen-Jour Fixe, zusammen 
mit dem Assistenten des Rektors, werden aktuelle Themen erörtert und be-
reichsübergreifende Projekte bearbeitet, eine jährliche Klausur unterstützt die 
Zusammenarbeit und die längerfristige Planung.
Im Bereich Planung, Service und Verwaltung sind nach wie vor sechs Lehr-
linge beschäftigt, davon vier Personen im Zentralen Informatikdienst, eine 
in der Universitätsbibliothek und eine in Kunstsammlung und Archiv.

Eine Vielzahl von universitären Entscheidungen wird aufgrund der gesetz-
lichen Vorgaben von Kollegialorganen getroffen. Die Zusammensetzung 
dieser Organe nach Geschlechtern hat auch Auswirkungen auf die Ausge-
wogenheit von getroffenen Entscheidungen. Die systematische Betrachtung 
der Kollegialorgane ist daher sinnvoll, um Ausgewogenheit zwischen den 
Geschlechtern dauerhaft sicherzustellen.

 Kennzahl 1.A.4: Frauenquoten

3.6.z1)
Weiterführen der Akti-
vitäten zur Ausbildung 
von Lehrlingen

Anzahl der an der Angewandten im Kalenderjahr beschäftigten 
Lehrlinge

Stand 2012: 6
(Ziel: 3)

Organe

QQ*Q

Monitoring-Kategorie ∑* w m w m ∑ w m w m ∑ w m w m

Universitätsrat 5 2 3 40% 60% 1/1 5 2 3 40% 60% 1/1 5 2 3 40% 60% 1/1

Vorsitzende/r 1 1 0% 100% 1 1 0% 100% 1 1 0% 100%

Mitglieder 4 2 2 50% 50% 4 2 2 50% 50% 4 2 2 50% 50%

Rektorat 4 2 2 50% 50% 1/1 4 2 2 50% 50% 1/1 4 1 3 25% 75% 0/1

RektorIn 1 1 0% 100% 1 1 0% 100% 1 1 0% 100%

VizerektorInnen 3 2 1 67% 33% 3 2 1 66,7% 33,3% 3 1 2 33,3% 66,7%

Senat 18 9 9 50% 50% 1/1 18 9 9 50% 50% 1/1 18 7 11 39% 61% 0/1

Vorsitzende/r 1 1 100% 0% 1 1 100% 0% 1 1 100% 0%

Mitglieder 17 8 9 47,1% 52,9% 17 8 9 47,1% 52,9% 17 6 11 35,3% 64,7%

Habilitationskommissionen 30 17 13 57% 43% 6/6 5 3 2 60% 40% 1/1 10 8 2 80% 20% 2/2

Berufungskommissionen 20 11 9 55% 45% 4/4 15 8 7 53,3% 46,7% 3/3 10 4 6 40% 60% 2/2

Curricularkommissionen 78 48 30 61,5% 38,5% 13/13 72 45 27 62,5% 37,5% 12/12 69 42 27 60,9% 39,1% 12/12

Sonstige Kollegialorgane 15 10 5 66,7% 33,3% 1/1 15 11 4 73,3% 26,7% 1/1 15 10 5 67% 33% 1/1

*∑: Summe; Q: Frauenquoten-Erfüllungsgrad/Organe mit erfüllter Quote

Kopfzahlen Anteile in %

2012 01021102

Kopfzahlen Anteile in % Kopfzahlen Anteile in %
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Im Sinne des Gender Mainstreaming-Ansatzes der Angewandten werden alle Organe  
ausgewogen besetzt. Die Kennzahl zeigt, dass 2012 die Quote von 40 Prozent Frauenanteil  
in allen Organen erfüllt wurde.

Bauprojekt „Angewandte neu“  In einer gemeinsamen Erklärung wurde 
2007 zwischen dem damaligen Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Kultur und der Angewandten vereinbart, ein Standortkonzept 
für die Angewandte zu entwickeln und im beidseitigen Einvernehmen zügig 
umzusetzen. Grundlagen der Standortentscheidung sollten nach dieser ge-
meinsamen Erklärung die möglichst weitgehende räumliche Konzentration 
der bisherigen Standorte, die Ausweitung der gesamten Nettonutzfläche um 
ca. 10.000 qm und die Neuordnung der gesamten Raumorganisation sein.
Im April 2010 wurde von Universitätsrat, Senat und Rektorat der Ange-
wandten die gemeinsame Grundsatzentscheidung getroffen, den Standort 
der Universität für angewandte Kunst Wien in der Innenstadt beizubehalten, 
da eine Neu-Errichtung der gesamten Angewandten mit der erforderlichen 
Gesamtfläche auf einem neuen Grundstück nicht finanzierbar wäre. Dar-
aus ergab sich zwingend, dass die zusätzlichen Flächen durch eine bauliche 
Erweiterung am Hauptstandort Oskar-Kokoschka-Platz gewonnen werden 
müssen, im Paket mit der gemäß Behörden-Auflagen dringlichen General-
sanierung des Schwanzer-Traktes.
Auf Basis der vom BMWF zugesicherten Haftungsübernahme für sämtliche 
anfallenden Planungkosten einschließlich der Vorentwurfserstellung wurde 
Ende 2010 eine Planungsvereinbarung zwischen Bundesimmobiliengesell-
schaft m.b.H. (BIG) und Angewandter abgeschlossen. Nach ersten intensi-
ven Behördenabstimmungen im Frühling 2011 wurde im September 2011 
schließlich seitens der BIG ein Architekturwettbewerb ausgeschrieben, als 
zweistufiges Verfahren und Realisierungswettbewerb, der den Abschluss 
eines Generalplanervertrages mit dem/der SiegerIn zum Ziel hatte. 
Am 1. Februar 2012 wurde der Entwurf von Wolfgang Tschapeller durch 
eine von der Angewandten unabhängige international besetzte Jury zum 
Siegerprojekt gekürt.
Im März 2012 startete das Projektkoordinations-Team an der Angewand-
ten einen intensiven internen Prozess zur Erarbeitung eines detaillierten 
Raum- und Funktionsprogramms, das im Juni fristgerecht an die BIG über-
geben werden konnte, die daraufhin der Wolfgang Tschapeller ZT GmbH 
den Generalplaner-Auftrag für sämtliche zur Vorentwurfserstellung nötigen 
Leistungen erteilte. Erhebungsarbeiten für eine Bestandsanalyse am Oskar-
Kokoschka-Platz konnten unmittelbar danach bereits im Sommer 2012 
begonnen und noch vor Beginn des Studienjahres 2012/13 abgeschlossen 
werden.
Trotz extrem knapper Zeitschiene konnte das Büro Tschapeller in intensivem 
Zusammenwirken mit der Angewandten den Vorentwurf fristgerecht fertig-
stellen und am 21. Dezember 2012 an BIG und Angewandte übermitteln.
Im Zuge der Verhandlungen über die Leistungsvereinbarung 2013–15 wur-
de im Dezember 2012 eine weitere gemeinsame Erklärung von BMWF und 

Ausgangslage

Planungsvereinbarung 
und Wettbewerb

Raum- und  
Funktionsprogramm

Vorentwurf und  
nächste Schritte
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Angewandter unterzeichnet, in der die Fortsetzung der Planung mit dem Ziel 
der Erstellung von Anbotsunterlagen zum Abschluss eines Mietvertrags für 
den generalsanierten und erweiterten Hauptstandort durch die BIG vereinbart 
wurde. Das BMWF sagte in dieser Erklärung eine neuerliche Haftungsüber-
nahme für sämtliche im Rahmen des Bauprojekts anfallende Planungskosten 
bis zu einer Höhe von Euro 9,85 Mio. zu.
Auf dieser Basis konnte ebenfalls noch im Dezember zwischen BIG und 
Angewandter die Erweiterung der Planungsvereinbarung bis zur genannten 
Kostendeckung durch das BMWF vereinbart und damit die Fortsetzung der 
Planungsarbeiten ab 2013 sichergestellt werden. Als nächste Planungsschritte 
stehen der Start der Entwurfsplanung und der Einrichtungsplanung sowie die 
Schaffung von Grundlagen für die Mietberechnungen durch die BIG an.
Im „Bauleitplan Ost“, der im Rahmen des Österreichischen Hochschulplans 
vom BMWF erstellt und im November 2011 von allen Universitäten unter-
zeichnet worden war, ist das Bauprojekt „Angewandte_neu“ als Verbund-
projekt mit dem Generalsanierungs-Projekt der Akademie der bildenden 
Künste Wien und einem weiteren Projekt der Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien ausgewiesen und hinsichtlich Neufinanzierung an 
erste Stelle gereiht.
Die seitens des BMWF ausgesprochene Bedingung für die Hochpriorisie-
rung des Verbundprojektes der Kunstuniversitäten im Bauleitplan Ost, näm-
lich die kooperative Nutzung eines gemeinsamen Ausweichquartiers durch 
Angewandte und Akademie der bildenden Künste Wien, wurde bereits 
erfüllt: Als gemeinsames Ausweichquartier für die Dauer der zeitgleichen 
Projekte an der Angewandten und der Generalsanierung der Akademie am 
Schillerplatz wurde zu Jahresbeginn 2012 zwischen BIG, Angewandter und 
Akademie das Objekt UZA01 der Wirtschaftsuniversität Wien (WU) im  
9. Wiener Gemeindebezirk vereinbart, mit Jahresende lag bereits ein erstes 
Raumnutzungskonzept vor.
Voraussetzung für diese Lösung ist ein zügiger Projektfortschritt, da das ge-
nannte WU-Objekt spätestens ab 2017 dem Österreichischen Parlament als 
Ausweichquartier während der Sanierung des Parlamentsgebäudes am Ring 
zur Verfügung stehen soll. Demnach sind die beiden Kunstuniversitäten 
nach Fertigstellung der jeweiligen Bau- bzw. Generalsanierungs-Projekte 
spätestens im Jahr 2017 wieder an deren Hauptstandorte rückzuübersiedeln.
Während der genannten Aktivitäten im Jahr 2012 zur Schaffung erweiter-
ter Flächenkapazitäten spitzt sich die Raumnot der Angewandten am Stand-
ort Oskar-Kokoschka-Platz laufend weiter zu. Neue Studienrichtungen wie 
Social Design und Erfolge bei Projekteinwerbungen in künstlerischer und 
wissenschaftlicher Forschung tragen zum ständig wachsenden Bedarf nach 
zusätzlichen Räumen bei. Die Flächen der befristet angemieteten Expositur 
Vordere Zollamtsstraße sind inzwischen voll ausgeschöpft, sodass sich spe-
ziell die künstlerische Lehre bereits wieder mit akuter Raumnot konfrontiert 
sieht. Auch der wachsende Mangel an Lagerflächen, der regelmäßig ressour-
cenintensive Transportvorgänge erforderlich macht, sowie fehlende Räume 
im Bereich der Universitätsbibliothek (z. B. Mangel an Magazinflächen, kein 

Bauleitplan Ost

Ausweichquartier

Raumnot
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Research-/Medienraum, kein Sonderleseraum etc.) wirken sich negativ auf 
Lehre, Forschung sowie Entwicklung und Erschließung der Künste aus.

IT-Infrastruktur  Der nach dem Zusammenbruch sämtlicher IT-Sys-
teme im Oktober 2011 erstellte „ZID-Aktionsplan“ wurde wie projektiert in 
Umsetzung genommen, die bisher realisierten Teilschritte sind:

–– Sicherstellung von Daten-Backups
–– IT-Betriebsüberwachung
–– Neu-Konzeptionierung des Netzwerksystems
–– Schulungen ZID-Team

Die vollständige Umsetzung des Aktionsplans wird die Angewandte auch 
in die Lage versetzen, mit der Akademie der bildenden Künste Wien ein 
Kooperationsprojekt zum Aufbau einer gemeinsamen Server-Infrastruktur 
abzuwickeln, das höchste Datensicherheit bei Minimierung des Aufwands 
ermöglichen soll.
Das aufgrund der gravierenden Systemausfälle 2011 zurückgestellte Projekt 
zur Erweiterung der Online-Visitenkarten auf Studierende und AbsolventIn-
nen wird in das im Rahmen der Leistungsvereinbarung 2013–15 fixierte 
Großprojekt eines Online-Portals für Lehre, Forschung sowie Entwicklung 
und Erschließung der Künste integriert.

Universitätsbibliothek 21  Die Universitätsbibliothek konnte 2012 einen 
überdurchschnittlichen Zuwachs des Bestands verzeichnen, zusammen-
hängend mit der Eingliederung der Bibliothek aus dem Papanek-Nachlass. 
In Folge der Einrichtung des „Suchportal Angewandte“ kam es zu einem 
sprunghaften Anstieg der Online-Zugriffe, sowohl auf Kataloge als auch auf 
die lizenzierten Online-Datenbanken – die Entscheidung zur Einrichtung 
des Suchportals hat sich insofern bereits kurzfristig bestätigt.
Die in der Leistungsvereinbarung geplante Zusammenführung der Stamm-
daten aus 4D und der Aleph-BenutzerInnen-Datenbank konnte aufgrund der 
im Zuge der Vorbereitungsarbeiten festgestellten, im Vergleich zur Planung, 
vielfach höheren Kosten nicht realisiert werden, das Projekt ist daher zu einem 
Bestandteil der Leistungsvereinbarung 2013–15 geworden.

ZID-Aktionsplan

IT-Kooperationsprojekt

Online-Visitenkarten

3.1.a)
Online-Präsenta-
tionsmöglichkeit für 
Studierende und 
AbsolventInnen

Die für Lehrende der Angewandten vorgesehenen Webvisitenkarten 
werden erweitert, um auch Studierenden und AbsolventInnen im Kontext 
des Webauftritts der Angewandten Raum zu geben (Kurzprofil und ggf. 
Verlinkungsmöglichkeit zur eigenen Web-Präsenz). 
Damit wird es externen Personen erleichtert, auf Basis von Kurzprofilen 
eine Übersicht über Studierende und AbsolventInnen zu gewinnen und 
direkte Kontakte herzustellen.

2011

21  Der vollständige 
Jahresbericht 2012 der 
Universitätsbibliothek 
findet sich im Anhang 5.

6.3.a)
Zusammenführung der 
Stammdaten aus 4D 
und Aleph-BenutzerIn-
nen-Datenbank

Zurzeit werden die gleichen Personendaten von Studierenden und 
MitarbeiterInnen sowohl in der 4D-Unternehmensdatenbank der An-
gewandten als auch unter Aleph erfasst. Durch die Zusammenführung 
der Daten wird diese Mehrfacherfassung vermieden und die Aktualität 
der Daten verbessert.

2011
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Netzwerke

Philosophie Die Qualität einer Institution wird in einer vernetzten 
Welt immer stärker durch die Qualität ihres Netzwerks mitbestimmt. Die 
Angewandte hat diesen Trend schon vor Jahren in ihrer Strategie antizipiert 
und sich in allen ihren Tätigkeitsfeldern um den Aufbau inhaltlicher Koope-
rationen mit relevanten PartnerInnen bemüht. 
Da die Angewandte ihr eigenes Profi l in den letzten Jahren deutlich schärfen 
konnte, gelingt es ihr immer besser, international führende Institutionen als 
Mitglieder in einem dynamischen Netzwerk zu gewinnen; sie löst damit das 
im aktuellen Entwicklungsplan selbstgesteckte Ziel ein, sich als dynamisches, 
national und international anerkanntes Kompetenzzentrum zu positionieren. 
Auf diese Weise lassen sich vielfältige inhaltliche Impulse bündeln, als Aus-
gangsbasis für neue innovative Ideen, Konzepte und Projekte.

Kooperationen in Zahlen Untenstehende Kennzahl gibt einen quanti-
tativen Hinweis auf die Dichte des Netzwerks der Angewandten. Im Anhang 
sind Listen zu einzelnen Kategorien verfügbar.

Kennzahl 1.C.1: Anzahl der in aktive Kooperationsverträge eingebundenen
Partnerinstitutionen / Unternehmen

 Der erneut leichte Anstieg im Bereich der Kooperationen korrespondiert mit der weiteren 
Steigerung der Projektaktivitäten, die sich auch in entsprechenden anderen Kennzahlen 
(Personal, eingeworbene Geldmittel etc.) niederschlägt.

Mitgliedschaft in internationalen Vereinigungen und Netzwerken Die 
Angewandte engagiert sich seit Jahren intensiv im Rahmen der European 
League of Institutes of the Arts (ELIA), mit Rektor Bast als Mitglied des 
Boards. ELIA ermöglicht das Thematisieren von europäisch relevanten 
Entwicklungen, z. B. im Bereich der Creative Industries oder bezogen auf 
Lobbying zu Förderprogrammen der EU, die Kunst und Kultur derzeit 
noch kaum berücksichtigen. Mit der erfolgreichen Ausrichtung der 12th ELIA 

2.3

Partnerinstitutionen / Unternehmen ∑* national EU
Dritt-
staaten

∑ national EU
Dritt-

staaten
∑ national EU

Dritt-
staaten

Insgesamt 215 76 118 21 193 58 101 34 190 63 101 26

Universitäten und Hochschulen 116 14 90 12 115 8 85 22 107 7 81 19

Kunsteinrichtungen 32 17 9 6 34 16 9 9 14 10 3 1

Außeruniv. F&E-Einrichtungen 7 4 2 1 10 6 2 2 10 5 3 2

Unternehmen 16 11 4 1 8 4 4 22 12 7 3

Schulen 3 2 1 1 1 1 1

nichtwiss. Medien (Zeitungen etc.) 10 9 1 10 10 7 7

Sonstige 31 19 11 1 15 13 1 1 29 21 7 1

Herkunftsland des Kooperationspartners

2012 2011 2010

*∑: Summe

ELIA
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Biennial Conference unter dem Titel „Art, Science and Society“ hat die An-
gewandte ihre aktiv gestaltende Rolle für ELIA deutlich unterstrichen.
Die Angewandte ist Mitglied der European University Association (EUA), 
einem europaweiten Zusammenschluss von Universitäten. Im Rahmen des 
Bologna-Prozesses tritt die EUA als einer von vier Playern im Europäischen 
Hochschulraum auf, die zwischen den zweijährigen MinisterInnentreffen 
inhaltliche Themenstränge bearbeiten. Die Angewandte nützt ihre Mit-
gliedschaft, um ihre spezifischen Ansätze zu Qualitätsentwicklung auch auf 
europäischer Ebene präsentieren und diskutieren zu können, und stellt ihre 
Expertise in Form von GutachterInnen für das Institutional Evaluation Pro-
gramme (IEP) zur Verfügung.
Weitere relevante Mitgliedschaften, aus denen sich regelmäßig internatio-
nale Kooperationen entwickeln, bestehen bei der International Association 
of Universities and Colleges of Art, Design and Media (Cumulus) und dem 
Eurasia Pacific Uninet.

Internationale Mobilität  Für Auslandsaufenthalte steht ein vielfäl-
tiges Angebot an europäischen Partneruniversitäten22 zur Verfügung – ein 
großer Teil dieser Partnerschaften wurde im Rahmen des Cumulus-Netz-
werks angebahnt.
Neben dem bewährten europäischen Verbund an Partneruniversitäten wird 
zunehmend strategischer Fokus auf asiatische Partnerschaften gerichtet, mit 
Aktivitäten in Indien (National Museum Institute New Delhi), China (Tongji 
Daxue; College of Fine Arts Shanghai University) und Japan (Tokyo Univer-
sity of the Arts; Joshibi University of Art and Design Kanagawa).
Aus logistischen und finanziellen Gründen tritt neben die klassische Mobi-
lität verstärkt auch projektbezogene Zusammenarbeit auf Basis von Online-
Medien.

EUA

Cumulus,  
Eurasia Pacific Uninet

Europa
22  Liste siehe Anhang 4

Asien

2.6.b)
Aufbau von (tlw. 
online-basierten) 
Kooperationsprojekten, 
ergänzend zur Mobilität 
von Lehrenden und 
Studierenden

Im Zusammenhang mit dem erhöhten Engagement in geographisch 
entfernteren Regionen werden als Ergänzung und Erweiterung zu 
Studierenden- bzw. Lehrendenaustausch Kooperationsprojekte auf- 
gesetzt, die zumindest großteils über Online-Medien abgewickelt 
werden können.
Das Potential von interkulturellem Austausch kann dadurch in weit 
größerem Umfang erschlossen werden, als dies sonst aufgrund des 
Aufwands möglich wäre, der mit einem Aufenthalt etwa in China oder 
Indien verbunden ist.

laufend bis 2012

2.6.z1)
Intensivierung von 
Kooperationen zum 
Studierenden- und 
Lehrendenaustausch 
bzw. von vorwiegend 
online-basierten Ko-
operationen in Asien

Anzahl der Kooperationen mit asiatischen Einrichtungen Stand 2012: 5 
(Ziel:4)
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Gemeinsame Studien- und Lehrangebote  Das Promotionskolleg Art 
Education in Kooperation mit der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) 
und der Carl von Ossietzky-Universität zeichnet sich durch intensiven Aus-
tausch sowohl zwischen Studierenden als auch Lehrenden der drei beteiligten 
Häuser aus, der inzwischen zum Aufbau eines alle Kontinente umfassenden 
Netzwerks geführt hat, aus dem verschiedene Projekteinreichungen hervor-
gehen.
Die Möglichkeit zur Nutzung des gemeinsamen Lehrangebots von Ange-
wandter und Konservatorium Wien Privatuniversität (Musik und darstellen-
de Kunst) stößt weiterhin auf Interesse, speziell Studierende mit laufenden 
interdisziplinären Projekten machen von der Möglichkeit der gegenseitigen 
Mitbelegung gern Gebrauch.
Bei der Studienkooperation für Social Design kam es hingegen wieder zu ei-
ner Entflechtung: Aufgrund der sehr unterschiedlichen Kulturen der beiden 
Häuser brachte die enge Kooperation in der Abwicklung und Organisation 
des Studienbetriebs wider Erwarten mehr Reibungsverluste als Gewinn; ab 
dem kommenden Studienjahr wird zwar weiterhin inhaltlich und projekt-
bezogen kooperiert, das Studium wird aber organisatorisch von der Ange-
wandten allein getragen.

Projektnetzwerke  Unverzichtbare Basis für die Erfolge beim Einwer-
ben von drittfinanzierten Projekten (siehe S. 56 ff.) ist das dichte Netzwerk 
an universitären und außeruniversitären Einrichtungen zu Forschung und 
Kunstentwicklung bzw. -erschließung. Anträge zu Kooperationsprojekten 
können auf einfache Weise angedacht und entwickelt werden, ohne jedes 
Mal von neuem die Suche nach geeigneten und qualifizierten PartnerInnen 
beginnen zu müssen. Die Palette der aktuellen ProjektpartnerInnen ist aus-
gesprochen vielfältig, sie reicht von international führenden Kunstuniversi-
täten über Einrichtungen universitärer Spitzenforschung (z. B. IST Austria) 
über verschiedene Institute der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften, Kultureinrichtungen und Museen bis hin zu privaten Unternehmen 
und Vereinen.

Veranstaltungskooperationen  Um neben dem Ausstellungszentrum 
im Heiligenkreuzer Hof zusätzliche attraktive Veranstaltungsorte für die 
unterschiedlichen Aktivitäten zu erschließen und dadurch noch größere 
Zielgruppen ansprechen zu können, verfolgt die Angewandte seit Jahren die 

ZHdK

Konservatorium Wien 
Privatuniversität

1.1.z1)
Ausweitung des 
Netzwerks an Koope-
rationspartnerInnen 
zur Entwicklung und 
Umsetzung von künst-
lerischen, künstlerisch-
wissenschaftlichen 
bzw. wissenschaftli-
chen Projekten 23

Anzahl der in- und ausländischen wissenschaftlichen und künstleri-
schen Institutionen sowie gesellschaftlicher Gruppen

Stand 2012: 70
(Ziel: 40)

23  Liste aller Projekte: 
Anhang 2
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Strategie, mit relevanten Institutionen des Wiener Ausstellungsbetriebs zu 
kooperieren, um sich auf diese Weise an ein größeres Zielpublikum wenden 
zu können – dies auch mit dem Effekt, die Studierenden so früh wie möglich 
mit Gegebenheiten des Kunst- und Arbeitsmarktes vertraut zu machen.
Neben den bestehenden Kooperationen, etwa mit der Kunsthalle Wien 
(„angewandte@project space“ und Preis der Kunsthalle Wien mit beglei-
tender Ausstellungsmöglichkeit) oder dem MQ wurden 2012 neue attraktive 
Veranstaltungsorte außerhalb der Räumlichkeiten der Universität erschlossen. 
Besonders erwähnenswert sind die Intensivierung der gemeinsamen Aus-
stellungstätigkeit mit dem MAK, die vielfältigen Aktivitäten mit der Öster-
reichischen Galerie Belvedere und die Kooperation zwischen Angewandter 
und Künstlerhaus zur Präsentation der Jahresausstellung „The Essence“, die 
auch 2013 fortgeführt wird.

Medienpartnerschaften  Die Angewandte geht seit Jahren Medien-
partnerschaften für die großflächige Bewerbung ihrer Hauptveranstaltungen 
Open House (Tag der offenen Tür), The Essence (Jahresausstellung) und 
Show Angewandte (Modenschau) sowie für die Bewerbung neu zu positi-
onierender Studiengänge, wie 2012 das Masterstudium Social Design ein. 
Mit der Wiener Zeitung pflegt die Angewandte seit 2008 eine spezielle 
Partnerschaft für die drucktechnische Herstellung und den Vertrieb groß-
formatiger Beilagen oder von Kunstkatalogen, die meist eine Veranstaltung 
(Ausstellung oder Round Table) begleiten. Die Kooperation mit der renom-
mierten Zeitschrift „EIKON – Internationale Zeitschrift für Photographie 
und Medienkunst“ bietet Studierenden die Möglichkeit, regelmäßig ausge-
wählte Projekte auf den sogenannten „student pages“ zu präsentieren.
Die Angewandte ist ORF/Ö1-Partnerin zur Vergabe des Ö1-Talentestipendi-
ums, das ORF/Ö1 gemeinsam mit der Bank Austria jährlich an eine/n Absol-
ventIn einer österreichischen Kunstuniversität vergibt, mit einem Preisgeld 
von zehntausend Euro. Die über oe1.orf.at zugängliche Ö1-Talentebörse ist 
eine Online-Plattform zur Präsentation von ausgewählten Kunststudieren-
den und deren Arbeiten.
Die Angewandte nutzt ihr Netzwerk an Pressekontakten regelmäßig, um bil-
dungs- und kulturpolitische Statements zu lancieren, sowohl ausgehend von 
eigenen inhaltlichen Aktivitäten als auch von aktuellen gesellschaftlichen 
Fragen.
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Sponsoring Neben Finanzsponsoring, besonders für die Großver-
anstaltungen der Angewandten seitens der Wirtschaftskammer Wien und 
Swarovski, gelingt es der Angewandten vor allem, nicht-monetäre Sponsoring-
Leistungen zu beziehen, von Nachlässen bei Raummieten im Museumsquar-
tier oder im Künstlerhaus über Sachmittel für die Modeschau hin zu deutlich 
vergünstigten Beilagen in der Wiener Zeitung. 

Erlöse aus Sponsoring

Andere Sponsoring-Aktivitäten kommen direkt Studierenden oder Absol-
ventInnen zugute:

 – Seit 2010 werden AbsolventInnen der Angewandten durch das 
„LENIKUS Artist in Residence Programme“ unterstützt: Jährlich sechs 
AbsolventInnen der Angewandten erhalten Atelierstipendien, die von 
einem umfangreichen Förderprogramm begleitet werden. Hierzu gehören 
etwa Atelierbesuche von KuratorInnen oder Begegnungen mit Kunst-
KritikerInnen und Museumsverantwortlichen; einmal im Jahr werden 
die Arbeiten in einer Ausstellung der Öffentlichkeit präsentiert. Das 
Stipendium besteht in einer dreimonatigen, kostenlosen Nutzung von 
Atelierräumen am Bauernmarkt in Wien.

 – Der von der Rechtsanwaltskanzlei DORDA BRUGGER JORDIS fi nan-
ziell unterstützte Preis der Kunsthalle Wien geht jedes Jahr an eine/n 
AbsolventIn der Angewandten. Er ist mit viertausend Euro dotiert und 
beinhaltet auch eine Ausstellung in der Kunsthalle und eine begleitende 
Publikation.

 – Studierende der Studienzweige Grafi k, Grafi k Design und Malerei 
beteiligen sich jedes Jahr an einem in Kooperation von Angewandter und 
Stiegl Brauerei ausgerichteten Wettbewerb zur themenspezifi schen 
Gestaltung von Etiketten für Bierfl aschen der Stiegl Brauerei – die Sieger-

Unterstützung 
von Studierenden

250.000 €

200.000 €

150.000 €

100.000 €

50.000 €

€ 64.990
€ 89.276

2010 2011 2012

0 €

€ 69.336

€ 146.960

nicht-monetäre Sponsoring-LeistungenFinanzsponsoring
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projekte werden zur Gestaltung der Braukunst-Edition herangezogen, die 
UrheberInnen erhalten ein Preisgeld.

Neben diesen extern finanzierten Förderungen für Studierende und Absol-
ventInnen befinden sich zwei Nachlässe in direkter Obhut der Angewand-
ten, die eine jährliche Vergabe von Stipendien- bzw. Preisgeldern durch 
Jury-Entscheid ermöglichen: die Fred Adlmüller-Stiftung und der Otto 
Prutscher-Fonds.
Um eine längerfristige Verbundenheit von SponsorInnen mit der Angewand-
ten zu fördern, spielt persönliche Betreuung eine nicht zu unterschätzende 
Rolle, etwa in Form von Einladungen zu VIP-Empfängen oder Spezialfüh-
rungen, wodurch auch der Netzwerkaufbau unterstützt wird und persönliche 
Kontakte zu Studierenden und AbsolventInnen ermöglicht werden.

Infrastruktur  Im Bereich Infrastruktur sind Kooperationen essentiell, 
einerseits, um als kleine Universität im Verbund mit PartnerInnen Ressourcen 
effizienter zu nützen, andererseits, um Zugang zu qualitativ hochwertigen 
Angeboten auch in jenen Bereichen zu ermöglichen, in denen die Ange-
wandte allein nicht in der Lage wäre, entsprechende Ressourcen zur Verfü-
gung zu stellen. 
Im Bereich der IT-Infrastruktur wird mit der Akademie der bildenden 
Künste Wien zusammengearbeitet, um eine redundante und damit ausfall-
sichere Datenspeicherung zu gewährleisten.
Im Bereich der Kunstgeschichte ist eine gemeinsame digitale Bilddatenbank 
mit der Universität Wien eingerichtet: easyDB bietet hochauflösendes Bild-
material, das den einander ergänzenden digitalen Bildbestand beider Univer-
sitäten für alle Angehörigen auf einfache Weise zugänglich und bedarfsbezo-
gen nutzbar macht. Darüber hinaus besteht mit prometheus die Möglichkeit, 
auf einen größeren Zusammenschluss digitaler Bildarchive zuzugreifen.
Das Projekt d_lia (Digital Library at the University of Applied Arts Vienna) 
verwendet im Rahmen einer Kooperation mit der Universität Wien das dort 
entwickelte Digital Asset Management System Phaidra mit, um eine sach- 
gerechte Langzeitarchivierung zu garantieren sowie die Digitalisate online 
zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus ist die Universitätsbibliothek Mit-
glied des Österreichischen Bibliothekenverbundes. Sie beteiligt sich an der 
kooperativen Katalogisierung, an der Normdatenpflege sowie der Fernleihe 
und arbeitet in den Verbundgremien mit.
Im Bereich der Werkstätten bestehen Kooperationen z. B. mit externen Foto-
labors oder in der Metallverarbeitung, um im Bedarfsfall auf an der Ange-
wandten nicht verfügbare Hochleistungsgeräte zugreifen zu können.

Betreuung von 
SponsorInnen

Server-Infrastruktur

Bilddatenbank

Bibliothek

Werkstätten

6.5.a)
Ausweiten von Koope-
rationen zur Verbesse-
rung der Ressourcen-
situation

Die bewährte Strategie, v. a. in ressourcenintensiven Bereichen Ko-
operationen mit PartnerInnen außerhalb der Angewandten einzugehen, 
wird weiterverfolgt. Zusätzlich werden auch Kooperationen angestrebt, 
wo nicht materielle Synergien, sondern der inhaltliche Nutzen im 
Vordergrund steht (z. B. Einrichtung eines kunstgeschichtlichen Online-
Bildarchivs gemeinsam mit der Universität Wien). 

laufend bis 2012
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AbsolventInnen  Mit ARTist bietet die Angewandte ihren Absolven-
tInnen ein individuell abrufbares Angebot, das sich aus persönlicher Bera-
tung sowie der Vermittlung von hausinterner und externer fachkundiger Un-
terstützung zusammensetzt. Damit lassen sich Inhalte wie etwa individuelle 
Projekt- und Karriereberatung, Planung von Auslandsaufenthalten, steuer- und 
sozialversicherungsrechtliche Fragen, Entwicklung und Bearbeitung von 
Projekteinreichungen, Subventionsansuchen, Fragen zu Urheber-, Verwer-
tungs- und Vertragsrecht abdecken, auch Vernetzungspotentiale der Absol-
ventInnen untereinander können erkannt und genutzt werden.
Neben den genannten Beratungsaktivitäten erhalten die AbsolventInnen 
in unregelmäßigen Abständen aktuelle Informationen via Newsletter, auch 
über aktuelle externe Ausschreibungen. Diese Informationen werden von 
den AbsolventInnen aktiv rezipiert, was sich auch an der gestiegenen Zahl 
der eingereichten Anträge zum PEEK Call 2012 zeigt.
Ebenfalls gut sichtbar wird die Unterstützung durch ARTist bei der Vergabe 
der vom BMUKK ausgeschriebenen Startstipendien, bei denen die Absol-
ventInnen regelmäßig mit einem hohen Prozentsatz reüssieren können.

Das Verschränken von Anliegen der Angewandten und Anliegen der Absol-
ventInnen ermöglicht eine dynamische Entwicklung des Bildungs- wie des 
Ausbildungsgedankens. Eine regelmäßig durchgeführte Befragung von Ab-
solventInnen, sowohl direkt nach Studienabschluss als auch vier bis sechs 
Jahre nach Berufseinstieg, stellt sicher, dass veränderte Anforderungen der 
AbsolventInnen zeitnah berücksichtigt werden können.

ARTist

2.5.z1)
Attraktivitätssteigerung 
des Weiterbildungsan-
gebots der Angewand-
ten für AbsolventInnen

Anzahl von AbsolventInnen, die im Berichtsjahr ein Weiterbildungs- 
angebot der Angewandten besuchen

Stand 2012: 51
(Ziel: 50)

wechselseitiger 
Austausch

2.12.
Einbeziehung von 
AbsolventInnen

Die Angewandte setzt den Austausch mit ihren AbsolventInnen in 
beide Richtungen auf. Während auf der einen Seite im Vorfeld und 
während der kritischen Übergangsphase nach Studienabschluss 
bedarfsbezogene und auf individuelle Bedürfnisse abgestimmte Un-
terstützung steht, sind die Beiträge von AbsolventInnen in vielfältiger 
Form wesentlich für die Standortbestimmung der Angewandten und 
ihre Studierenden. 
Konkrete Punkte sind:
AbsolventInnenbefragung (vgl. 2.2.a), Einbeziehung von Absolvent-
Innen in laufende Projekte, individuell organisierter Austausch  
(z. B. Designfrühstück u. a. m.)

laufend bis 2012

2.5.a)
Erhebung des Weiter-
bildungsbedarfs der 
AbsolventInnen

Im Rahmen der periodisch durchgeführten AbsolventInnenbefragun-
gen (vgl. 2.2.a) wird auch erhoben, wie sich der Bedarf an Weiterbil-
dungsangeboten seitens der AbsolventInnen verändert, um in der 
Planung darauf reagieren zu können.

laufend bis 2012

2.11.b)
Evaluation von ARTist

Im Rahmen der periodisch durchgeführten AbsolventInnenbefragun-
gen (vgl. 2.2.a) wird auch ein Fragenbereich vorgesehen, der sich mit 
den Aktivitäten von ARTist beschäftigt.

2011
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Die administrative Verstärkung von ARTist konnte einerseits bedingt 
durch den Personalwechsel – Alexander Damianisch übernahm im Bereich  
ARTist die Agenden von Eva Blimlinger –, andererseits durch den Aufruf 
des BMWF, mit neuen Investitionen bis zur Klärung der finanziellen Lage 
der Universitäten sparsam umzugehen, erst Anfang 2013 umgesetzt werden. 
Eine Reihe von Vorarbeiten konnten allerdings bereits erledigt werden, auch 
mit Blick auf die in der Leistungsvereinbarung 2013–15 projektierte Zusam-
menführung des Forschungsbereichs mit der postgradualen Begleitung der 
AbsolventInnen.

Programme, Konzepte, Vereinbarungen

Philosophie  Neben den in der Wissensbilanzverordnung angespro-
chenen Ressourcen zählen aus Sicht der Angewandten auch die entwickelten 
Programme, Konzepte und Vereinbarungen zu den essentiell wichtigen 
Grundlagen universitärer Arbeit, die undenkbar wäre ohne das teils formal 
dokumentierte, teils aber auch implizit vorhandene Wissen über Grundwerte 
und strategische Ziele der Angewandten, die Funktion einzelner Studien, 
administrative Abläufe, Zuständigkeiten und vieles andere mehr.
Die Angewandte definiert sich als dynamische und innovative Institution. 
Dies bedingt ein ständiges Arbeiten an neuen Ideen und Konzepten, sowohl 
mit Blick auf längerfristige Entwicklungen und Trends, die es frühzeitig zu 
erkennen und zu reflektieren gilt, als auch im schnellen Reagieren auf Hand-
lungsfenster, die sich manchmal sehr kurzfristig öffnen.

Curricula  Bedingt durch das Handlungsfeld „Neue Disziplinen“ war 
das Thema Curriculaentwicklung in den letzten Jahren an der Angewandten 
besonders präsent. 2010 fiel im Senat die strategische Entscheidung, in der 
Architektur auf ein Masterstudienangebot umzusteigen und in den übrigen 
bestehenden Diplomstudien die Struktur beizubehalten, die Curricula aber 
inhaltlich zu reformieren, um den inhaltlichen Detaillierungsgrad weiter zu 
verringern und Durchlässigkeit und Verschränkung zwischen den verschie-
denen künstlerischen Feldern zu erhöhen. Das 2012 finalisierte Ergebnispa-
pier der Arbeitsgruppe Lehrevaluation „Was macht ein gutes Curriculum 
aus? Eine angewandte Position“ (vgl. Kapitel Organisation) leistete hierzu 
einen wichtigen Beitrag.

2.11.a)
Bündelung aller Ange-
bote für AbsolventInnen 
im Rahmen von ARTist

Das AbsolventInnenprogramm ARTist hat sich als best-practice-Modell 
zur Förderung von AbsolventInnen künstlerischer Studien bestens 
etabliert. Aufgrund der steigenden Inanspruchnahme wird eine admi-
nistrative Verstärkung dieses Aufgabenbereichs vorgesehen. Im Zuge 
dessen werden alle Angebote der Angewandten, die über die letzten 
Jahre entstanden sind, übersichtlich strukturiert und dokumentiert.  
In Bereichen mit aufgrund der vorhandenen Ressourcen beschränkten 
Nutzungsmöglichkeiten (z. B. Werkstätten) werden klare Regelungen 
ausgearbeitet.

2011

2.4

Bologna-Architektur
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Im für die Angewandte zentralen Bereich der Bildenden Kunst wurde ein 
umfassender Aktualisierungsprozess gestartet, der alle eingerichteten Studien-
zweige – Fotografie, Grafik, Malerei – betrifft. Zusätzlich wird 2013 der ent-
sprechend den Festlegungen im Entwicklungsplan in seiner künstlerischen 
Positionierung geschärfte Studienzweig Landschaftsdesign unter der neuen 
Bezeichnung Landschaftskunst in die Bildende Kunst integriert.
Der ebenfalls breit angelegte Aktualisierungsprozess im Diplomstudium 
Industrial Design wurde Anfang 2013 erfolgreich abgeschlossen, das neue 
Curriculum ermöglicht wesentlich mehr Flexibilität und projektorientierte 
Spezialisierung für die Studierenden, basierend auf einem noch stärker koope-
rativ organisierten Feld sowohl innerhalb und zwischen den beiden Abteilun-
gen für Industrial Design als auch den relevanten theoretischen Abteilungen.
In mehreren anderen Studien wurden kleinere Aktualisierungen vorgenommen.

Das im Frühjahr 2012 fertiggestellte Curriculum für das neue Masterstudium 
Social Design – Arts as Urban Innovation wurde aufgrund der gesetzli-
chen Notwendigkeiten seitens der Konservatorium Wien Privatuniversität 
(KONS) im Sommer einem Akkreditierungsverfahren unterzogen. Auch 
wenn das Ergebnis für die Angewandte keine Verbindlichkeit hatte, war die 
positive Resonanz der GutachterInnen doch eine erfreuliche Bestätigung für 
die Qualität der geleisteten Entwicklungsarbeit. Das Studium stieß bereits 
bei seiner Einführung im Oktober 2012 auf überdurchschnittlich hohes Inte-
resse (vgl. Anzahl der BewerberInnen, S. 129).

Aktualisierung 
von Curricula

2.2.b)
Sichtung und Aktuali-
sierung der Curricula 
nach aktuellen themati-
schen Aspekten

Der in der letzten Leistungsvereinbarungsperiode umgesetzte Aktu-
alisierungsprozess der Curricula wird weitergeführt, mit folgenden 
Themenfeldern als inhaltlicher Grundlage:
Aktualisierung der Lehrfelder (wie aktuell z. B. Architektur:  
Transformieren des Technischen Ausbaus in Energiedesign),
weitere Verringerung des Detaillierungsgrades, Einführung von learning 
outcomes, Konzeption von Curricula-Fenstern für inter-/transdiszipli-
näres Arbeiten und Mobilität, Schaffen von (zusätzlichen) attraktiven 
inter-/transdisziplinären und/oder forschungsbasierten Lehrangeboten 
(z. B. Crossover-Studios, anwendungsbezogene Formate im Bereich 
Science Visualization oder Social Design, transkulturelle Elemente im 
Bereich Kunst- und Wissenstransfer), die im Rahmen der ordentlichen 
Studien anerkennbar sind, Begleitung der Studierenden, besonders zu 
Studienbeginn (Studieneingangsphase) und zu Studienende.
Auf Basis der jüngsten Novelle des Universitätsgesetz wird bis Ende 
2010 geklärt, in welchen Bereichen eine Umstellung von bestehenden 
Diplomstudien auf vierjährige Bachelorstudien mit nachfolgendem 
Master möglich ist. Das BMWF wird in diese Analyse im Wege der 
Begleitgespräche eingebunden werden.

2012

2010

Social Design
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Das Ziel, die transdisziplinär ausgerichteten Studienangebote auszubauen, 
wurde übererfüllt, mit Art & Science (Master), Social Design (Master) und 
TransArts (Bachelor und Master).

2.3.a) 
Einrichtung Master- 
studium „Social Design 
und angewandte 
Urbanismusstudien“

Das Masterstudium „Social Design und angewandte Urbanismus-
studien“ ist ein interdisziplinäres Studienprogramm im Schnittfeld von 
Architektur, Design und kulturwissenschaftlichen Disziplinen. Es richtet 
sich an AbsolventInnen fachlich in Frage kommender Bachelor- und 
Diplomstudien (neben den von der Angewandten selbst angebotenen 
Studien – z. B. Sprachkunst, Architektur, Design, Kunstpädagogik – 
auch Raumplanung, Soziologie u. a. m.). Die AbsolventInnen sollen zu 
international gefragten ExpertInnen mit hoher Problemlösungskompe-
tenz in vernetzten Arbeitsgebieten herangebildet werden.

2012

Transdisziplinäre  
Studienangebote

2.3.z1)
Forcieren von transdis-
ziplinär ausgerichteten 
Studienangeboten

Anzahl von transdisziplinär ausgerichteten Studienangeboten Stand 2012: 4
(Ziel: 3)



2012

Studienart

∑*
Präsenz-
studien

Fern-
studien

Ordentliche Studien insgesamt 16 16

Diplomstudien 7 7

Bachelorstudien 2 2

Masterstudien 4 4 2 1

PhD-Doktoratsstudien

andere Doktoratsstudien                        
(mit Ausnahme von Human- und 
Zahnmedizin)

3 3

angebotene Unterrichtsfächer im 
Lehramtsstudium

3 3

angebotene Instrumente im 
Instrumentalstudium u. im Studium 
der Instrumental (Gesangs-)pädagogik

Universitätslehrgänge insgesamt 3 3

Universitätslehrgänge für Graduierte 3 3

andere Universitätslehrgänge

2011

Studienart

Ordentliche Studien insgesamt 14 14

Diplomstudien 7 7

Bachelorstudien 2 2

Masterstudien 2 2

PhD-Doktoratsstudien

andere Doktoratsstudien                        
(mit Ausnahme von Human- und 
Zahnmedizin)

3 3

angebotene Unterrichtsfächer im 
Lehramtsstudium

3 3

angebotene Instrumente im 
Instrumentalstudium u. im Studium 
der Instrumental (Gesangs-)pädagogik

Universitätslehrgänge insgesamt 3 3

Universitätslehrgänge für Graduierte 3 3

andere Universitätslehrgänge

*∑: Summe

Programmbeteiligung

Studienform darunter 
fremd-

sprachige 
Studien

darunter 
blended-
learning 
Studien

darunter 
internationale Joint 

Degrees/Double 
Degree/Multiple 

Degree Programme

darunter nationale 
Studien-

kooperationen 
(gemeinsame 
Einrichtungen)
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Das gesamte Studienangebot der Angewandten in Zahlen:

Kennzahl 2.A.2: Anzahl der eingerichteten Studien

Mit Art & Science bietet die Angewandte ein Masterstudium in englischer Sprache an, das 
durch deutsche Angebote in einigen Wahlbereichen ergänzt wird. Das gemeinsam mit dem 
Konservatorium Wien Privatuniversität eingerichtete Masterstudium Social Design arbeitet 
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parallel mit Deutsch und Englisch als Unterrichtssprachen. Darüber hinaus wird aufgrund der 
stark internationalen Zusammensetzung der Studierenden in allen Studien der Angewandten 
mehrsprachig gearbeitet.
Bei den beiden 2012 zusätzlich ausgewiesenen Masterstudien handelt es sich um die neuen 
Angebote Social Design – Arts as Urban Innovation und TransArts – Transdisziplinäre Kunst.

Anerkennung von Studienleistungen  Bei der Anerkennung von Studien-
leistungen legt die Angewandte seit vielen Jahren hohe Flexibilität an den 
Tag und nützt dabei auch die gesetzlichen Möglichkeiten zur Anerkennung von 
außeruniversitär erworbenen Kompetenzen, soweit inhaltlich vertretbar.
Um Studierende aktiv zu ermuntern, ihren Studienverlauf nach ihren indi-
viduellen Vorstellungen und Bedürfnissen zu gestalten, wurde bei der Aus-
arbeitung des Curriculums von TransArts – Transdisziplinäre Kunst im Jahr 
2010 im Curriculum vorgesehen, dass sogar im Bereich der für das Studium 
zentralen Projektarbeit eine Anerkennung von außeruniversitären Praktika 
möglich ist. Um entsprechende Sicherheit für die Studierenden zu schaf-
fen, wurde dazu ein Verfahren mit einer Vorab-Genehmigung und der An-
erkennung als Studienleistung nach einer Bestätigung über die tatsächliche 
Durchführung des Praktikums vorgesehen.
Dieses Verfahren wurde in Folge auch in der Satzung der Angewandten ver-
ankert und in weitere Curricula integriert, nicht nur im Bereich der Bachelor- 
und Masterstudien, sondern auch bei den vorhandenen Diplomstudien wie 
aktuell bei Industrial Design.

Finanzen

Philosophie  Die Sicherstellung der erforderlichen finanziellen Mittel 
ist Grundvoraussetzung für die Pflege aller anderen Ressourcen, die zur 
Erfüllung der universitären Aufgaben benötigt werden – dies trifft be-
sonders auf die Kunstuniversitäten zu, wie der Österreichische Wissen-
schaftsrat in seinen Empfehlungen zur Entwicklung der Kunstuniversi-
täten festhält: „Um die österreichischen Kunstuniversitäten hier in die 
Lage zu versetzen, den auch politisch gewünschten gesellschaftlichen 
Beitrag zu leisten und dabei international konkurrenzfähig zu bleiben, 
sind in diesem Sinne verstärkte finanzielle Anstrengungen erforderlich.“24 

2.2.c)
Entwickeln von flexiblen 
Anerkennungsverfahren 
für außerhalb eines vor-
definierten Curriculums 
erworbene Qualifikatio-
nen (non-formales bzw. 
informelles Lernen)

Um höhere Individualität bei der Gestaltung von Studienverläufen zu 
erzielen, sind flexible Anerkennungsverfahren wichtige Voraussetzung. 
Dadurch sollen Qualifikationen, die im Rahmen von unterschiedlichen 
Lernsituationen erworben werden, mit möglichst geringem Aufwand 
anerkennbar werden, wenn sie im Curriculum festgelegten learning 
outcomes gleichwertig sind.
Davon umfasst sind jedenfalls Lehrangebote aus anderen Studien der 
Angewandten bzw. anderer Kunstuniversitäten, eine Ausweitung auf 
außeruniversitäre Bereiche ist zu klären.

2012

2.5

24  Österreichischer  
Wissenschaftsrat: Emp-
fehlungen zur Entwicklung 
der Kunstuniversitäten  
in Österreich. Wien 2009, 
S. 69
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Um mit den vorhandenen fi nanziellen Ressourcen ein Maximum an Gestal-
tungsspielraum zu eröffnen, werden strategische Kooperationen gesucht, 
interne Potentiale vollständig ausgeschöpft, Schwerpunkte gezielt verlagert 
oder zusätzlich externe Gelder erschlossen. Die Angewandte hat wiederholt 
bewiesen, dass sie auch auf diesem Gebiet zu einem zielgerichteten und da-
bei innovativen Vorgehen in der Lage ist.25

Wichtig ist es aber, den Boden unter den Füßen zu behalten und nicht zu 
viele Aktivitäten auf externe Mittel zu fundieren oder mit PartnerInnen 
zu arbeiten, deren Ziele den Zielen der Angewandten als Kunstuniversität 
wesensfremd sind. Dazu noch einmal der Wissenschaftsrat: „Es gibt eini-
ge spezifi sche Besonderheiten der höheren künstlerischen Ausbildung, die 
wesentlich für die Qualität dieser Ausbildung sind. Diese müssen gewahrt 
bleiben, um zu gewährleisten, dass hier nicht unbeabsichtigt über ungeeignete 
Anforderungen oder eine Unterfi nanzierung gerade jene Elemente, die für 
Kunstuniversitäten spezifi sch sind, gefährdet oder marginalisiert werden.“26

 
Aktuelle Situation Das untenstehende Diagramm zeigt die Auftei-

lung der Erträge von 35,17 Mio. EUR:

Erträge 2012

25 Besonders relevante 
Beispiele dafür sind etwa 
die internen Umschich-
tungen im Studienan-
gebot (aktuell TransArts 
bzw. Architektur, zuvor 
Keramik und Bildhaue-
rei), die neu begonnenen 
Kooperationen mit der 
Akademie der bildenden 
Künste Wien, der Konser-
vatorium Wien Privatuni-
versität oder im Bereich 
der Doktoratsstudien mit 
der Zürcher Hochschu-
le der Künste und der 
Universität Oldenburg. 
Auch im Kleinen gibt es 
zahlreiche Partnerschaf-
ten und Kooperationen, 
vom Werkstättenbereich 
über die Nutzung von 
Datenbanken bis hin zu 
Medienpartnerschaften.

26 Österreichischer 
Wissenschaftsrat: Emp-
fehlungen zur Entwicklung 
der Kunstuniversitäten 
in Österreich.
Wien 2009, S. 33

89,5 % Globalbudget (BMWF)

2,6 % Studienbeiträge und -ersätze

4,1 % Sonstige

3,2 % Drittmittel aus Forschung/Kunst

0,6 % Lehrgangsbeiträge
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Diesen Erträgen stehen Aufwendungen von 35,04 Mio. EUR gegenüber:

Aufwendungen 2012

Gesamt verbleibt 2012 ein Jahresüberschuss von EUR 125.277,24. Detail-
liertere Angaben lassen sich dem Rechnungsabschluss der Angewandten 
entnehmen.27 

Studienbeiträge Nach der Aufhebung der Rechtsgrundlage für die 
Einhebung der Studienbeiträge durch den Verfassungsgerichtshof 28 im Juli 
2011 musste die Angewandte im Sommersemester 2012 und Wintersemester 
2012/13 auf die Erträge aus Studienbeiträgen verzichten, da eine autonome 
Einhebung aufgrund der damit verbundenen hohen Rechtsunsicherheit für 
die Angewandte nicht in Frage kam.
Die Anfang 2013 erfolgte Wiedereinführung der gesetzlichen Einhebungs-
grundlage bestätigte diese Haltung der Angewandten, offen bleibt allerdings 
nach wie vor die Frage, wie mit dem Entfall der Erträge umzugehen ist. Der 
Verfassungsgerichtshof hat jedenfalls im März 2013 beschlossen, die Ver-
fassungsmäßigkeit der rückwirkenden Einhebung zu überprüfen. Sollte sich 
die autonome Einhebung als verfassungswidrig herausstellen, dann wird in 
jedem Fall über die Refundierung dieser entfallenen Studienbeiträge an alle 
Universitäten zu verhandeln sein.

27 Download unter 
www.dieangewandte.at/
berichte

28 BGBl. I Nr. 45/2011

5,2 % Sonstige

2,9 % Rücklagenbildung

13,1 % Mieten und Leasinggebühren

1,2 % Energie

3,3 % Abschreibungen

66,7 % Personalaufwand

2,2 % Sachmittel

3,9 % EDV- und sonstige DL

1,7 % Instandhaltung, Reinigung
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Relevante Aktivitäten
Entwicklung und Erschließung der Künste /  
Forschung

Philosophie  Die Angewandte ist Impulsgeberin für Neues und damit 
eine Stätte der Praxis, die als integraler Bestandteil der Gesellschaft agiert 
und dabei auf nationaler und zunehmend auch internationaler Ebene wahr-
genommen wird. Getragen von den in den einzelnen disziplinären Feldern 
gebündelten Kenntnissen und Kompetenzen werden mit Mitteln der Ent-
wicklung und Erschließung der Künste bzw. der Forschung gesellschaftliche 
Entwicklungen angestoßen und gestaltet.
Schon der Begriff „angewandt“ deutet diesen Anspruch an, allerdings wird 
„Anwendung“ nicht als Übersetzungsleistung zulasten der Kernaufgaben 
von Kunst und Wissenschaft verstanden. Sie findet an einem Punkt statt, 
an dem an Lösungen noch nicht zu denken ist, sondern wo es erst die rich-
tigen Fragen zu entwickeln gilt: Sensibles Fragen ist der gemeinsame Nen-
ner, an dem sich künstlerische und wissenschaftliche Praxis treffen können. 
Damit gelangen KünstlerInnen, WissenschafterInnen und Studierende an der 
Angewandten zu einer Form von Wahrnehmung und Gestaltung von Wirk-
lichkeit, worin jegliche Praxis, ob klassisch als Kunst oder aktuell gedeutet 
als Forschung erkannt, gesellschaftlich als relevant begriffen und verstanden 
werden kann. 
Das Schaffen von Kunst und die Arbeit an künstlerischer Grundlagenfor-
schung oder künstlerisch-wissenschaftlichen Projekten lassen sich nicht zent-
ral planen oder gar verordnen. Aufgabe der Universitätsleitung ist es aber, ein 
Umfeld zu generieren, das den Austausch zwischen den einzelnen Diszipli-
nen ermöglicht und unterstützt, nötige Ressourcen bereithält, gleiche Chan-
cen bietet – unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft oder Einstellungen –  
und ein Anknüpfen an universitäre Zielsetzungen zulässt und fördert. 
Durch das Bündeln von Einzelaktivitäten, innovativen Ideen und lang- 
fristigen Konzeptionen in eine gemeinsame Entwicklungsplanung, gestützt 
auf eine gemeinsame Qualitätskultur und einen gemeinsamen diskursiven 
Rahmen mit einem jährlichen integrativen Bericht in Form der angewand-
ten Variante der Wissensbilanz wird ein derartiges Umfeld geschaffen. Zu 
hinterfragen gilt es stets von neuem, ob der selbstgesteckte Anspruch, Ge-
sellschaft durch künstlerisches und kulturelles Handeln zu gestalten, konse-
quent eingelöst wird.

Wissenschaftliche Integrität und geistiges Eigentum  Ein sensibler Um-
gang mit UrheberInnenrechten, sowohl was die Verwendung als auch die 
Beurteilung von künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeiten betrifft, ist 
ein genuines Anliegen für eine Kunstuniversität – die Angewandte ist da-
her auch Mitglied der Agentur für wissenschaftliche Integrität und trägt das  

3.
3.1
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koordinierte Vorgehen der österreichischen Universitäten zum Aufbau einer 
zentralen, durch die öffentliche Hand geförderten Struktur mit. 
Konkrete Entscheidungen über die Verwertung von UrheberInnenrechten 
werden aufgrund der fachlichen Diversität und Kleinheit der einzelnen Berei-
che im Einzelfall gefasst.

Neue Disziplinen  Die Ende 2012 abgelaufene zweite Leistungsver-
einbarungsperiode stand im Zeichen der Etablierung neuer disziplinärer 
Felder an der Angewandten, als konsequente Weiterentwicklung der vorhan-
denen Kompetenzen und auf Basis der gesellschaftlichen Zielsetzungen der 
Angewandten.
Die folgende Grafik gibt eine Übersicht über das fachliche Spektrum der 
Angewandten, mit den verschiedenen Werkstattbereichen (Holz, Metall etc.) 
im Zentrum. In Verschränkung vorhandener Disziplinen wurden die neuen 
Arbeitsfelder Art & Science, TransArts, Social Design und Kunst- und De-
signvermittlung entwickelt bzw. weiter profiliert. Die Außenstellung dieser 
neuen Arbeitsfelder in der Grafik deutet die Absicht an, sich in besonderem 
Maße an relevanten gesellschaftlichen Fragestellungen zu orientieren.
Während zu Art & Science, TransArts und Social Design auch entsprechen-
de Studienangebote konzipiert wurden, steht der Bereich Kunst- und Design-
vermittlung für einen über rein kunst- bzw. designpädagogische Fragestel-
lungen weit hinausgehenden Zugang, mit kultur- und bildungspolitischem 
Anspruch.

1.1.c)
Agentur für wissen-
schaftliche Integrität

Die Angewandte teilt die Zielvorstellungen der Agentur für wissen-
schaftliche Integrität und unterstützt deren Umsetzung durch ihre 
Mitgliedschaft.

laufend bis 2012

3.6.b)
IP-Strategie

Impuls zu einer langfristigen operationalisierbaren Strategie über den 
Umgang mit geistigem Eigentum im Zusammenwirken mit den anderen 
Kunstuniversitäten.
Absprache einer Strategie in Zusammenarbeit mit dem BMWF im 
Rahmen von halbjährlichen „Begleitgesprächen“.

Vorliegen einer Strategie und beginnende Implementierung.

2011

2012
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Schlaglichter aus den Abteilungen  Im Rahmen der mehrjährigen For-
schungsagenda „Parametrismus“ des Entwurfsstudios von Zaha Hadid wur-
den im diesjährigen Semesterprogramm „Parametric Semiology II: Olympic 
Park Rio de Janeiro“ die architektonischen und konstruktiven Eigenschaften 
verschiedener groß- und kleinmaßstäblicher Schalenkonstruktionen syste-
matisch untersucht und deren räumliche und semiotische Qualitäten anhand 
der konkreten Aufgabenstellung eines Olympiaparks für Rio de Janeiro weiter-
entwickelt und getestet.
Die Ergebnisse konnten im Rahmen der 13. Biennale für Architektur in 
Venedig gezeigt werden. Als integraler Bestandteil des Forschungsschwer-
punktes „Schalenkonstruktionen“ wurden die Architekturmodelle der Studie-
renden des Studio Hadid gemeinsam mit historischen Schalenmodellen von 
Heinz Isler und Frei Otto sowie mit kontemporären Schalenkonstruktionen 
von Zaha Hadid im Arsenal ausgestellt.
Eine Reihe neuer KooperationspartnerInnen der Abteilung Art & Science – 
aus verschiedenen naturwissenschaftlichen Disziplinen – bieten den Studie-
renden Möglichkeiten, im Sinne von ethnographic research am Forschungs-
alltag der jeweiligen Institute beobachtend teilzunehmen. Die Palette reicht 
vom ISTA über das Department für Limnologie und Hydrobotanik (Universität 
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Wien) und die Abteilung für diagnostische Radiologie (Medizinische Universi-
tät Wien) bis zum Department für Kognitionsbiologie und dem Forschungsins-
titut für Wildtierkunde und Ökologie (beide Veterinärmedizinische Universität 
Wien).
Zur Begleitung der Studierenden und Entwicklung einer interdisziplinären 
Praxis wurden „Roundtable Discussions“ als übergreifendes, von Virgil 
Widrich und Bernhard Kräftner moderiertes Lehrveranstaltungsformat ein-
geführt. Weitere Impulse setzte die von Bernhard Kräftner kuratierte Vor-
tragsreihe „Jour Fixes – Art as Research. Research as Art. Anything goes?“, 
welche die Praxis verschiedener methodischer Anwendungen zur Diskussi-
on stellte. Die Einbindung des seit dem Frühjahr 2012 an der Abteilung ange-
siedelten PEEK-Projekts „Liquid Things“ von Roman Kirschner ermöglicht 
ebenfalls spannende Interaktionen mit der Lehre, z. B. mit internationalen 
Gästen von der ETH Zürich, The Bartlett oder der Zürcher Hochschule der 
Künste beim Workshop „Retackling Contraction and Expansion“.
Ausgewählte Arbeiten von Studierenden und AbsolventInnen wurden im 
Rahmen der ELIA Konferenz „Art, Science and Society“ und auf der Essence 
gezeigt, Portfolios aller Studierenden werden aufgrund des Relaunchs der 
Website von Art & Science automatisch aus der relationalen Datenbank der 
Abteilung generiert.
Das Motiv des Wandels in der Gesellschaft war für das Gender Art Lab 
(GAL) 2012 der Ausgangspunkt zur Entfaltung einer Vielzahl von Aktivi-
täten. Gastvorträge von Renate Brosch und Kurt Flasch (in Kooperation mit 
der Fakultät für Philosophie und Bildungswissenschaften der Universität 
Wien) flossen in die Lehre ein und inspirierten zu künstlerischer Reflexion. 
Werke von GAL-TeilnehmerInnen wurden in zwei Ausstellungen gezeigt, 
einerseits im Haus Wittgenstein („Illuminazioni“), andererseits im Heiligen-
kreuzer Hof der Angewandten („Illuminazioni II“).
Eine Einladung des Bundesministeriums für Frauen und öffentlichen Dienst 
an das GAL, eine Statuette für den „Gender Award Werbung“ zu gestal-
ten, eröffnete ein zusätzliches Arbeitsfeld und war zugleich Bestätigung für 
die propädeutische Leistung des GAL. Der Award soll geschlechtersensible 
Werbeproduktionen aus Österreich auszeichnen und damit das gesellschaft-
liche Bewusstsein für gleichstellungsorientierte und diskriminierungsfreie 
Werbung erhöhen. Eine Fachjury wählte aus den Einreichungen den SiegerIn-
nenentwurf (Anna Moser) aus, der im September 2012 zum ersten Mal von 
Frau Bundesministerin Heinisch-Hosek, dem ORF und dem Verband Öster-
reichischer Zeitungen verliehen wurde.
Der interdisziplinäre und internationale Zugang der Abteilung hat sich 2012 
in einer Vielzahl von Ausstellungsaktivitäten und Konferenzteilnahmen im 
In- und Ausland gezeigt. Jan Svenungsson stellte die deutsche und franzö-
sische Übersetzung seines erfolgreichen Buchs „An Artist’s Text Book“ an 
der Angewandten bzw. im Musée de Jeu de Paume in Paris vor, in dem er 
sich ausführlich und kritisch mit der zunehmenden Erwartung an bilden-
de KünstlerInnen auseinandersetzt, sich zu ihren Arbeiten auch verbal  
äußern zu können. In ähnlichem Kontext stand Svenungssons Keynote bei 

Gender Art Lab

Grafik und Druckgrafik
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der Konferenz „Staging Knowledge“ für künstlerische Forschung in Istanbul 
oder seine Keynote im Rahmen der Konferenz der Finnischen Akademie für 
Bildende Kunst zum Thema „Supervising Doctoral Students in the context 
of Artistic Research“.
Neben hausinternen Kooperationen (z. B. mit der Abteilung für Fotografie) 
suchte die Abteilung laufend nach Möglichkeiten, Arbeiten von Studieren-
den nach außen zu tragen, so etwa im Rahmen einer großen Ausstellung 
an der Hungarian University of Fine Arts, gemeinsam mit Educult, bei der 
Gestaltung von Bieretiketten der Brauerei Stiegl oder mit einer Wandmalerei 
für die Hippgasse in Ottakring. 
Mit einer Reihe von Workshops internationaler Gäste wie Michael Conrad 
(Präsident der Berlin School of Creative Leadership) oder Oliver Handlos 
(Creative Director, BBDO New York) öffnete sich die Abteilung für Grafik 
und Werbung für alle Angehörigen der Angewandten sowie für Interessen-
tInnen aus der österreichischen Kommunikationsbranche und JournalistIn-
nen, um die Bandbreite verschiedener künstlerischer und werblicher Positio-
nen und Erfolgskonzepte aufzuzeigen.
Um den Studierenden ein breites Spektrum an Erfahrungen zu ermögli-
chen, werden neben fiktiven und künstlerischen Aufgabenstellungen auch 
reale Projekte bearbeitet. Auftraggeber waren 2012 unter anderem die Wirt-
schaftskammer Österreich, die Österreichiche HochschülerInnenschaft und 
die deutsche Welthungerhilfe, für die eine Beilage in der Wochenzeitung 
„Die Zeit“ erstellt wurde.
Das Institut für Konservierung und Restaurierung war 2012 Veranstalter 
zweier großer internationaler Konferenzen: Im Universitätscampus im Alten 
AKH fand im September der 24th International IIC29-Congress statt. Der 
alle zwei Jahre in einer anderen Stadt abgehaltene Kongress zählt zu den 
weltweit wichtigsten Kongressen im Fachbereich, rund 400 TeilnehmerIn-
nen aus der ganzen Welt versammelten sich zum Thema „The Decorative: 
Conservation and the Applied Arts“. Die Gäste wurden von Studierenden 
betreut, die damit Gelegenheit erhielten, bisher nur aus der einschlägigen 
Fachliteratur bekannte Personen nun auch direkt kennenzulernen. 
Wien war nach Köln und Helsinki im Mai 2012 auch der Veranstaltungs-
ort der 3rd European Students Conference in Object Conservation, die im 
Rahmen einer gemeinsamen Lehrveranstaltung an der Universität für ange-
wandte Kunst Wien und an der Akademie der bildenden Künste Wien mit 12 
Studierenden über zwei Semester erarbeitet worden war. Unter dem Motto 
„The Third Dimension“ trugen 30 Studierende 20 europäischer Hochschulen 
und Universitäten vor einem Auditorium von rund 200 Studierenden ihre 
aktuellen Projekte vor.
Im Rahmen der sommerlichen Restaurierungskampagne reisten wiederum 
Lehrende und Studierende nach Nepal, um an der Restaurierung und Kon-
servierung am zum UNESCO Weltkulturerbe zählenden Royal Palace in  
Patan mitzuwirken. Bei Reinigung und Wiederaufbau eines reich verzierten 
Naturstein-Tores (17. Jh.) sowie der Arbeit am Golden Door Ensemble (18. Jh.) 
wurde eng mit lokalen Handwerksmeistern zusammengearbeitet, die vor 
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allem im Metallhandwerk auf praktisch überlieferte Traditionen zurückgreifen, 
die bei uns längst in Vergessenheit geraten sind. Der beidseitige Wissens- 
transfer war für alle Beteiligten sehr wertvoll. Eine weitere Kampagne ist 
für Sommer 2013 in Planung.
Die Präsenz der Angewandten in internationalen und österreichischen Aus-
stellungen konnte auch im Jahr 2012 erfolgreich forciert werden. Durch 
Leihgaben aus dem Sammlungsbestand war die Angewandte auf insgesamt 
20 Ausstellungen mit 160 eigenen Exponaten vertreten, darunter in so 
prominenten Museen wie dem Belvedere, dem Leopold Museum, dem Wien 
Museum, dem Ferdinandeum in Innsbruck und der Landesgalerie in Linz. 
Im Leopold Museum fungierte die Angewandte bei der Retrospektive „Rudolf 
Kalvach“ mit 17 Exponaten als Leihgeberin, ohne die eine Ausstellung in 
dieser Form gar nicht möglich gewesen wäre. Auch in der sehr öffentlich-
keitswirksamen Ausstellung „Nackte Männer“ und in der Dauerausstellung 
„Wien 1900“ wurden Werke aus dem Bestand der Angewandten ausgestellt.30

In diesen und vielen anderen nationalen und internationalen Ausstellungen 
waren 2012 tausende BesucherInnen mit Kunstwerken und Dokumenten aus 
dem Sammlungsbestand konfrontiert und wurden damit auch auf die histori-
sche Bedeutung der Angewandten hingewiesen. 
Öffentlichkeitswirksam war auch die Mitwirkung an einem Dokumentar-
film über Gustav Klimt, der auf Arte und ORF ausgestrahlt wurde und Doku-
mente über Klimts Ausbildungszeit, Blätter aus unserem Bestand sowie ein 
Interview mit Patrick Werkner beinhaltete.
Im Jahr 2012 wurden insgesamt 305 Werke für die Kunstsammlung erwor-
ben, 299 davon durch Schenkung; die Kostüm- und Modesammlung erwei-
terte sich um 62 Objekte, davon 50 durch Schenkung. Aus den Schenkungen 
an die Kunstsammlung ist ein weiteres großes Konvolut von Arbeiten der 
Schule Emmy Zweybrück hervorzuheben, womit die Angewandte nunmehr 
über die umfassendste diesbezügliche Sammlung verfügt. 
Nach dem erfolgreichen Aufbau der Papanek Foundation im letzten Jahr ist 
nun das Papanek-Archiv fertig aufgearbeitet und steht als Arbeitsgrundlage 
nicht nur im Rahmen von Social Design zur Verfügung. Die Papanek-Biblio-
thek wurde im Bibliothekskatalog der Angewandten erfasst und steht damit 
auch im Bibliothekenverbund zur Verfügung.
Verschiedene internationale Vernetzungsaktivitäten wurden gesetzt, etwa 
mit der Alvar Aalto Foundation in Finnland, dem Centre Pompidou in Paris 
oder dem Museum of Modern Arts New York. Auch die Ausstellung der 
PreisträgerInnen des Victor J. Papanek Social Design Award in Wien und 
New York steigerte die Bekanntheit des Papanek Archivs, das sich durch 
mindestens einen weiteren Nachlass aus dem Umfeld von Victor J. Papanek 
weiter vergrößern wird.

Kunstsammlung  
und Archiv

30  Ein detaillierter Tätig-
keitsbericht von Kunst-
sammlung und Archiv  
steht online unter  
sammlung.dieangewandte.at 
(Über uns / Tätigkeits- 
berichte) zur Verfügung.

Papanek Foundation
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Projektkultur  Im Zentrum einer sich lebendig entwickelnden Projekt-
kultur steht die Expertise von Personen, deren Möglichkeiten zur Entfaltung 
zukunftsweisender Potentiale die Unterstützung durch ergänzende Ressour-
cen benötigen. Auf welche Art diese Unterstützung jeweils zu erfolgen hat, 
wird durch die Themen sowie die damit einhergehenden AkteurInnen vor-
gegeben. Dies kann nach Regeln etablierter Disziplinen erfolgen, es können 
aber auch flexibel neue Wege beschritten werden. Gerade an einer Univer-
sität wie der Angewandten ist hier eine maximal offene Handhabe gefragt, 
diesem Bewusstsein entspricht die interne wie auch die extern kooperieren-
de Projektkultur des Hauses.

Erlöse aus Auftragsprojekten

Neben die historisch bekannte Form des individuellen künstlerischen Schaf-
fens und Forschens – im Sinne der genannten Regeln etablierter Disziplinen –  
tritt in den letzten Jahren zunehmend das Arbeiten in inter- und transdiszi-
plinären Projekten, an denen oft auch an anderen Institutionen angesiedelte 
KünstlerInnen und ForscherInnen beteiligt sind. Auf diese Weise entstehen 
themen- und kompetenzbezogene Netzwerke quer durch Europa und auch 
global. Bezweckt wird damit das Etablieren von dauerhafter Interaktion 
zwischen Universität und Gesellschaft, auf Basis aktueller künstlerischer 
und wissenschaftlicher Prozesse und Produktionen. 
Durch das Anbieten von professioneller administrativer Unterstützung wur-
de bereits 2004 die Basis für den stetigen Zuwachs bei extern eingeworbe-
nen Projekten gelegt: Der Bereich für Prozessmanagement und Projektko-
ordination Kunst- und Forschungsförderung wurde in Support Kunst und 
Forschung umbenannt und steht KünstlerInnen und WissenschafterInnen, 

1.4.b)
Wissenschaftliche 
Aufarbeitung des 
Nachlasses von Victor 
J. Papanek

Im Rahmen eines Forschungsprojekts wird der von der Angewandten 
im Rahmen einer BMWF-Ausschreibung (UniInfrastruktur IV) erworbe-
ne Nachlass von Victor Papanek wissenschaftlich aufgearbeitet, damit 
dieses Material dem neu errichteten Wiener Institut für Social Design 
und angewandte Urbanismusforschung als inhaltliches Fundament zur 
Verfügung steht. 
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Studierenden und AbsolventInnen bei Projektkonzeption, -einreichung und 
-abwicklung zur Seite. Mit der Einrichtung des  Vizerektorats für künstle-
rische und wissenschaftliche Forschung wurde der Forschungskontext im 
Jahr 2011 gestärkt, aufgrund der Leistungsvereinbarung 2013–15 können 
nun tragfähige Maßnahmen gesetzt werden, die den weiteren Ausbau des 
Forschungsfelds ermöglichen.

Kennzahl 1.C.2: Erlöse aus F&E-Projekten/Projekten der Entwicklung 
und Erschließung der Künste in Euro

Gesamt national EU Drittstaaten 

200.01127.641493.421.1711.182.1Gesamt2102
438.731438.731UE

226.9226.9nenoitasinagrOelanoitanretnieredna
083839.871813.971)neiretsiniM(dnuB

Länder (inkl. deren Stiftungen und Einrichtungen) 42.805 42.805
Gemeinden und Gemeindeverbände (ohne Wien) 39.000 39.000

297.795297.795FWF
000.2000.2GFF
339.1339.1WAWAWÖ
000.6000.6BNeOredsdnofsmuälibuJ

sonstige öffentlich-rechtliche Einrichtungen 
(Körperschaften, Stiftungen, Fonds etc.) 10.333 10.333

013.7532.201545.901nemhenretnU
Private (Stiftungen, Vereine etc.) 109.805 108.228 1.577

031.53031.53egitsnos
2011 Gesamt 1.119.097 876.468 240.230 2.400

EU 214.025 214.025
andere internationale Organisationen
Bund (Ministerien) 143.628 143.628
Länder (inkl. deren Stiftungen und Einrichtungen) 30.870 30.870
Gemeinden und Gemeindeverbände (ohne Wien)
FWF 378.120 378.120
FFG 9.714 9.714
ÖAW 5.040 5.040
Jubiläumsfonds der OeNB
sonstige öffentlich-rechtliche Einrichtungen 
(Körperschaften, Stiftungen, Fonds etc.) 53.900 53.900

Unternehmen 167.080 141.770 25.310
Private (Stiftungen, Vereine etc.) 38.145 37.650 495
sonstige 78.576 75.776 400 2.400

2010 Gesamt 1.294.462 1.030.382 233.389 30.690
EU 224.773 224.773
Bund (Ministerien) 201.541 201.541
Land 54.210 53.130 1.080
Gemeinden und Gemeindeverbände
FWF 455.742 455.742
sonstige vorwiegend aus Bundesmitteln getragene 
Fördereinrichtungen (FFG) 49.300 49.300

Unternehmen 175.796 145.106 30.690
Gesetzliche Interessenvertretungen 22.000 22.000
Stiftungen/Fonds/sonstige Fördereinrichtungen 72.073 69.133 2.940
sonstige 39.026 34.430 4.596

Sitz der Auftrag-/Fördergeber-Organisation

Auftrag-/Fördergeber-Organisation
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Die Entwicklung der Erlöse aus Drittmittelprojekten gibt nach dem rasanten Wachstum der 
letzten Jahre einen Hinweis darauf, dass ohne entsprechende Ausweitung der Infrastruktur der 
Angewandten ein gewisser Sättigungsgrad erreicht ist. Deshalb wurden in der Leistungsverein-
barung 2013–15 31 eine Reihe von Vorhaben zum Ausbau des Forschungsfelds fixiert, die sich 
auch bereits in Planung bzw. Umsetzung befinden. 
Der weitere Zuwachs bei den FWF-Mitteln und den EU-Mitteln (ein 2012 eingeworbenes EU-
Projekt von ca. EUR 120.000 wird erst 2013 aufscheinen, da im Berichtsjahr noch keine Kosten 
angefallen sind) lässt sich allerdings als deutliches Zeichen dafür interpretieren, dass die Ange-
wandte auf dem richtigen Weg ist, sich entsprechend ihrer Strategie als international relevantes 
Zentrum künstlerischer Forschung zu positionieren. 

31 Download unter www.uni-ak.ac.at/uqe/download/LV13_15.pdf

Die hausinterne administrative Unterstützung hat sich vor allem beim neu 
geschaffenen und maßgeblich durch die Angewandte angeregten und mit-
entwickelten Programm zur Entwicklung und Erschließung der Künste 
(PEEK) des FWF als besonders erfolgreich und sinnhaft erwiesen. Im mitt-
lerweile vierten Einreichungszyklus konnte die Angewandte ihre bisherigen 

2012

Wissenschafts-/Kunstzweig Gesamt national EU Drittstaaten 

1 Naturwissenschaften 204.226 131.081 72.765 380

11 Mathematik, Informatik 25.491 25.491

12 Physik, Mechanik, Astronomie 16.994 16.994

13 Technische Chemie 74.585 67.585 7.000

14 Biologie, Botanik, Zoologie 316 316

19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 86.841 20.696 65.765 380

2 Technische Wissenschaften 40.056 40.056

29 Audiovisuelle Medien 40.056 40.056

5 Sozialwissenschaften 177.821 103.900 73.921

54 Soziologie 103.908 29.987 73.921

59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 73.913 73.913

6 Geisteswissenschaften 424.673 424.673

61 Philosophie 34.205 34.205

65 Historische Wissenschaften 316 316

68 Kunstwissenschaften 303.621 303.621

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 86.531 86.531

8 Bildende Kunst / Design 434.340 424.684 35 9.622

81 Bildende Kunst 144.125 144.125

83 Design 54.450 54.450

84 Architektur 48.576 48.576

85 Konservierung u. Restaurierung 174.206 164.549 35 9.622

86 Mediengestaltung 12.983 12.983

Sitz der Auftrag-/Fördergeber-Organisation

FWF
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Erfolge erneut wiederholen und sich dadurch als führende nationale Einrich-
tung positionieren, die auch verstärkt international wahrgenommen wird. 
2012 wurden von österreichweit sechs Projekten drei Einreichungen an der 
Angewandten bewilligt. Ende 2012 waren sieben PEEK-Projekte an der An-
gewandten angesiedelt, die neuen Projekte starten 2013 32:

–– GrAB Growing as Building (Barbara Imhof)
–– Expansion and development THIS BABY DOLL WILL BE A JUNKIE 

(Ulrike Möntmann, mit durch PEEK Visit finanziertem mehrmonatigem 
Gastaufenthalt von Elke Bippus, ZHdK)

–– Digital Synthesia (Ruth Schnell)

Auch bei den FWF Einzelprojekten konnte wieder ein Erfolg verzeichnet 
werden: Das Projekt „Ostasiatische Raumausstattungen in Schloss Schön-
brunn“ von Gabriela Krist setzte sich im freien Wettbewerb aller Fach- 
disziplinen durch. Ähnlich erfreulich ist der Projekterfolg von Klaus Bol-
linger mit „Flexible Suche und Optimierung in parametrischem Design“ im 
Translational Research-Programm des FWF.
Erfolge gab es auch bei der Einwerbung von EU-Mitteln: Das Kooperations-
projekt „Vismath“ (Ruth Mateus-Berr) wird aus dem Programm TEMPUS, 
„Discover Peace in Europe“ (Barbara Putz-Plecko) aus dem LLP-Programm 
(Grundtvig) gefördert. 
Mit der Abhaltung der 12th ELIA Biennial Conference konnte die Ange-
wandte unter Beweis stellen, auf welche positive Resonanz ihre Impulse zur 
Durchdringung von Kunst, Wissenschaft und Gesellschaft international 
stoßen. Unter dem Titel „Art, Science und Society“ kam es zu einem drei- 
tägigen intensiven Austausch in verschiedenen Präsentations- und Diskussions- 
formaten. Mit der abschließenden Performance von Yoko Ono, die Anfang 
2012 von der Angewandten den Oskar Kokoschka-Preis erhalten hatte, 
schloss sich auch hier ein Kreis.

32  Details zu den Projekten 
können der Projektdaten-
bank des FWF entnommen 
werden:  
www.fwf.ac.at/de/projects/
projekt_datenbank.asp

1.2.z1)
Ausschöpfen der 
Fördermöglichkeiten für 
künstlerische Grundla-
genforschung

Anzahl der Projekteinreichungen im Rahmen des FWF-Programms 
Entwicklung und Erschließung der Künste

Stand 2012: 12
(Ziel: 10)

EU-Projekte

ELIA-Konferenz

1.1.a)
Impulse zur Schaffung 
einer internationalen 
peer community

Eine „community of artists“ ähnlich der scientific community im  
wissenschaftlichen Bereich hat sich bisher nicht gebildet. Damit fehlt 
im Kunstbereich eine wesentliche Basis für das Herstellen eines  
Vergleichsrahmens, vor dessen Hintergrund künstlerisches Schaffen 
bzw. künstlerische Forschung reflektierend betrachtet werden kann.
International gibt es (z. B. im United Kingdom) Bestrebungen, eine 
solche „community of artists“ zu schaffen. Die Angewandte unterstützt 
diesen Prozess – z. B. im Rahmen internationaler Netzwerke wie ELIA – 
nicht nur, weil damit rein quantitativen und kommerziellen Sichtweisen 
auf Kunst ein sinnvolles Gegenmodell gegenübergestellt werden könn-
te, sondern auch, weil jüngere Entwicklungen in eine Richtung führen, 
die einen internationalen Diskurs über Ergebnisse künstlerischen 
Schaffens und künstlerischer Forschung notwendiger und produktiver 
machen, als dies bislang der Fall war.

laufend bis 2012
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Thematischer Schwerpunkt künstlerische und kulturelle Bildung  /  Education  
in and through the Arts and Design  Die Angewandte und im Besonderen das 
Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung 
(IKK.K) haben sich auch 2012 auf verschiedenen Diskurs- und Praxis- 
ebenen mit ihrer Expertise im Feld künstlerischer und kultureller Bildung 
stark eingebracht, konkret

–– im nationalen Feld 
–– in Form von Projekten mit Schulen – zum Beispiel wurde gemeinsam 

mit SchülerInnen des BORG 3 ein Schulbuch zu den Themen Anti-
rassimus und „Otherness“ entwickelt oder Schulprojekte entworfen, 
die vor allem den Erfindergeist im Pflichtschulbereich stärken und 
entdeckendes Lernen in den Vordergrund stellen, 

–– in außeruniversitären Bildungseinrichtungen wie zum Beispiel dem 
Science Center Netzwerk für die Entwicklung eines Weiterbildungs-
programmes für ExplainerInnen im Bereich der Wissenschaftsver-
mittlung, 

–– in sozialen und kunst(design- und architektur-)nahen Institutionen und 
Organisationen – zum Beispiel in Kooperation mit Gebietsbetreuungen, 
der Caritas, Einrichtungen der Gemeinde Wien, Wipark oder der Stif-
tung Steinhaus Günther Domenig, 

–– mit Wirtschaftsbetrieben und Museen – zum Beispiel mit der Prä-
historischen Abteilung des Naturhistorischen Museums im Rahmen 
des vom FWF geförderten Forschungsprojektes zu Hallstattfarben, in 
Kooperation mit der Universität für Bodenkultur,

–– in verschiedenen Forschungspartnerschaften – zum Beispiel mit 
FORBA im Rahmen des vom WWTF geförderten Projekts „ ‚Empow-
erment‘ in artistic and social scientific work practices“ oder durch den 
Start des Projektes „Discover Peace in Europe“, eines Europäischen 
Forschungsprojektes mit einem Förderbudget von knapp  
EUR 300.000, 

–– ebenso im Bereich der Weiterbildung, über die Organisation von 
themenspezifischen Plattformen und Arbeitsgemeinschaften – wobei 
zukünftig stärker darauf zu achten sein wird, dass die damit von Insti-
tutsmitgliedern erbrachten Leistungen auch als jene der Universität 
anerkannt und nicht durch derzeit vorgegebene Organisations- und 
Finanzierungsmodi zu Leistungen der Pädagogischen Hochschulen 
umbenannt werden,

3.5.a)
Lobbying für EU-Pro-
gramme für Kunst und 
Kultur

Die Angewandte betreibt im Rahmen internationaler Netzwerke (ins-
besondere ELIA) gezieltes Lobbying dafür, dass die Europäische Union 
mit Kompetenzen ausgestattet wird, Kunst und Kultur zu fördern, ohne 
dies jeweils an wirtschaftliche Ausgangsfragen koppeln zu müssen. 
Abgesehen von der massiven inhaltlichen Problematik der bestehen-
den Situation sind Kunstuniversitäten gegenüber wissenschaftlichen 
Universitäten derzeit deutlich benachteiligt, weil sie nur sehr einge-
schränkt auf europäische Förderprogramme zugreifen können – dem 
gilt es, Abhilfe zu schaffen.

laufend bis 2012

Handlungs- 
ebenen
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–– in der bildungspolitischen Diskussion, in offiziellen Think Tanks  
und im Aufbau von spezifischen, auf Kontinuität ausgerichteten  
Forschungsenvironments,

–– mit Publikationen – zuletzt einem Beitrag über bildnerische Begabung 
in der Zeitschrift des Österreichischen Zentrums für Begabtenförde-
rung und Begabungsforschung33,

–– Ausstellungen wie „Deconstruct“, zur Befragung von 
Empowermentvisionen,

–– in Symposien und Tagungen, als VeranstalterInnen und 
TeilnehmerInnen, 

–– durch den Aufbau fachspezifischer Kooperationen, wie der  
Zusammenarbeit aller Kunstuniversitäten für ein interuniversitäres 
Zentrum für Didaktik;

–– und im internationalen Feld
–– durch den Ausbau von Forschungskooperationen und ein zweimal im 

Jahr stattfindendes internationales Forschungskolloquium – abwechselnd 
an der Angewandten, an der Zürcher Hochschule der Künste und an 
der Universität Oldenburg – zu Themen der Kunstpädagogik, der 
Kunstvermittlung bzw. einer künstlerisch-partizipativen und kunst-
vermittelnden Praxis in außerschulischen Environments (2012 fand 
das Kolloquium in Wien und Oldenburg statt),

–– durch die Ausrichtung von und Beteiligung an Tagungen und inter-
nationalen Arbeitsgruppen, wie im Sommer 2012 die Gastgeberschaft 
für ein internationales Symposium, veranstaltet in Kooperation mit 
dem Institute for Art Education IAE der ZHdK unter dem Titel 
„Another Roadmap of Arts Education“ oder Präsentationen bei inter-
nationalen Konferenzen in Coimbra, Gent, London oder München,

–– durch Ausstellungsbeteiligungen, durch projektbezogene Kooperationen 
mit Universitäten in europäischen und außereuropäischen Ländern 
und eine starke Mobilität auch der Studierenden,

–– durch Publikationen – zum Beispiel einem Beitrag im Journal für Art 
Education Research, herausgegeben vom IAE an der ZHdK oder einer 
fünfbändigen Projektdokumentation zu Fragen emanzipatorischer 
Arbeitsmethoden in künstlerischen und sozialwissenschaftlichen 
Projektformaten, und

–– durch die Einbindung von internationalen ExpertInnen in Lehre und 
Forschung vor Ort.

Das Aufbrechen traditioneller Funktionszuschreibungen an Kunst und Kul-
tur angesichts äußerst rascher und komplexer gesellschaftlicher Veränderun-
gen und Anforderungen (vor allem auf sozialer, politischer, ökonomischer 
und technologischer Ebene), sowie die daraus resultierende Neubewertung 
kulturell-ästhetischer Bildungsprozesse hinsichtlich ihres Beitrags zum Auf- 
und Ausbau der Fähigkeit, emanzipiert und verantwortlich in diesen kom-
plexen Szenarien zu handeln, beschleunigen Diskussions- und Transformati-
onsprozesse, Profilschärfungen und Neuorientierungen. 

33 Putz-Plecko, Barbara; 
Mateus-Berr, Ruth: Die 
Plastik der Hand ist die 
Plastik des Denkens.  
In: news & science. 
Begabtenförderung und 
Begabungsforschung.  
Nr. 33/2013. Salzburg, 
2013.

Funktionen von Kunst 
und Kultur
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Es wurde und wird an der Angewandten intensiv und kontinuierlich an 
Strukturen und Inhalten gearbeitet; darauf aufbauend konnten und können 
Environments aufgebaut werden, in denen Studierende in künstlerischen 
und künstlerisch-wissenschaftlichen Projektarbeiten unter Einbeziehung 
wissenschaftlicher, didaktischer und pädagogischer Perspektiven forschend 
und reflektierend arbeiten. Damit werden Reflexions-, Kritik- und Ver-
mittlungsfähigkeit im Bündnis mit künstlerischem Arbeiten als zentra-
le Entwicklungsebenen ausgewiesen, um Komplexität zu entfalten und ein 
entsprechendes Denk- und Praxisfeld für die Entwicklung und Veränderung 
von Schule zu schaffen. 
Dazu braucht es Studienstrukturen, die bewusst offen definiert sind, damit 
sie neuen Interessen, aktuellen Schwerpunktsetzungen, brisanten Fragen und 
Handlungsweisen aller AkteurInnen Raum sichern. In diesem Sinne wurden 
auch 2012 curriculare Schärfungen vorgenommen und Arbeitsgemeinschaf-
ten ausgebaut, die trotz der großen Studierendenzahlen individuelle Studi-
enwege und Projektbetreuungen qualitätvoll erhalten. Ein besonderes Au-
genmerk lag in diesem Jahr auf der Überarbeitung des fachdidaktischen 
Studienprogrammes – ein Vorhaben, das internationale Recherche mit ein-
schloss und 2013 fortgeführt wird. Auffallend ist die noch immer ansteigende 
internationale Mobilität der Studierenden, nicht nur im Feld von Erasmus-
Aktivitäten, sondern auch im Bereich von selbständig aufgebauten künstle-
risch-wissenschaftlichen Projektvorhaben an außereuropäischen Universitä-
ten und Institutionen.
Angesichts der An- und Herausforderungen für künftige KunstpädagogIn-
nen und KunstvermittlerInnen waren und sind Fragen nach einem inte- 
grativen Modell von Theorie und Praxis bei der Entwicklung der Curricula 
ebenso leitend wie ein Nachdenken darüber, wie künstlerisches Handeln an 
Schulen (oder allgemeiner: in formellen und informellen Bildungsbereichen) 
als Lern- und Erfahrungsinhalt und als Motor von Entwicklung eingebracht 
werden und wirken kann, und wie dementsprechend eine Didaktik von der 
Kunst aus zu entwickeln wäre. Angesichts der neuen Lehrpläne an den Neuen 
Mittelschulen und den daraus zu erwartenden Konsequenzen für die Leh- 
rerInnenbildung haben diese Fragestellungen deutlich an Brisanz gewonnen. 
Je mehr zu befürchten ist, dass die künstlerische Praxis auf eine Übung von 
Techniken reduziert werden könnte, und je konkreter über eine Reduzierung 
der beiden Werkfächer auf ein Unterrichtsfach nachgedacht wird, umso 
wichtiger wird eine sinnvolle Alternative im Sinne einer ernsthaften Bemü-
hung um eine Schule neu und die Diskussion um die Relevanz von künstleri-
schen und kulturellen Bildungsbereichen.
Neben den Aktivitäten gemeinsam mit der ZHdK und dem Dissertations-
kolloquium wurden die Forschungsaktivitäten am IKK.K auf verschiedenen 
Ebenen weiter ausgebaut. Aus mehreren laufenden Forschungsprojekten sei-
en exemplarisch für die Aktivitäten der drei kunstpädagogischen Studien-
felder (Kunst und kommunikative Praxis / Bildnerische Erziehung; Design, 
Architektur und Environment / Werkerziehung; Textil – Kunst, Design, 
Styles / Textiles Gestalten) je eines genannt: 

Studienstrukturen

Forschungsfeld



  Relevante Aktivitäten      Entwicklung und Erschließung der Künste / Forschung      63

–– Das FWF-Projekt „Färbetechniken der prähistorischen Hallstatt-Textilien: 
Analyse, Experimente und Inspiration“ ging mit einem internationalen 
Symposium in seine Endphase. Seine Ergebnisse werden noch immer mit 
großem Erfolg in einer Sonderausstellung im Naturhistorischen Museum 
gezeigt. Die Ausstellung wurde ob des Erfolgs um noch ein Jahr verlängert. 

–– Das EU/TEMPUS-Projekt „Visuality & Mathematics“ entwickelt innova-
tive Vermittlungsformen für Mathematik durch Kunst und Design. Es 
richtet sich an serbische Schulkinder, involviert aber durch Summer-
schools und Publikationen auch LehrerInnen in den Partnerländern  
Belgien, Finnland, Serbien, Ungarn und Österreich. Die Kick-off- 
Konferenz fand im November 2012 an der Angewandten statt, darauf 
aufbauend werden die Methoden forschungsgeleitet diskutiert, ausgear-
beitet und in Summerschools getestet.

–– 2012 abgeschlossen wurde das WWTF Projekt „Empowerment in artistic 
and social scientific work practices“, eine Kooperation mit FORBA, der 
Forschungs- und Beratungsstelle Arbeitswelt. Das Projekt untersuchte 
Ermächtigungsstrategien in Kunst und Sozialwissenschaft. Die beiden 
Partnerinstitutionen agierten dabei gewissermaßen als critical friends in 
der Analyse und Kommentierung höchst unterschiedlich ausgelegter In-
terventionen im Feld von Arbeit. Die Analysen der Ergebnisse bilden die 
Grundlage für eine Art Toolbox, deren Inhalt Reflexionsprozesse im Zu-
sammenhang mit der Entwicklung von Handlungsstrategien in Gang zu 
setzen vermag. Das Projekt fand mit einer einwöchigen Präsentationsrei-
he unter dem Titel „Deconstruct“ im Ausstellungszentrum Heiligenkreu-
zer Hof, einem umfangreichen Projektbericht und einer fünfbändigen 
Publikation der künstlerischen Projekte seinen erfolgreichen Abschluss.

Kontinuierlich weiterentwickelt werden die beiden schulpraxisbezogenen 
Vermittlungsprojekte textil:mobil und design°mobil, die einerseits von der 
Abteilung Textil und andererseits von der Abteilung Design, Architektur 
und Environment mit dem Ziel eingerichtet wurden, die Schulfächer Textiles 
Gestalten und Technisches Werken in ihrem Reformprozess zu unterstützen 
sowie ihre Inhalte zu aktualisieren und in die Zukunft zu denken. Beide Pro-
jekte haben mobile Settings entworfen, mit denen sie von Schulen temporär 
angefordert werden können, um ort- und schultypenspezifische Arbeitsfor-
men zu entwickeln.
Angesichts einer 2012 durch das BMUKK durchgeführten Fusionierung 
der beiden Werkfächer in der Neuen Mittelschule zu einem kombinierten 
Fach und einer in der anlaufenden Umsetzung letztendlich trotz ursprüng-
lich anderer Darstellung fehlenden Forschungs- und Entwicklungsphase für 
eine sinnvolle Zusammenführung der Bereiche wird allerdings die Frage zu 
stellen sein, wie mit diesen jetzt bereits langfristig existierenden Angeboten 
weiter umgegangen werden soll.
Generell wurde der Kontakt zu Schulen über verschiedene Projektformate 
gestärkt. Diese Projekte befassten sich sowohl mit der Analyse von Schul-
büchern wie mit der Unterrichtspraxis selbst bzw. der Schule als sozialem 

Vermittlungsprojekte 
Schulpraxis
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und gesellschaftlich relevantem Raum. Als beispielhaft dafür kann etwa das 
dreisemestrige Projekt von einer StudentInnengruppe und Martin Krenn in 
Kooperation mit dem BORG 3 angeführt werden, in dem der Umgang mit 
„Andersheit“ im Schulalltag thematisiert wurde, nachdem zuvor – durch die 
angekündigte Abschiebung eines Schülers – das soziale Gefüge der Schule 
einer großen Belastung ausgesetzt war. Dieses Projekt ist 2011 angelaufen 
und wurde 2012 erfolgreich fortgesetzt. Das Buchprojekt steht kurz vor dem 
positiven Abschluss und hat zu einer erstaunlich fruchtbaren und kontinuier-
lichen Kooperation zwischen SchülerInnen und StudentInnen geführt, auch 
im Rahmen des universitären Arbeitsalltags.
Ein anderes Projekt, „A.R.C.H.E. – Intelligent Mobility“, befasste sich mit 
intelligenter Mobilität und Nachhaltigkeit, ausgehend von einem interdis-
ziplinären Zugang (Bildnerische Erziehung, Englisch, Mathematik), in den 
zusätzlich thematisch passend Behindertenorganisationen, der IST World 
Congress u. a. m. eingebunden wurden.
Außerdem weitergeführt wurde die Beratungstätigkeit für Schulen und Leh-
rerInnen im Aufbau von Schwerpunkten bzw. in der Entwicklung von spezifi-
schen Unterrichtsformaten, ein Weiterbildungsprogramm, das AbsolventIn-
nen der Angewandten inhaltlich konzipieren und das an der Universität, an 
aktuelle Forschungsthemen anknüpfend, für aktive LehrerInnen stattfindet 
sowie der Aufbau von Aluminiaktivitäten, um einen guten Austausch zwi-
schen Forschung und Praxis zu fördern.
Diese gelebte Verbindung zwischen Forschung, Lehre und Praxis war 
bereits 2011 Motivation für die Publikation Best Spirit: Best Practice, 
über das Lehramt an Österreichischen Universitäten – initiiert durch 
Ruth Mateus-Berr (Senatsvorsitzende Angewandte) und Ilse Schritt- 
esser (Leiterin des Instituts für LehrerInnenbildung und Schulforschung 
an der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck), die von der 2010 an der 
Angewandten gegründeten universitären Plattform für LehrerInnenbildung 
(UPL), den österreichischen Universitäten und der Österreichischen Univer-
sitätenkonferenz herausgeben wurde. 
Aufbauend auf dem im Buch beschriebenen Verständnis einer engagierten 
LehrerInnenbildung wurde die Position der Angewandten in einer Reihe 
von Veranstaltungen bundesweit und international weitergetragen. Die vom 
Rektorat, von der Senatsvorsitzenden und vom Institut IKK.K kontinuierlich 
beigetragenen offiziellen Stellungnahmen zur Umsetzung einer LehrerIn-
nenbildung neu und zu bildungspolitischen Themen waren gleichermaßen 
medial wahrnehmbar, sodass sich eine „Position Angewandte“ klar in der 
Öffentlichkeit darstellt.

LehrerInnenbildung neu

3.1.b)
Schulpolitik und  
Kooperation mit 
Schulen

Die Angewandte sieht sich gefordert, verantwortlich an der Weiterent-
wicklung des österreichischen Schulsystems mitzuwirken und dabei 
der steigenden Bedeutung von kultureller Bildung Rechnung zu tragen.
Dazu werden unterschiedliche Kanäle genutzt, z. B. über die Mitglied-
schaft in der österreichischen Schulreformkommission oder Aktivitäten 
auf europäischer Ebene.
Die von den Schulen äußerst nachgefragten Formate design:mobil 
und textil:mobil werden als wichtiger Impuls für SchülerInnen in den 
Abschlussjahrgängen weitergeführt.

laufend bis 2012
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Verbindung mit der Lehre  Der „Verbindung von Forschung und Lehre, 
Verbindung der Entwicklung und Erschließung der Künste und ihrer Leh-
re sowie Verbindung von Wissenschaft und Kunst“, wie im Universitäts-
gesetz34 als einer der leitenden Grundsätze für die Universitäten festgehal-
ten, kommt an der Angewandten als Kunstuniversität besondere Wichtigkeit 
zu. Die künstlerische Lehre bewegt sich nahe an der künstlerischen Praxis 
der Lehrenden, Studierende reflektieren aktuell vorgestellte Entwicklungen 
oder beteiligen sich mit eigenen Projekten an größeren Projektvorhaben ein-
zelner Lehrender oder auch schon im Rahmen von Drittmittelprojekten.
Die von Studierenden und Graduierten der Angewandten erworbenen Preise 
belegen diese Nähe zur künstlerischen Praxis, zu nennen sind für 2012 unter 
anderem:

–– Art Directors’ Club Deutschland, Nachwuchswettbewerb:  
Philipp Comarella, Felicitas Grabner (Grafik und Werbung)

–– Creativ Club Austria, Rookie of the Year: 
Magdalena Akantisz, Lisa Schultz (Grafik und Werbung)

–– Der Standard, Rondo Vöslauer Modepreis: 
Nedra Chachoua (Mode)

–– NEU NOW Festival: 
Agnes Steiner (Grafik Design)

–– Peggy Guggenheim Internship: 
Laura Moroder (Malerei)

–– Preis der Kunsthalle Wien: 
Milan Mladenovic (Medienübergreifende Kunst)

–– Outstanding artist award 2012: 
Isa Rosenberger (Bildnerische Erziehung)

–– Ö1 Talentestipendium: 
Suzie Léger (Medienübergreifende Kunst)

–– Roter Teppich für junge Kunst:  
Jasmin Schaitl (Kunst und Kommunikative Praxis), Olga Georgieva 
(Grafik), Thomas Gänszler (Bildhauerei)

–– Young Lions Wettbewerb: 
Leo-Constantin Scheichenost (Grafik und Werbung)

Diese Nähe von Lehre und Forschung bzw. Entwicklung und Erschließung 
der Künste ist auch bei studienabschließenden Arbeiten zu beobachten; nicht 
nur in Dissertationen wird an aktuell relevante Forschungsfragen ange-
knüpft, auch Diplom- und Masterarbeiten können in laufende Projektvorha-
ben integriert werden.35

34  § 2 Z 2 Universi- 
tätsgesetz

Abschlussarbeiten

35  vgl. Aufstellung der 
aktuellen Master- und 
Diplomarbeiten sowie  
Dissertationen im Anhang 3
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Doktoratsstudien  Während die Abschlussarbeiten von Diplom- oder 
Masterstudien noch sehr intensiv von den jeweiligen BetreuerInnen beglei-
tet werden, betreiben Doktoratsstudierende bereits eigenständige Forschung. 
Die Angewandte unterstreicht die Notwendigkeit, die finanzielle Situation 
der NachwuchsforscherInnen entsprechend der Empfehlung der Europäi-
schen Kommission zur Europäischen Charta36 für Forschende zu entlasten. 
Darin sind die Mitgliedsstaaten unter anderem aufgerufen, für eine ange-
messene finanzielle und soziale Situation von ForscherInnen zu sorgen, um 
dadurch eine Forschungslaufbahn für den wissenschaftlichen und künstleri-
schen Nachwuchs entsprechend attraktiv zu gestalten.
Aufgrund ihrer budgetären Möglichkeiten sieht sich die Angewandte allerdings 
nicht in der Lage, Doktoratsstudierende in einem nennenswerten Ausmaß 
für Forschungsleistungen zu entlohnen. Die Einrichtung eines DoktorandIn-
nenkollegs und Bereitstellung der dazu nötigen Ressourcen ist für die Zukunft 
angedacht, zusammenhängend mit der Erschließung anderer Fördermög-
lichkeiten wie etwa entsprechenden Programmen des FWF.

1.1.b)
Verbindung mit der 
Lehre

Für die künstlerische Lehre an der Angewandten prägend ist eine 
starke Wechselwirkung von künstlerischer bzw. künstlerisch-wis-
senschaftlicher Tätigkeit der Lehrenden mit den Projektarbeiten der 
Studierenden. Durch die bereits erreichte und künftig weiter forcierte 
Öffnung der einzelnen künstlerischen Bereiche untereinander wird das 
Potential der Lehrenden als role models in idealer Weise genützt, weil 
die Studierenden durch den Vergleich unterschiedlicher KünstlerInnen-
persönlichkeiten dazu angeregt werden, ihre eigene Positionierung zu 
schärfen.
Neben dieser informellen Verschränkung werden Studierende zuneh-
mend in drittfinanzierte Projektvorhaben eingebunden, was neben  
Praxiserfahrungen auch wichtig ist für den persönlichen Netz-
werkaufbau. Schließlich ist – insbesonders im Bereich der künstleri-
schen Grundlagenforschung – angestrebt, Arbeitsschwerpunkte der 
Angewandten durch gezielte Vergabe von Dissertationsthemen weiter 
zu vertiefen. Der Kreis schließt sich, wenn AbsolventInnen von der 
Angewandten dabei unterstützt werden, in eigener Verantwortung 
Projektanträge zu entwickeln.

laufend bis 2012

Rahmenbedingungen

36  
ec.europa.eu/eracareers/
pdf/eur_21620_de-en.pdf
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Kennzahl 2.B.2: Doktoratsstudierende mit Beschäftigungsverhältnis zur Universität

In kunstnahen Fächern bestehen derzeit nur eingeschränkt Möglichkeiten zu einem fremd-
finanzierten Doktorat, was sich auch in der Kennzahl manifestiert. Allerdings ist auch 2012 
weiterhin zu beobachten, dass sich sowohl in der Lehre als auch im allgemeinen Personal 
tätige Personen in Form eines Doktoratsstudiums individuell weiterbilden.

Andere Punkte aus der Charta für ForscherInnen, wie etwa qualifi zierte 
fachliche Betreuung, das Unterstützen von Mobilität, das Schaffen eines 
diskriminierungsfreien Umfelds oder das Einräumen von Mitwirkungsmög-
lichkeiten für Studierende sind hingegen bereits umgesetzt.

Staatsangehörigkeit

Personalkategorie ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

2012 Insgesamt 17 13 4 17 13 4

Drittfinanzierte wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 3 2 1 3 2 1

Sonstige wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 7 6 1 7 6 1

Sonstige Verwendung 7 5 2 7 5 2

2011 Insgesamt 17 14 3 16 14 2 1 1

Drittfinanzierte wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 3 3 3 3

Sonstige wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 10 7 3 9 7 2 1 1

Sonstige Verwendung 4 4 4 4

2010 Insgesamt 20 16 4 19 16 3 1 1

Drittfinanzierte wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 5 4 1 5 4 1

Sonstige wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 9 8 1 8 8 1 1

Sonstige Verwendung 6 4 2 6 4 2

*∑: Summe

Gesamt Österreich EU Drittstaaten

1.1.d)
Europäische Charta für 
ForscherInnen

Die Angewandte bekennt sich grundsätzlich zu den Inhalten der 
Europäischen Charta für Forschende und des Verhaltenskodex für die 
Einstellung von Forschenden und zu deren Grundsätzen. Die für For-
scherInnen geltenden allgemeinen Grundsätze und Anforderungen aus 
der Empfehlung der Kommission werden unterstützt und umgesetzt.

laufend bis 2012
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Lehre

Philosophie  Künstlerische Lehre definiert sich in noch stärkerem 
Ausmaß als wissenschaftliche Lehre als ein Entwicklungsprozess. Dieser 
muss nicht notwendigerweise linear gestaltet sein, er kann je nach den indivi-
duellen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen in Bögen verlaufen, von 
Rückschlägen und Krisen gestört oder von Neuorientierungen wie etwa ei-
nem Wechsel der betreuenden künstlerischen Abteilung, des Studiums oder 
der Universität unterbrochen werden.
Während der künstlerische Entwicklungsprozess weitgehend von persönlicher 
Interaktion geprägt ist, zwischen Studierenden und Lehrenden, zwischen 
Studierenden untereinander oder zwischen Studierenden und externen Per-
sonen, kommt der Universitätsleitung die Aufgabe zu, den nötigen institu-
tionellen Rahmen sicherzustellen – also die bestmögliche Umsetzung der 
jeweiligen Curricula durch die Verfügbarkeit von geeigneten Lehrpersonen, 
guter organisatorischer Abstimmung einzelner Lehrinhalte, Bereitstellen 
von ausreichend Räumen und Infrastruktur, Förderung von interdisziplinä-
rem Austausch oder Unterstützung von Mobilität. Dass in den einzelnen 
Bereichen Qualitätsentwicklung eine Schlüsselrolle spielt, wurde bereits zu-
vor (siehe S. 27) ausführlich dargestellt.
Das maßgebliche Feedback zur Qualität der Lehre und ihrer Organisation 
an der Angewandten wird hauptsächlich von AbsolventInnen eingeholt, da 
eine auch nur ansatzweise objektivierbare Einschätzung aufgrund des oben 
geschilderten Charakters der künstlerischen Lehre während des Prozesses 
kaum möglich ist. Zusätzlich sind entsprechend den Ergebnissen der Ar-
beitsgruppe Lehrevaluation auch Peer Reviews von künstlerischen Abteilun-
gen vorgesehen.

Studierende  Folgende Kennzahl stellt die aktuell Studierenden dar, 
wobei die im Wintersemester 2012/13 neu Zugelassenen eigens hervor- 
gehoben sind. Studierende anderer Universitäten nutzen die Möglichkeit zur 
Mitbelegung an der Angewandten, diese 409 Personen scheinen in der Auf-
stellung allerdings nicht auf.

3.2
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Kennzahl 2.A.5: Anzahl der Studierenden

Bei den ordentlichen Studierenden der Angewandten kommt es zu keinen nennenswerten 
Veränderungen, auch die Verteilung auf Österreich (63 %), EU-Staaten (25 %) und Drittstaaten 
(12 %) bleibt weitgehend konstant, bei einer leichten Steigerung der EU-BürgerInnen und einem 
ebensolchen Rückgang bei den InländerInnen.
Zugenommen hat die Anzahl der außerordentlichen Studierenden, dies dürfte dem Wegfall der 
Studienbeiträge geschuldet sein, ab dem Sommersemester 2013 ist hier wieder ein deutlicher 
Rückgang zu erwarten.

Staatsangehörigkeit ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Wintersemester 2012 (Stichtag: 11.01.2013) 1.716 1.004 712 1.550 898 652 166 106 60

Studierende im ersten Semester 298 182 116 215 127 88 83 55 28

Österreich 138 80 58 105 59 46 33 21 12

EU 116 74 42 76 45 31 40 29 11

Drittstaaten 44 28 16 34 23 11 10 5 5

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.418 822 596 1.335 771 564 83 51 32

Österreich 901 538 363 865 514 351 36 24 12

EU 334 181 153 313 170 143 21 11 10

Drittstaaten 183 103 80 157 87 70 26 16 10

Wintersemester 2011 (Stichtag: 28.02.12) 1.653 969 684 1.551 907 644 102 62 40

Studierende im ersten Semester 264 151 113 221 128 93 43 23 20

Österreich 135 80 55 116 69 47 19 11 8

EU 83 42 41 73 38 35 10 4 6

Drittstaaten 46 29 17 32 21 11 14 8 6

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.389 818 571 1.330 779 551 59 39 20

Österreich 903 549 354 877 530 347 26 19 7

EU 314 178 136 298 166 132 16 12 4

Drittstaaten 172 91 81 155 83 72 17 8 9

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.02.11) 1.651 970 681 1.545 901 644 106 69 37

Studierende im ersten Semester 321 198 123 266 161 105 55 37 18

Österreich 170 103 67 141 84 57 29 19 10

EU 112 71 41 97 59 38 15 12 3

Drittstaaten 39 24 15 28 18 10 11 6 5

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.330 772 558 1.279 740 539 51 32 19

Österreich 895 532 363 875 516 359 20 16 4

EU 263 145 118 254 142 112 9 3 6

Drittstaaten 172 95 77 150 82 68 22 13 9

Studierendenkategorie

Gesamt ordentliche 
Studierende

außerordentliche 
Studierende

*∑: Summe
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Als Indikator zur Verteilung der Hochschulraum-Strukturmittel, ist eine 
weitere Zahl relevant, nämlich jene der prüfungsaktiven Studierenden – also 
jener Personen, die innerhalb eines Studienjahrs mehr als acht Wochenstunden 
bzw. mehr als acht ECTS an Prüfungsleistungen erbringen oder ihr Studium 
bzw. einen Studienabschnitt abschließen. Betrachtet werden allerdings nur 
Bachelor-, Master und Diplomstudien, da es für Doktoratsstudien keinen 
vorgeschriebenen Umfang an Stunden bzw. ECTS gibt.

 Kennzahl 2.A.6: Prüfungsaktive Studierende in Bachelor-, Master- und Diplomstudien

Der Anteil der prüfungsaktiven Studierenden an allen ordentlichen Bachelor-, Master- und 
Diplomstudierenden im Studienjahr 2011/12 liegt weiterhin bei 90 %. Diese hohe Prüfungsaktivität 
hängt natürlich mit der speziellen individuellen Betreuungssituation an der Angewandten 
zusammen. Mögliche Ursachen für die 10 % Prüfungsinaktivität sind nicht unzureichende Lehr-
kapazitäten, sondern vorwiegend externe Notwendigkeiten wie Berufstätigkeit, verschiedene 
Betreuungsverpflichtungen o. ä.

Das Verhindern von Studienabbrüchen ist vor diesem Hintergrund kein vor-
rangiges Thema im Qualitätsmanagement der Angewandten. Ob es zusätz-
lich zum in Aussicht gestellten neuen Modell zur Ermittlung der Erfolgs-
quote37, an dem nach wie vor von einer Arbeitsgruppe im BMWF gearbeitet 
wird, noch eigene Erhebungen braucht, kann erst nach Vorlage dieses Mo-
dells beurteilt werden.

Studienjahr Staatsangehörigkeit ∑* w m

2011/12 Gesamt 1.225 733 492

Österreich 787 483 304

EU 321 182 139

Drittstaaten 117 68 49

2010/11 Gesamt 1.264 750 514

Österreich 826 497 329

EU 304 178 126

Drittstaaten 134 75 59

2009/10 Gesamt 1.255 741 514

Österreich 837 496 341

EU 299 181 118

Drittstaaten 119 64 55

*∑: Summe

37 Die Kennzahl 2.A.10 
„Erfolgsquote“ wird 
aufgrund der nicht validen 
Berechnungsweise nicht 
in der Wissensbilanz der 
Angewandten dargestellt.

3.6.a)
Studienabbrüche
Erhebung

Die Angewandte wird entsprechende Erhebungen für die Gründe von 
Studienabbrüchen und Aktivitäten zur Verbesserung der Abschluss-
quoten durchführen.

laufend bis 2012



  Relevante Aktivitäten      Lehre      71

Die hohe Anzahl der prüfungsaktiven Studierenden ist auch ein klares Indiz 
dafür, dass es den Studierenden der Angewandten im Regelfall gelingt, Be-
rufstätigkeit und Studium gut miteinander zu vereinen. Die aktuell durchge-
führte AbsolventInnenbefragung38 zeigt sogar, dass während des Studiums 
Berufstätige Vorteile beim Berufseinstieg haben. Die Angewandte setzt daher 
weiterhin darauf, unbürokratische und individuelle Lösungen für auftretende 
Probleme zu finden und die zeitliche Flexibilität im künstlerischen Einzelun-
terricht bzw. in den Projektarbeiten aufrechtzuerhalten und weiter zu fördern.

Wie sich die Studierenden auf die einzelnen Studien verteilen, zeigt die 
nächste Kennzahl – die Studien sind zusätzlich nach sog. ISCED-Codes39 
gegliedert.

38  Die Berufssituation 
von AbsolventInnen vier 
bis sechs Jahre nach 
Studienabschluss. Wien 
2012 (Download unter 
www.dieangewandte.at/
qualitaet)

2.2.e)
Schaffung berufs-
begleitender Studien-
möglichkeiten

Die Universität für angewandte Kunst Wien verpflichtet sich, unter  
Berücksichtigung der bereits getätigten Schritte geeignete Maßnah-
men zur weiteren Verbesserung der Vereinbarkeit von Studium und 
Beruf zu ergreifen.

laufend bis 2012

39  vgl. dazu die  
Anmerkungen zur ISCED-
Klassifikation im Anhang 6  
„Systematik und Daten-
erhebung“.



Staatsangehörigkeit
Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m
Wintersemester 2012 (Stichtag: 11.01.13) 1.596 931 665 1.001 597 404 401 222 179 194 112 82

Diplomstudium 1.208 711 497 803 478 325 293 172 121 112 61 51

Bachelorstudium 77 48 29 52 33 19 23 14 9 2 1 1

Masterstudium 98 42 56 22 4 18 44 17 27 32 21 11

Doktoratsstudium 213 130 83 124 82 42 41 19 22 48 29 19

Wintersemester 2011 (Stichtag: 28.02.12) 1.587 934 653 1.022 622 400 376 207 169 189 105 84

Diplomstudium 1.256 740 516 830 499 331 297 172 125 129 69 60

Bachelorstudium 68 42 26 49 33 16 16 8 8 3 1 2

Masterstudium 46 20 26 13 5 8 20 6 14 13 9 4

Doktoratsstudium 217 132 85 130 85 45 43 21 22 44 26 18

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.02.11) 1.581 927 654 1.044 622 422 357 204 153 180 101 79

Diplomstudium 1.306 768 538 867 509 358 298 179 119 141 80 61

Bachelorstudium 47 28 19 34 24 10 12 4 8 1 1

Masterstudium 23 10 13 13 5 8 8 4 4 2 1 1

Doktoratsstudium 205 121 84 130 84 46 39 17 22 36 20 16

Curriculum
Wintersemester 2012 (Stichtag: 11.01.13) 1.596 931 665 1.001 597 404 401 222 179 194 112 82

1 Erziehung 335 247 88 273 200 73 52 39 13 10 8 2

145 Lehramtsstudium 335 247 88 273 200 73 52 39 13 10 8 2

21 Künste 906 500 406 560 301 259 243 138 105 103 61 42

210 Art & Science 13 5 8 19 5 8 18

210 Konservierung u. Restaurierung 57 49 8 41 34 7 11 11 5 4 1

210 Mediengestaltung 153 61 92 89 29 60 45 18 27 19 14 5

210 Social Design 15 11 4 5 1 4 6 6 4 4

210 Sprachkunst 43 29 14 29 20 9 12 8 4 2 1 1

210 TransArts 38 20 18 22 12 10 14 6 8 2 2

211 Bildende Kunst 240 140 100 151 84 67 63 39 24 26 17 9

214 Bühnengestaltung 38 22 16 13 7 6 18 12 6 7 3 4

214 Design 171 99 72 97 64 33 48 25 23 26 10 16

214 Industrial Design 138 64 74 100 45 55 26 13 13 12 6 6

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 143 54 89 45 14 31 65 26 39 33 14 19

581 Architektur 143 54 89 45 14 31 65 26 39 33 14 19

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 212 130 82 123 82 41 41 19 22 48 29 19

99 Doktoratsstudium 212 130 82 123 82 41 41 19 22 48 29 19

Wintersemester 2011 (Stichtag: 28.02.12) 1.587 934 653 1.022 622 400 376 207 169 189 105 84

145 Lehramtsstudium 338 250 88 270 202 68 56 40 16 12 8 4

21 Künste 887 494 393 571 318 253 211 120 91 105 56 49

581 Architektur 146 58 88 52 17 35 66 26 40 28 15 13

99 Doktoratsstudium 216 132 84 129 85 44 43 21 22 44 26 18

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.02.11) 1.581 927 654 1.044 622 422 357 204 153 180 101 79

145 Lehramtsstudium 320 246 74 259 198 61 51 39 12 10 9 1

21 Künste 896 496 400 594 321 273 196 116 80 106 59 47

581 Architektur 161 64 97 62 19 43 71 32 39 28 13 15

99 Doktoratsstudium 204 121 83 129 84 45 39 17 22 36 20 16
*∑: Summe

Gesamt Österreich EU Drittstaaten



  Relevante Aktivitäten      Lehre      73

 Kennzahl 2.A.7: Anzahl der belegten ordentlichen Studien

Auch in der Verteilung der ordentlichen Studien kommt es zu keinen beachtenswerten  
Veränderungen im Vergleich zur Situation im Vorjahr.

Um in der umseitigen Kennzahl die durchschnittliche Studiendauer aussage-
kräftiger darstellen zu können, wird die vom BMWF vorgegebene Struktur 
erweitert, sodass nicht die Ergebnisse für verschieden lange Studien in einen 
gemeinsamen Durchschnittswert zusammenfließen.
Dargestellt sind nur die Diplomstudien, bei den Bachelor- bzw. Master-
studien wird die zur Berechnung erforderliche Zahl von neun Abschlüssen 
noch nicht erreicht.
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Kennzahl 2.A.3: Durchschnittliche Studiendauer in Semestern 40

Die hier dargestellten Werte41 enthalten ausschließlich Studienzeiten an der Angewandten. 
Wenn Studierende einen Teil ihres Studiums an einer anderen Universität verbracht haben, 
bleibt dieser hier außer Betracht. Sichtbar wird, dass es in den künstlerischen Studien eher zu 
einer Überschreitung der Studienzeit kommt als in den eher technisch orientierten Studien.
  

40 Betrachtet wird der Median der einzelnen Studiendauern der letzten 3 Jahre, dort wo zu wenige Abschlüsse für die
Berechnung vorliegen, ist „k. A.“ ausgewiesen.

41 Zur Erstellung dieser Kennzahl wurden gemäß § 9 UniStEV 2004 die Rohdaten der Angewandten herangezogen, da die 
vom BMWF bereitgestellten Daten einerseits eine Differenzierung nach Studien mit unterschiedlicher Regelstudiendauer 
nicht ermöglichen und andererseits auch Studiendauern an anderen Universitäten enthalten.

Gesamt w m Gesamt w m

Studienjahr 2011/12 11,0 11,1 10,8 5,1 4,9 5,6

1 Erziehung

145 Lehramtsstudium 11,6 11,6 11,6 5,2 5,1 6,0

2 Geisteswissenschaften u. Künste

210 Konservierung u. Restaurierung 10,6 10,6 k.A. 2,6 2,6 k.A.

210 Mediengestaltung 11,6 11,6 11,6 3,0 3,0 3,0

211 Bildende Kunst 11,6 11,6 9,6 2,8 2,8 3,0

214 Bühnengestaltung 10,6 10,6 k.A. 5,0 4,9 k.A.

214 Design 10,6 10,6 11,5 4,3 4,1 4,8

214 Industrial Design 11,1 11,6 10,6 6,8 6,8 6,7

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe

581 Architektur 11,6 11,6 11,6 5,2 7,1 k.A.

Studienjahr 2010/11 11,6 10,7 11,6 5,6 5,3 5,9

1 Erziehung

145 Lehramtsstudium 11,7 11,7 12,4 5,1 5,1 5,2

21 Künste

210 Konservierung u. Restaurierung 10,6 10,6 k.A. 2,6 2,6 k.A.

210 Mediengestaltung 11,6 10,9 11,6 3,2 2,8 3,3

211 Bildende Kunst 11,6 11,6 12,6 2,8 2,5 4,5

214 Bühnengestaltung 10,6 10,6 k.A. 6,8 6,8 k.A.

214 Design 10,6 10,6 11,6 3,9 3,7 6,0

214 Industrial Design 11,6 11,6 11,6 6,8 6,8 7,5

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe

581 Architektur 11,6 12,1 11,6 6,2 8,3 4,6

Gesamt 1.Abschnitt
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Auslandsaufenthalte spielen gerade für Kunststudierende eine wesentliche 
Rolle, die AbsolventInnen bewerten die Relevanz ihrer Auslandserfahrungen 
als sehr hoch, besonders in Bezug auf Persönlichkeitsentwicklung und Fle-
xibilität im Einstellen auf veränderte Umstände, aber natürlich auch in Be-
zug auf ihre künstlerische Entwicklung.

Kennzahl 2.A.8: Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme an internationalen 
Mobilitätsprogrammen (outgoing)

Aufgrund eines Fehlers beim internen Datenabgleich zwischen Auslandsbüro und Studien-
abteilung scheinen 9 Outgoings in der Darstellung nicht auf; aufgrund des Wegfalls der Studien-
beiträge hatten Studierende wenig Anreiz, einen Auslandsaufenthalt gesondert bekanntzugeben – 
die fehlenden Outgoings werden aufgrund des Datenclearing-Procederes erst im nächsten Jahr 
in der Statistik sichtbar sein.

Art der 

Studienjahr Mobilitätsprogramme ∑* w m ∑ w m ∑ w m

2011/12 Gesamt 52 31 21 36 19 17 16 12 4

Erasmus 31 13 18 28 13 15 3 0 3

sonstige 21 18 3 8 6 2 13 12 1

2010/11 Gesamt 58 35 23 43 26 17 15 9 6

Erasmus 48 31 17 40 25 15 8 6 2

sonstige 10 4 6 3 1 2 7 3 4

2009/10 Gesamt 55 39 16 44 32 12 11 7 4

Erasmus 45 32 13 41 29 12 4 3 1

sonstige 10 7 3 3 3 7 4 3

*∑: Summe

Gastland

Gesamt EU Drittstaaten
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Kennzahl 2.A.9: Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme an internationalen 
Mobilitätsprogrammen (incoming)

Beim vorjährigen Rückgang bei den Incomings scheint es sich, wie damals bereits angemerkt, 
um einen Einmaleffekt gehandelt zu haben, der von einer Reihe von Zufälligkeiten und für eine 
neuerliche Platzvergabe zu kurzfristigen Absagen verursacht wurde.

Lehrende Die zur Darstellung des Lehrvolumens vorgesehene Kenn-
zahl greift für eine Kunstuniversität leider nicht, da sie die individuelle Be-
treuung von Studierenden nicht abbildet; aus diesem Grund ergibt sich auch 
für das neue Masterstudium Social Design ein Zeitvolumen von Null. Eher 
aussagekräftig ist aufgrund der engen Verbindung von Lehre, Forschung 
und Entwicklung bzw. Erschließung der Künste die auf Seite 18 abgedruckte 
Kennzahl 1.A.1.

Art der 

Studienjahr Mobilitätsprogramme ∑* w m ∑ w m ∑ w m

2011/12 Gesamt 41 28 13 25 16 9 16 12 4

Ceepus

Erasmus 38 26 12 25 16 9 13 10 3

sonstige 3 2 1 3 2 1

2010/11 Gesamt 31 23 8 22 18 4 9 5 4

Ceepus

Erasmus 30 22 8 22 18 4 8 4 4

sonstige 1 1 0 1 1

2009/10 Gesamt 52 36 16 45 31 14 7 5 2

Ceepus 1 1 1 1

Erasmus 43 33 10 36 28 8 7 5 2

sonstige 8 2 6 8 2 6

Staatsangehörigkeit

Gesamt EU Drittstaaten

*∑: Summe

2.6.a)
Förderung von  
Studierenden- und 
Lehrendenmobilität

betreffend Lehrende siehe Kapitel 2.1
Da auch die AbsolventInnen die Bedeutung von Auslandserfahrung 
während des Studiums äußerst hoch einschätzen, wird die Strategie 
der Mobilitätsförderung fortgeführt. Zudem spielen für die Mobilitäts-
entscheidung von Studierenden neben der Qualität einer Partnerein-
richtung auch Faktoren wie Sprache, Klima oder auch „coolness“ eine 
Rolle. Die Mobilitätsförderung kann insofern dazu beitragen, dass 
Kontingente von Partnereinrichtungen an scheinbar weniger attraktiven 
Standorten besser ausgeschöpft werden. 
Beste mobilitätsfördernde Maßnahme ist allerdings die unkomplizierte 
und transparente Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleis-
tungen. Diesbezüglich ist die Angewandte bereits sehr gut aufgestellt, 
das Feedback von Austauschstudierenden wird künftig systematisch 
eingeholt, um erforderlichenfalls weitere Verbesserungen vornehmen 
zu können.

laufend bis 2012
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Kennzahl 2.A.1: Zeitvolumen des wissenschaftlichen / künstlerischen Personals
im Bereich Lehre in Vollzeitäquivalenten

Da als Berechnungsgrundlage für das Zeitvolumen in der Lehre nur klassische Lehrbeauf-
tragungen herangezogen werden dürfen und auf diese Weise die individuelle Betreuung von 
Studierenden unberücksichtigt bleibt, wenn sie bereits im jeweiligen Dienstvertrag festgelegt 
ist, hat diese Kennzahl für die Angewandte keine reale Aussagekraft. Der scheinbar deutliche 
Rückgang über die letzten drei Jahre ist bedingt durch die Umstellung auf den Kollektivver-
trag und die damit verbundene andere vertragliche Darstellung der genannten individuellen 
Betreuungsleistungen.
Diese nicht real beobachtbare Entwicklung wird sich auch in den nächsten Jahren weiter 
fortsetzen, durch Pensionierung von Lehrenden mit alten Verträgen und Aufnahme von neuen 
Lehrenden gemäß Kollektivvertrag.

Neben dem fi x angestellten Lehrpersonal spielen aber auch Impulse durch 
externe Gastvortragende eine wichtige Rolle. Da die Befragten in der bereits 
zitierten AbsolventInnenbefragung 1995–2005 diesbezüglich Verbesserungs-
bedarf konstatierten, wurden in den letzten Jahren verstärkt Gäste eingeladen.
In der untenstehenden Tabelle sind, obwohl sie im Rahmen der Wissens-
bilanzverordnung keine Berücksichtigung fi nden, auch Aufenthalte mit 
weniger als fünf Tagen Dauer dargestellt, weil es sich bei diesen um die an 
der Angewandten relevante Form handelt.

Studienjahr

Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Insgesamt 97,8 38,6 59,2 99,6 37,1 62,5 114,1 39,7 74,4

1 Erziehung 18,0 10,5 7,5 18,8 11,0 7,8 20,8 10,9 9,9

145 Lehramtsstudium 18,0 10,5 7,5 18,8 11,0 7,8 20,8 10,9 9,9

21 Künste 66,3 24,7 41,6 66,3 23,3 43,1 75,2 24,9 50,3

210 Art & Science 2,1 0,2 1,9 1,7 0,1 1,6 1,0 0,0 1,0

210 Konservierung u. Restaurierung 5,2 2,8 2,4 5,4 2,9 2,5 6,9 3,3 3,6

210 Mediengestaltung 8,5 3,9 4,5 7,8 3,9 3,9 14,2 3,8 10,4

210 Social Design

210 Sprachkunst 4,6 1,5 3,0 2,5 0,8 1,7 1,9 0,5 1,4

210 TransArts 3,1 0,9 2,2 3,7 0,9 2,8 1,5 0,4 1,0

211 Bildende Kunst 16,0 7,5 8,5 17,9 7,9 10,0 23,1 8,2 14,8

214 Bühnengestaltung 3,1 1,2 1,8 3,4 1,5 1,9 4,1 1,5 2,5

214 Design 13,7 3,5 10,3 14,2 3,7 10,5 15,1 4,8 10,3

214 Industrial Design 10,0 3,1 6,9 9,7 1,6 8,1 11,1 2,2 8,9

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 8,5 2,0 6,5 8,9 1,4 7,6 12,8 2,6 10,2

581 Architektur 8,5 2,0 6,5 8,9 1,4 7,6 12,8 2,6 10,2

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 5,1 1,5 3,6 5,5 1,5 4,0 5,4 1,4 3,9

99 Doktoratsstudium 5,1 1,5 3,6 5,5 1,5 4,0 5,4 1,4 3,9

*∑: Summe

2010/11 2009/102011/12
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Kennzahl 1.B.2: Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlichen / künstlerischen
Personals mit einem mindestens 5-tägigen Aufenthalt (incoming)

Der Großteil der Auslandsaufenthalte im Bereich des künstlerisch-wissenschaftlichen Personals 
dauert weniger als fünf Tage, was in der Natur der damit verbundenen Aktivitäten begründet 
liegt. Insofern ist es nicht besonders angemessen, dass das BMWF nur jene Auslandsaufent-
halte mit längerer Dauer betrachtet, als Maß für die internationale Vernetzung einer Universität – 
eine entsprechende Adaptierung der Verordnung wird dringend empfohlen. Im Bereich der kürze-
ren Aufenthalte verzeichnet die Angewandte über die letzten Jahre einen deutlichen Zuwachs, 
verbunden mit der ebenfalls steigenden Projektaktivität und flexibleren Studienstrukturen, die 
auch zu einer Ausweitung von Workshops internationaler Gäste führt.

Gender Studies Das Gender Art Laboratory (GAL) leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Qualifi kation von Studierenden, autonom die Kritik-
fähigkeit und Refl exion über den gesellschaftlichen Kontext von Kunst und 
Kunstschaffenden zu steigern und zu stärken. Gastvorträge bedeutender 
WissenschafterInnen und KünstlerInnen aus dem In- und Ausland ergän-
zen die im Seminarmodus abgehaltenen Lehrveranstaltungen. Zusätzlich 
werden die zu den verschiedenen im GAL behandelten Themenpunkten ent-
standenen Arbeiten der TeilnehmerInnen in Ausstellungen und Katalogen 
vorgestellt.
Ein anderes Kernelement im Bereich Gender Studies stellt die Vortragsreihe 
„Kunst – Forschung – Geschlecht“ dar, die sich jeweils einem jahresumspan-

Sitzstaat der 
Herkunfts-

Aufenthaltsdauer Einrichtung ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Gesamt 123 40 83 105 32 73 89 24 65

  EU 81 30 51 66 22 44 45 11 34

  Drittstaaten 42 10 32 39 10 29 44 13 31

Gesamt 111 37 74 92 29 63 77 21 56

  EU 72 29 43 61 20 41 39 10 29

  Drittstaaten 39 8 31 31 9 22 38 11 27

Gesamt 9 2 7 8 1 7 10 3 7

  EU 8 1 7 2 1 1 5 1 4

  Drittstaaten 1 1 6 6 5 2 3

Gesamt 3 1 2 5 2 3 2 2

  EU 1 1 3 1 2 1 1

  Drittstaaten 2 1 1 2 1 1 1 1

Studienjahr

*∑: Summe

2010/11 2009/10

5 Tage bis zu 
3 Monaten

länger als 
3 Monate

bis zu 4 Tagen

Insgesamt

2011/12

2.2.d
Ausweitung des Ange-
bots an Gastvorträgen

Der Beitrag von Gastvorträgen in der Praxis stehender und international 
agierender KünstlerInnen zur Entwicklung der eigenen KünstlerInnen-
persönlichkeit wurde im Rahmen der AbsolventInnenbefragung 
1995–2005 als ein zentrales Kriterium für Qualität in der Lehre 
identifiziert. Die Angewandte ist daher bestrebt, die entsprechenden 
Angebote auszuweiten. 

laufend bis 2012
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nenden Thema widmet und auch als Lehrveranstaltung absolviert werden 
kann. Sie bietet Raum für ein breit gefächertes thematisches Spektrum an 
den Schnittpunkten Kunst, Forschung und Geschlecht und damit vielfältige 
Möglichkeiten des Austausches zwischen den Studierenden und Mitarbei-
terInnen unterschiedlicher Studienrichtungen der Angewandten, aber auch 
mit externen WissenschafterInnen und KünstlerInnen in diesem Themenbe-
reich. Ausgewählte Vorträge werden in schriftlicher Form in Sammelbänden 
vereint und veröffentlicht.

Lebenslanges Lernen  Der an der Angewandten entwickelte Lifelong-
Learning-Ansatz richtet sich an vier verschiedene Zielgruppen:

–– Kinder und Jugendliche sollen mit Aktivitäten wie der KinderuniKunst 
zu einem Studium an einer Kunstuniversität ermuntert und inspiriert 
werden.

–– An AbsolventInnen von Studien der Angewandten und anderer 
Kunstuniversitäten richten sich weiterführende postgraduale Lehr- 
angebote, die künftig noch stärker auf den in AbsolventInnen- 
befragungen geäußerten Bedarf abgestimmt werden sollen, etwa in Form 
eines Lehramt-Upgrade-Studiums für AbsolventInnen künstlerischer 
Studien.

–– Ein Personenkreis, der aus unterschiedlichen Arbeitsfeldern stammt und 
sich zusätzlich künstlerische Methoden und Arbeitsweisen aneignen 
möchte, ist Zielgruppe eines weiteren Teils der postgradualen Lehr-
angebote der Angewandten (z. B. Universitätslehrgang ecm – educating/
curating/managing).

–– Die MitarbeiterInnen der Angewandten stehen im Fokus des in den letzten 
Jahren aufgebauten Angebots zur internen Weiterbildung, welches 
Fortbildung und Qualifizierung in verschiedene Richtungen ermöglicht. 
Durch die Kooperation mit der Akademie der bildenden Künste Wien 
(vgl. S. 25) sollen zusätzliche Synergien erschlossen und damit ein noch 
breiteres Angebot ermöglicht werden.

Das Ausmaß der genannten Aktivitäten ist stark von den budgetären Mög-
lichkeiten abhängig: Um einen über das bisherige Maß hinausgehenden 
Beitrag zur österreichischen Strategie des lebenslangen Lernens leisten zu 
können – im Sinne von Angeboten an weitere Zielgruppen zu finanziell 
machbaren Konditionen – wären entsprechende Ressourcen erforderlich. 

2.10.
Vortragsreihe  
„Kunst – Forschung –
Geschlecht“

Die Vortragsreihe „Kunst – Forschung – Geschlecht“ als Format zur 
Präsentation von noch weniger bekannten wissenschaftlichen bzw. 
künstlerisch-wissenschaftlichen Positionen durch in- und ausländische 
(Nachwuchs-)ForscherInnen hat bereits einen wichtigen Beitrag zur 
interdisziplinären Vernetzung zu genderbezogenen Themen geleistet.
Die Vortragsreihe wird für Studierende, z. B. im Kontext des Studien-
schwerpunkts, durch Einrichtung einer begleitenden Lehrveranstaltung 
anerkennbar gemacht.

2011
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Eine ähnlich zahlungskräftige Klientel für Weiterbildungsangebote wie 
etwa im Wirtschaftsbereich gibt es im künstlerischen Bereich nicht.

Transfer in die Gesellschaft

Philosophie  Der gesetzliche Auftrag an die Universitäten, relevante 
gesellschaftliche Entwicklungen mitzugestalten, wird von der Angewandten 
nicht als zusätzliche Verpflichtung wahrgenommen, sondern als willkom-
mene Chance, relevante künstlerische und wissenschaftliche Diskurse aktiv 
in die Öffentlichkeit zu tragen und gesellschaftliche Entwicklungen als Gegen-
stand von künstlerischer Forschung und Lehre in vielfältiger Weise zu the-
matisieren.
Neben den AbsolventInnen, die ihre im Studium erworbenen Kompetenzen 
in ihren jeweiligen Tätigkeitsfeldern anwenden, gibt es eine Reihe von Instru-
menten dafür:

–– Projekte mit inhärentem Transfer-Charakter, also Projekte, in deren  
Rahmen in unterschiedlichsten Formen inhaltlich mit Gesellschaft 
interagiert wird,

–– Kongresse und Symposien,
–– Kommunikation von künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeits- 

ergebnissen durch Veranstaltungen und Publikationen,
–– zielgruppenspezifische Veranstaltungen wie etwa das Open House  

oder die KinderuniKunst 42,
–– mediale Aktivitäten und
–– die aufgrund des Bauprojekts mögliche Neugestaltung der Angewandten 

am Standort Oskar-Kokoschka-Platz als lebendiger und offener Ort für 
Begegnung und Austausch.

Projekte mit Transfer-Charakter  Grundsätzlich sind in allen Diszipli-
nen an der Angewandten Projekte möglich, die in ihrer Konzeption Inter-
aktion mit Angehörigen unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppierungen 
vorsehen. Gehäuft entstehen solche Projekte naturgemäß im Bereich des 
Zentrums für Kunst- und Wissenstransfer, ebenso wie in Kunstvermitt-
lung / Kunstpädagogik, Art & Science, TransArts, Social Design sowie im 
Gender Art Lab und im Rahmen von extern geförderten Projektvorhaben.

Veranstaltungen  Jährlich über 200 Veranstaltungen bedingen einen 
professionell geführten Veranstaltungsbetrieb, der mehrere zeitgleiche Ver-
anstaltungen problemlos bewältigen kann. Mit den Erfahrungen der letzten 
Jahre und aktuell der großen internationalen ELIA-Konferenz verfügt die 

2.5.c)
LLL-Strategie

Formulierung einer LLL–Strategie unter Berücksichtigung der beste-
henden Vorhaben sowie unter Bezugnahme auf die EUA-Charta zu LLL

2011

3.3	

42  www.kinderunikunst.at
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Angewandte über das Potential eines großen Veranstaltungshauses, das auch 
strategisch eingesetzt werden kann und das es laufend weiterzuentwickeln gilt.
Die vom zuständigen Vizerektorat und dem ecm-Lehrgang neu konzipierte 
Ausstellungsstrategie wurde in der Leistungsvereinbarung 2013–15 opera-
tionalisiert und wird nun schrittweise umgesetzt, wobei die bevorstehende 
Übersiedlung und Rückübersiedlung der Angewandten eine besondere 
Herausforderung darstellt. Neben einem Artist / Curator-in-Residence-Pro-
gramm werden schrittweise Ausstellungsschienen geschaffen, um das viel-
fältige Angebot der Angewandten besser bündeln und kommunizieren zu 
können.

Publikationswesen  Die in Kooperation mit dem Springer Verlag 
herausgegebene Edition Angewandte umfasst Sammelbände, Disser- 
tationen, Dokumentationen und Monografien aus den Bereichen Architektur, 
Bildende und Mediale Kunst, Design, Konservierung und Restaurierung, 
Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung; sie hat sich 
als attraktive Plattform für relevante Veröffentlichungen aus Kunst und 
Wissenschaft etabliert. Auf der New York Art Book Fair 2012 wurden ca.  
30 Titel der Edition Angewandte präsentiert.
Aufgrund der Schließung von Springer Österreich wird allerdings eine Neu-
konzeption dieser wichtigen Publikationsschiene der Angewandten erforder-
lich, Vorbereitungsarbeiten dazu laufen, eine Lösung wird 2013 vorgestellt 
werden.
Andere von der Angewandten herausgegebene Reihen: 

–– Die „Edition Transfer“ erscheint ebenfalls bei Springer und ist auf 
forschende Zugänge ausgerichtet, in denen textliche, essayistische und 
visuelle Ebenen miteinander korrespondieren, um verschiedene Aspekte 
von Transfers – zwischen Kunst und Wissenschaft, zwischen Disziplinen, 
Denkzonen, Kulturen – in analytisch-fragender Weise zu behandeln und 
mit Zusammenhänge herstellender Projektarbeit zu verbinden.

–– In „Angewandte Kulturwissenschaften“ werden ausgewählte Dissertati-
onen an der Abteilung für Kulturwissenschaften veröffentlicht.

Begleitend zu den Präsentationen der Abschlussarbeiten des Winter- bzw. 
Sommersemesters werden die Arbeiten fotografisch und textlich dokumen-
tiert und in eine öffentlich zugängliche Mediendatenbank eingespeist. Die 
abschließenden Arbeiten eines Semesters werden zudem in einem Film  
zusammengefasst und im Rahmen der akademischen Abschlussfeier öffent-
lich präsentiert.

Edition Angewandte

Mediendatenbank
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Ergebnisse
Künstlerische und wissenschaftliche Arbeiten 
und Veröffentlichungen

Philosophie  Jährlich wird von der Angewandten und ihren Ange-
hörigen eine fast unüberschaubare Vielfalt an Arbeiten und Leistungen 
öffentlich vorgestellt, in unterschiedlichsten Formaten wie Ausstellungen, 
Bauwerken, Filmen, Online-Medien, Lesungen, Publikationen und vielen 
anderen mehr. In dieser Vielfalt drückt sich unter anderem auch die grundsätz-
liche Gleichrangigkeit der verschiedenen Aktivitäten aus. Die Angewandte 
orientiert sich nicht ausschließlich an einem internationalen künstlerischen 
oder wissenschaftlichen Spitzenfeld, sondern auch an einem öffentlichen 
Bildungsauftrag im Sinne von Breitenwirksamkeit und niederschwelligem 
Zugang oder an sozialen und gesellschaftskritischen Aspekten. Wesentlich 
ist auch das Bekenntnis zum Experiment, einschließlich der damit verbun-
denen Möglichkeit zu scheitern und zu lernen.
Die individuellen Aktivitäten der an der Angewandten beschäftigten Künst-
lerInnen und ForscherInnen prägen die Ausrichtung der Universität, unab-
hängig davon, ob sie in direktem Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit an der 
Angewandten stehen oder in anderen Kontexten verortet sind – oft ist eine 
entsprechende Zuordnung auch gar nicht eindeutig möglich.

Online-Darstellung  Alle relevanten Aktivitäten werden von den An-
gehörigen der Angewandten selbst in einer Datenbank erfasst und stehen 
auf den persönlichen Online-Visitenkarten öffentlich zur Verfügung; diese 
dienen als Information und potentieller inhaltlicher Anknüpfungspunkt für 
Studierende und Lehrende. Es ist projektiert, diese Datenbank bis 2015 zu 
einem umfassenden Wissensmanagement-Tool weiterzuentwickeln, als zen-
trale Arbeitsgrundlage für alle Angehörigen der Angewandten und darüber 
hinaus.

Öffentliche Präsentationen / öffentliches Erscheinen von Arbeiten  Die an 
der Angewandten Lehrenden können bei der Präsentation eigens von ihnen 
geschaffener Arbeiten, von Arbeiten ihrer Studierenden oder auch für ge-
meinsame Präsentationen auf entsprechende Unterstützung der Angewand-
ten zurückgreifen – sei es, dass Ausstellungen und Veranstaltungen an der 
Angewandten selbst vorgesehen werden, sei es, dass selbst organisierte Prä-
sentationen von der Angewandten kommuniziert und beworben werden.

4.
4.1
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Hinweis: Die folgenden Informationen wurden von den dafür verantwortlichen Personen  
selbst erfasst und redaktionell nicht weiter bearbeitet.

Institut für Architektur
194X-9/11: American Architects and the City (Gruppenausstellung),  
Museum of Modern Art, New York, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
2009(02).ZaHo, Einfamilienhaus, Innsbruck –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Budig
Aker Brygge, Oslo –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Alessi Supple Cups (Gruppenausstellung), Los Angeles County Museum of Art, USA ––––––––––––––––Greg Lynn
anders als geWohnt, Architekturtage Burgenland (Gruppenausstellung), 
Trausdorf a.d. Wulka, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Architecture Spring Challenge 2012, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bence Pap
Arum Installation and Exhibition (Installation), Architektur Biennale, Venedig, Italien –––––––––––––– Zaha Hadid
Assieme Solar Tree, Light Building, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Atelier Swarovski – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Bauherrenpreis 2012 (Gruppenausstellung), aut. architektur und tirol, 
Innsbruck, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Baumsilhouette Clementinenhospital, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Bergstationsgebäude Schmittenhöhe–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Bildungscampus „aspern Die Seestadt Wiens“, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
BMW Projekt I Network ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Breitlacher Straße, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Brenner’s Park Hotel, Baden-Baden –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
bring your own exhibit (Performance), zallmann, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
Brüder Grimm Museum, Kassel ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Campus Frankfurt School, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Chapelle, Seoul –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Chess Palace Baku, Azerbaijan – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Citco Marble Reliefs, Milan, Italy – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
City House Polanco, Mexico City, Mexico –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Congress Center Baku, Azerbaijan – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Culenova, Bratislava –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Dahlmannschule, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Der Heiligenstädter Bruch (Geologie) und seine Auswirkung auf das AKH, Wien – –––––––––––– Wolfgang Winter
Deutsche Flugsicherung, Langen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
DigDesFab12 „Digital Design and Full Scale Fabrication“ Pavillion (Installation),  
Museumsquartier, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
Ehemaliger Bundesrechnungshof, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
EKZ Galerie Mainspitz, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Emscherkunst, Oberhausen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Energiebunker, Hamburg –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Experimentelle Tendenzen in Architektur (Gruppenausstellung), Haus der Architektur,  
Graz, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bence Pap
Fachmarktzentrum Kiev, Studie ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Feuerwehr Sulzbach – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
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Flatware Prototypes (Gruppenausstellung), Los Angeles County Museum of Art,  
Art of the Americas Exhibit, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Fraport Gebäude 100, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Fraport Informationszentrum Süd, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Freischwimmbad Eybesfeld, Jöss, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Galaxy Soho, Beijing, China –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
GAZ, Hamburg –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Gemeindehaus, Heidelberg ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
German Architects and Engineers Worldwide (Gruppenausstellung), 
Goethe Institut, Paris, Frankreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Geschäftsgebäude Friedberger Landstraße, Frankfurt – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Göttingen Carré, Göttingen – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Gründerzeitvilla Wöhlerstrasse, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Grundschule + Dreifeldsporthalle, Bad Soden – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Guosen Diamond Garden Tower, Shenzhen, China ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Gymnasium Kantstraße, Köln-Kalk –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Gymnasium München-Nord –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Hängende Stahltreppe, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Haus Eckel, Herderstrasse, Oberursel – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Haus Grosseibl – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Haus Miller, Innsbruck –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Haus P-K Punitz, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Haus Schaden, Wien 13, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Hochhaus YIBD-B2-2, Seoul ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Hochwasserschutz Kremsfluss II ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
Holzhausenschloss, Frankfurt – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Hörsaalgebäude HS Darmstadt C 19, Darmstadt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Hybrid House, Hamburg ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
ICE Terminal Hauptbahnhof, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Ilsan Auto Complex Hyundai, Seoul – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Installation Palais del Tokyo –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Interimsspielstätte, Augsburg ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
IoA Spring Challenge Project (Gruppenausstellung), 
California College of the Arts, San Francisco, USA –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
IoA Spring Challenge, Graz, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
IoA Spring Challenge, San Francisco, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
K21, Düsseldorf –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Kindergarten St. Christophorus, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
King Abdul Aziz City for Science and Technology –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
King Hussein Memorial, Amman ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Kita Bergen-Enkheim ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Kita Frankfurt-Griesheim –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Klinikum Hofheim ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Kollegiengebäude Uni Karlsruhe –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Köln Turm, Köln ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Koordinatorin Studioplex ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Anja Jonkhans
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Kraftwerk, Düsseldorf – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
KT Headquarter, Seoul –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Kultur Kongress Zentrum Eisenstadt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Kulturbauten in Bjorvika (KiB), Oslo –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Landesportschule Gymnastikhalle –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
Landwirtschaftliche Rentenbank, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Lervig Stavanger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
les studios kabako_simisimi / Design + Realization – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
Leuphana Universität, Lüneburg – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Logistikhalle Solingen – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Liquid Glacial Dining & Coffee Tables, London / Milan –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lokhalle, Göttingen – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Mainzer Landstraße 293, 330 u. 47, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
MAM Kreativ-Center, Studie ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Marie-Kahle Gesamtschule Bonn –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Medienzentrum Universität f. Musik u. darstellende Kunst Wien, Österreich –––––––––––––––– Johann Traupmann
Memorial Yaroslavl ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Merton A West, Frankfurt – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Merton Wohnprojekt Objekt V –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Metro Line No.6 Olympic and Expo Center Station Property Complex Architectural ––––––––––––––– Wolf D. Prix
ML 87, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Morceaux de Ville: Lyon Confluence (Gruppenausstellung), 
Institut francais d’architecture (Ifa),  
Cité de l’architecture et du patrimoine, Paris, Frankreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Mörfelder Landstraße, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Moschee Zürich, Fassade, Zürich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
National Art Museum of China, Beijing, China – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Novartis Virchow, Basel ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Parametric Tower Research (Einzelausstellung),  
AIT Architektur Salon, Köln, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Parc des Expositions, Chartres –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Penthouse Mercury City, Moskau –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Philosophikum, Frankfurt – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Pierre Vives Archive and City Administration Building Montpellier, France ––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Pinguinanlage Zoo, Frankfurt – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
PlastiCity, Dublin – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrea Börner
PoroCity, Beirut / Lisbon –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrea Börner/Reiner Zettl
Präsentations- u. Verkaufscenter, Projektstudie – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
PRINZ EISENBETON LIFE, Magazine ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Sophie Grell
Projekt BIM, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Provinciehuis, Antwerpen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
PSSO IMAX, Riad ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Raiffeisen Finance Center Eisenstadt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Rathaus Göttingen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Restaurant Yu – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Sommer
Resting Cloud, Ning Bo Urban Planning Exhibition Center –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
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RV Prototype –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Sberbank, Moskau –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Seminarhaus Campus Westend, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Seniorenwohnheim am Weinfass, Mainz –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Shenzhen & Hong Kong Bi-City Biennale of Urbanism / Architecture (Gruppenausstellung),  
Shenzhen Civic Square, China ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Silos Leuven – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Silver Stream, Cairo, Egypt – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
SITE Sante Fe ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Skulptur Riedberg, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
SPD Cortenwürfel, Berlin –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Sportanlage Frankfurter Bogen, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Städel-Umbau Peichelbau, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Stadthaus am Markt, Frankfurt – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Stadtvillen Rheinufer, Ludwigshafen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Studentenwohnheim, Darmstadt – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Studie Gymnasium Güssing –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
STZW Stadtbahn Zentralwerkstatt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Thales Ditzingen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Thalia Graz –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
The Eli & Edythe Broad Art Museum East Lansing, USA –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
The Essence 2012 (Gruppenausstellung), Künstlerhaus, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––Sophie Luger
The Secret Table, The Magic of Diversity (Gruppenausstellung), 
MAK Exhibition Hall, as Applied Space of the Future, Wien – –––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
The three Pearls Scitech Plaza, Beijing, China – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
The Two Pillars of Eastlake, Hang Zhou, China ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Tiefgarage Römerberg, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Tourismusresort Andermatt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Trianon, Deka, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Turm Carré, Frankfurt – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Typenstatik DFI, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Überbauung Pfauengarten Graz ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Upgrading Living Space in Dharavi, Mumbai –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karin Raith
Vestparken, Lörenskog –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
VGF Zentrale Werkstätten, Frankfurt – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Villa Blankenheim – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Villa Lagos, Nigeria – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
WB City Life Rehrlplatz, Salzburg, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
WB Neubau Medienzentrum, Wien 3, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
WB Wohn- und Geschäftshaus Zell am See – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
We Face Forward: Guabuliga – Well by the Thorn Tree (Gruppenausstellung),  
Whitworth Art Gallery, Manchester–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
We Face Forward: my home, my bed, my mango tree (Gruppenausstellung),  
Whitworth Art Gallery, Manchester–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
Weingut Feuersbrunn, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
Wilhelm-Leuschner Strasse, Frankfurt ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
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Willy Brandt Haus, Berlin – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wintergarten Hotel, Burgenland – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Winzerkeller Ingelheim – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnbebauung Sando Hagenbyen, Oslo –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnen am Ratschen, Deutsch Schützen, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Wohnhaus Karbon Mühltal ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnhaus Kröger Eisenach –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnhausanlage J. Keuschgasse ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
Wohnhochhaus Europaviertel, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnothek, Deutsch Schützen, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Wohnsiedlung Heustadelgasse, Wien 22, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Wohnturm Grenoble –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wohnungsbau Salvador-Allende Straße, Frankfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Wolfsfurth Brücke, Aachen – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Yongsan Int. Business District, Seoul – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Zaha Hadid (Einzelausstellung), Zaha Hadid Design Gallery and 
Fudge Pop-up Salon, London, UK ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Zaha Hadid (Einzelausstellung), Buchmann Galerie, Berlin, Deutschland ––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Zaha Hadid. Beyond Boundaries, Art and Design (Einzelausstellung), 
Ivorypress Space, Madrid, Spanien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid

Institut für Bildende und Mediale Kunst
10. Triennale Internationale des Mini-Textiles (Gruppenausstellung), Musée Jean-Lurcat  
et de la Tapisserie Contemporaine, Musées d’Angers, Frankreich –––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka
2. Ruhrbiennale, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
25 Bildwerke zeitgenössischer Kunst aus Österreich (Gruppenausstellung), 
Pavillon der Künstlervereinigung Montenegros, Podgorica, Montenegro –––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
255 K. 20 Jahre Galerie im Andechshof (Gruppenausstellung),  
Stadtarchiv/Stadtmuseum Innsbruck, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
4c – Siebdrucke (Einzelausstellung), Renner Institut, 
Khleslplatz 12, 1120 Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
A study on knowledge (Gruppenausstellung), Forum Stadtpark, Graz, Österreich –––––––––––––Nikolaus Gansterer
A Tavola (Gruppenausstellung), Museum Humanum, Fratres, Österreich ––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Abschlussausstellung des XVI. Int. Kunstsymposiums (Gruppenausstellung),  
Galerie „Hegyvidék“, Budapest, Ungarn –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Attila Piller
abstraction contraption (Gruppenausstellung), The Edge, 
State Library of Queensland, Brisbane, Australien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Passath
AiR Ungarn 2011–2012 (Gruppenausstellung), Krinzinger Projekte, Wien, Österreich –––––––––––Kamen Stoyanov
Am Anfang / Die Edition (Gruppenausstellung), Kunstraum Galerie Arcade, Mödling ––––––– Henriette Leinfellner
ÄNDERE DICH, SITUATION! Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung),  
Stadtgalerie Schwaz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Aneignung – Teil 2 (Gruppenausstellung),  
Fotogalerie Wien, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
ART & FUNCTION, Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung), 
openspace, Innsbruck, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
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art & function (Gruppenausstellung), syleconception, Schauraum für zeitgenössische  
Kunst und Design, Innsbruck –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Aus Passion. Zeitgenösische Kunst aus der Sammlung Hanck (Gruppenausstellung),  
Museum Kunstpalast, Düsseldorf –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
be kind remind (Gruppenausstellung), Galerie.Z-Kunstverein zur 
Förderung der Zeichnung, Hard, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
BEZIEHUNGSWEISE. Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung), 
4Viertel, Kunst bei Wittmann, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Beziehungsweise (Gruppenausstellung), Wittmann Showroom, Vienna, Österreich – ––––––––––Nikolaus Gansterer
BIGGER THAN LIFE – 3D PRINT im Rahmen von Djinni in a Bottle (Gruppenausstellung),  
Galerie L. Hämmerle, Bregenz– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Schöny
BIGGER THAN LIFE – 3D PRINT im Rahmen von Djinni in a Bottle auf der 
VIENNAFAIR (Messe-Präsentation), VIENNAFAIR, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––– Roland Schöny
Bild, Skulptur, Video (Gruppenausstellung), Neues Problem, Berlin, Deutschland ––––––––––––––––Roman Pfeffer
Blaugelbe Galerie Zwettl (Gruppenausstellung), Blaugelbe Galerie Zwettl, Zwettl, Österreich ––––– Evelyn Gyrcizka
Brigitte Kowanz „What Next“ (Einzelausstellung), Häusler Contemporary, München,  
Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Brigitte Kowanz: in light of light (Einzelausstellung), Galerie im Taxispalais, 
Innsbruck, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Brigitte Kowanz: Think outside the box (Einzelausstellung), 
Museum Ritter, Waldenbuch, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Bühnenbild zu „Die Schönen Tage von Aranjuez“ (Peter Handke, R: Luc Bondy),  
Akademietheater / Théatre de l’Odéon, Wien / Paris, Österreich / Frankreich ––––––––––––––––––––– Amina Handke
CHANGELESS ENDLESS (Einzelausstellung), KARE ART GALLERY ISTANBUL,  
Istanbul, Türkei –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Zekerya Saribatur
Changing Perspectives (Gruppenausstellung), European Central Bank, Frankfurt,  
Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Common History and Its Private Stories (Gruppenausstellung), Sofia Art Gallery,  
Sofia, Bulgarien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
CONTEMPORARY ISTANBUL 2012, Galerie KARE (Messe-Präsentation),  
Istanbul Lütfi Kirdar ICEC, Istanbul–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Zekerya Saribatur
Copy Shop @ Breaking Ground Los Angeles (Gruppenausstellung),  
UCLA Film & Television Archive, Los Angeles, USA –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Copy Shop @ Breaking Ground New York (Gruppenausstellung), 
Anthology Film Archives, New York, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Copy Shop @ Breaking Ground Tokyo (Gruppenausstellung), 
Image Forum Festival, Tokyo, Japan –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Cut a Long Story Short (Einzelausstellung), Borusan Contemporary Art Collection,  
Office Museum, Istanbul, Türkei –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Das kleine Spiegelkabinett (Gruppenausstellung), Apartment Draschan, Wien, Österreich ––––––––––Roman Pfeffer
DAS PROGRAMM. Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung), 
Steinle Contemporary, München, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Das Schloss von Herrn Wittgenstein (Gruppenausstellung), 
Haus Wittgenstein, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
Dessous. Eine Kulturgeschichte hautnah (Gruppenausstellung), 
Landesmuseum Kärnten, Klagenfurt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
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DIE BIOGRAFIE DER BILDER. Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung), 
Camera Austria, Graz, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Die Kunst der Intervention, Ein Jahr Lichtenberg Studios (Gruppenausstellung), 
rk ratskeller Galerie für zeitgenössische Kunst, Berlin, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Die Nacht im Zwielicht. Kunst von der Romantik bis heute (Gruppenausstellung),  
Unt. Belvedere u. Orangerie, Wien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
DIE SAMMLUNG IN AKTION. Mediale Werke von Vito Acconci bis 
Simon Starling (Gruppenausstellung), MUSEION, Bozen, Italien (Südtirol) – –––––––––––––––––––––Doris Krüger
different robotic works, Brisbane, Australien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Passath
Display #1, Podgorica, Montenegro –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
DISTANCING / ATTRACTING OCCUPATIONS. Krüger & Pardeller (Einzelausstellung), 
Museum für Konkrete Kunst, Ingolstadt, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Djinni in a Bottle. Materialisation und Medialität (Gruppenausstellung), Galerie Lisi Hämmerle,  
Bregenz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––Margarethe Jahrmann / Veronika Schnell / Franz Schubert
Drawing a Hypothesis, Leipzig, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
EINE INVENTUR DER VORAUSSETZUNGEN. Krüger & Pardeller (Gruppenausstellung), 
Halle14, Leipziger Baumwollspinnerei, Leipzig, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Emergências (Gruppenausstellung), Fabrica ASA, Guimaraes, Portugal –––––––––––––––––––––– Roman Kirschner
EMOTIONALE PASSAGEN 2012, WUK, Werkstätten- und Kulturhaus Wien  
(Gruppenausstellung), Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Maria Juliana Herrero Martinez
Enduring Value? (Gruppenausstellung), Kunsthaus Bregenz, Bregenz, Österreich – –––––––––––––Kamen Stoyanov
Es ist die mächtige Kraft der Elektrizität (Installation), Brain Lounge / CeMM_Research Center  
for Molecular Medicine of the Austrian, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Faithful! (Konzert), Berghain, Berlin, Deutschland – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Fast Film @ Salt Lake City, Leonardo Center (Gruppenausstellung), 
Leonardo Center, Salt Lake City, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
FOUL in Köln, CologneOFF 2011, Köln, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Sielecki
Frederick’s Notvorräte. Eine Fabelwerkstatt für zukünftige Katastrophen (Gruppenausstellung),  
Akademie Schloss Solitude, Stuttgart, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Galerie 422 Gmunden „Zeichnung“ (Gruppenausstellung), 
Galerie 422 Gmunden, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller
Galerie Arcade Mödling (Gruppenausstellung), 
Galerie Arcade Mödling, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller
Galerie Blaugelbe Zwettl (Gruppenausstellung), 
Galerie Blaugelbe Zwettl, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerhard Müller
Galerie Hrobsky Wien (Einzelausstellung), 
Galerie Hrobsky, Wien, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller
Girls Girls Girls (Gruppenausstellung), Galerie Lang, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
Hearing Cage, Ö1 Hoerspielstudio ORF Funkhaus Wien, Österreich – ––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Hidden Collection (Gruppenausstellung), Plattform für junge Kunst,  
Bäckerstraße 4, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Hinter dem Gesichtsfeld (Gruppenausstellung), 
Literaturhaus Graz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
Humanimals (Gruppenausstellung), Baba Vasa’s Cellar, Shabla, Bulgarien ––––––––––––––––––––– Franz Schubert
I’d like to walk on the moon (Gruppenausstellung), Galeria Enrico Astuni, Bologna, Italien – –––––Kamen Stoyanov
Impossible Stories (Einzelausstellung), Jesuiten Foyer, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
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In Zwölf Gesängen (Einzelausstellung), Galerie, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––– Berenice Darrer
Int. Experimental Video Art Exhibition 2004–2012, 
National Art Gallery Bangkok, Thailand ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
iRonic. Die feinsinnige Ironie der Kunst (Gruppenausstellung), 
Städtische Galerie Bietigheim-Bissingen, Bietigheim-Bissingen, Deutschland –––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
It isn’t in the can (Gruppenausstellung), Open Space, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
It Sizzles, It Blinks (Gruppenausstellung), Le Commissariat, Paris, Frankreich –––––––––––––––––Kamen Stoyanov
Kabinettprojektionen & Gespräche (Gruppenausstellung), 
Schaulager, Wiener Art Foundation, Wien, Österreich– ––––––––––––– Roman Pfeffer / Roland Reiter / Rainer Wölzl
KALEIDOSKOP, ATELIER FRANKFURT, Zentrum  
für künstlerische Prozesse, Ffm 2012 (Gruppenausstellung),  
ATELIER FRANKFURT e. V., Frankfurt am Main, Deutschland ––––––––––––––– Maria Juliana Herrero Martinez
Keynote (Lesung), AMAZE Festival Berlin, Berlin, Deutschland –––––––––––––––––––––––––Margarete Jahrmann
klopfzeichen I, II, III, Salzburg, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
klopfzeichen, Wien, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
klopfzeichen: 2 + 2 = 1 (Performance), Galerie my art, Wien, Österreich –––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Kunstmesse Linz (Messe-Präsentation), OÖ. Landesmuseum, Linz,  
Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller
La Fin c’est Merde (Einzelausstellung), La Fin c’est Merde, Wien, Österreich ––––––––––––––––––– Franz Schubert
La Isla Bonita (Gruppenausstellung), ART station international, 
Kunststation Kollmitzberg, Ardagger, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
Leise kriselt der S… (Gruppenausstellung), 
Galerie Lisi Hämmerle, Bregenz, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Schubert
Libra – Balancing the Invisible (Installation), 
Justizzentrum, Korneuburg, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
M185 (Konzert), ORF Radiokulturhaus, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Reiter
make / real @ Technisches Museum Wien (Installation), Technisches Museum Wien,  
„Roboter – Maschine und Mensch?“, Wien, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Malerei der Gegenwart (Gruppenausstellung), Kunstmuseum Artemons,  
Hellmonsödt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
Material and Culture (Gruppenausstellung), MAK Center for Art and Architecture,  
Los Angeles, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
METAmART. Kunst und Kapital. Der Ausstellungsparcurs (Gruppenausstellung),  
Künstlerhaus, Wien– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer / Kamen Stoyanov
Michael Schneider (Einzelausstellung), Galerie my art, Wien, Österreich – –––––––––––Michael Wilhelm Schneider
minimal (Einzelausstellung), Schauraum Angewandte 
Museumsquartier, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Schubert
Montag ist erst übermorgen | Junge Kunst auf Papier. Ankäufe des 
Kupferstichkabinetts (Gruppenausstellung), xhibit, Akademie der 
bildenden Künste Wien, Wien, Österreich ––––––––––––––––––– Henriette Leinfellner / Michael Wilhelm Schneider
MUSAO welcome OPORTO (Installation), 
Masc Foundation, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
Néon – Who is afraid of red, yellow and blue (Gruppenausstellung), 
La Maison Rouge, Paris, Frankreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Neon. La materia luminosa dell’arte (Gruppenausstellung), 
MACRO – Museo d’Arte Contemporanea, Roma, Italien ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
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Neue Realitäten. FotoGrafik von Warhol bis Havekost (Gruppenausstellung),  
Galerie Stihl, Waiblingen, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
New Angels (Performance), Théâtre National du Luxembourg, Luxemburg ––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Nicht nur ein Bild, sondern eine ganze Welt (Gruppenausstellung),  
KRNÖ – Kunstraum Niederösterreich, Wien – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Objected Tables (Gruppenausstellung), Hofmobiliendepot, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
On Screen – Aktuelle Fotografie aus Österreich (Gruppenausstellung), FOTOHOF,  
Salzburg, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
ONE LANGUAGE TRAVELLER. FOS and Krüger & Pardeller (Einzelausstellung), 
National Gallery of Denmark, Copenhagen, Dänemark –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Onionoise (Konzert), Yuen Long Theatre, Hong Kong, China –––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Ortart No. 30 (Gruppenausstellung), Ortart, Nürnberg, Deutschland – ––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Out of the Sandbox. Frederick’s Disaster Scenarios and Emergency 
Provisions (Einzelausstellung), ZIF (Centre for Interdisciplinary Research), 
Bielefeld, Deutschland – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Overlapping Biennial (Gruppenausstellung), 
Galeria Foto Anexa, Bucharest, Rumänien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
PANik4 – Performance als Solo (Performance), Studio PORT, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––Peter Kozek
PANik7 – Performance and Video (Installation), 
mediaOpera in der Rinderhalle, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Peter Kozek
Past Present Times, Festspielhaus St. Pölten, Blackbox, St. Pölten, Österreich –––––––––––––––– Elisabeth Wildling
Performance (Einzelausstellung), Atelier, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Emma Rendl Denk
Photographik – Wirklichkeit und Druck (Gruppenausstellung),  
Karl-Renner-Institut, Wien, Österreich––––––––––––– Stephan Hilge / Michael Wilhelm Schneider / Jan Svenungsson
photography as fiction (Gruppenausstellung), Galerie Clairefontaine, Luxemburg –––––––––––––––––Roman Pfeffer
Photometria Festival – XANIaRT (Einzelausstellung), Splantzia Chania, Griechenland ––––––––––––Roman Pfeffer
Play together (Gruppenausstellung), Kunstraum Sellemond, Vienna, Österreich ––––––––––––––Nikolaus Gansterer
PLEIN AIR (Einzelausstellung), GALERIE KROBATH, WIEN, Österreich –––––––––––––––––––––– Judith Eisler
Prozesse, curated by_Alexander Streitberger (Gruppenausstellung),  
Galerie Raum mit Licht, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Psycho-Mapping Europe (Einzelausstellung), Galerie Werner Klein, Köln, Deutschland – ––––––––Jan Svenungsson
Real Fiction (Einzelausstellung), Degeberga Konsthall, Degeberga, Schweden –––––––––––––––––Jan Svenungsson
rekonstrukt graphit, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
rekonstrukt, r.u.t. III & V / 0499, Shanghai, China – ––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
RELOADED „Transitory“ „Time Boxes“ (Gruppenausstellung),  
Kunstverein Barockschlössl Mistelbach, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Zekerya Saribatur
Roman Pfeffer – Umordnung, Katalog und Werkpräsentation Umordnung,  
KUNSTHALLE Wien project space, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Ruhrbiennale ENOLA GAY (Ger) (Installation), 
Alte Schmiede – OFF Space, Dortmund, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
Sammlerlust (Gruppenausstellung), Galerie im Schloss Porcia, Spittal/Drau, Österreich – –––––––––– Stephan Hilge
Schaubilder/Diagrams (Gruppenausstellung), Kunstverein Bielefeld, Deutschland ––––––––––––Nikolaus Gansterer
STATE OF MATTER. Krüger & Pardeller (Installation), 
Kunstraum Buchberg, Buchberg am Kamp, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Staying Alive (Installation), periscope, Salzburg, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––Peter Kozek
Taste (Performance), Centre Pompidou, Metz, Frankreich ––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
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Techfest 2012, Bombay, India (Gruppenausstellung), Bombay, Indien – –––––––––––––––––––––––Nikolaus Passath
Tempted To Doubt (Gruppenausstellung), Sala Terrena,  
Heiligenkreuzerhof, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
Testing Tap Codes, Salzburg, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
The Absence (Gruppenausstellung), Ve.sch, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Schubert
The belly of the hedgehog – the hare as therapist (Gruppenausstellung),  
Galerie Hämmerle, Bregenz, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
The belly of the hedgehog – the hare as therapist (Gruppenausstellung),  
VIENNAFAIR 2012, Vienna, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
The Last Piece, Greytown Arts Festival, (Nz) (Gruppenausstellung),  
Greytown Town Hall, Greytown, Neuseeland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
THE MAGIC OF DIVERSITY. The MAK as Applied Space of the Future (Installation), 
MAK Museum für angewandte Kunst, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
The Origin of the Dimension – The 2nd Shanghai Int. Printmaking 
Exhibition 2012 (Gruppenausstellung), Shanghai Art Museum, Shanghai, China – –––––Michael Wilhelm Schneider
The Power of Things (Gruppenausstellung), Post Coolsingel, Rotterdam, Niederlande –––––––––– Roman Kirschner
Tidslinjen (Gruppenausstellung), Galleri Monitor, Göteborg, Schweden –––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Tools and Tricks (Einzelausstellung), Konstlitografiska Museet, Tidaholm, Schweden –––––––––––Jan Svenungsson
True Original, London, UK – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Two Worlds (My) (Gruppenausstellung), Bank Negara Malaysia Museum and Art Gallery,  
Kuala Lumpur, Malaysia –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
Umordnung (Einzelausstellung), Galerie am Stein, Schärding, Österreich –––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
United States of Europe (Gruppenausstellung), 
Helsinki, Vilnius, Guimarães, Nicosia, Dresden, Sofia –––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
Uppsala | Morgon (Einzelausstellung), 
Konsthuset Uppsala Konsthall, Uppsala, Schweden –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Urban Dreams (Gruppenausstellung), Art Today Association, Center for 
Contemporary Art Plovdiv, Ancient Bath, Plovdiv, Bulgarien –––––––––––––––––––––––––––––––Kamen Stoyanov
Vienna Art Fair (Messe-Präsentation), Messe Wien, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––– Franz Schubert
Von Kopf bis Fuß. Menschenbilder im Fokus der Sammlung Würth (Gruppenausstellung), 
Kunsthalle Würth, Schwäbisch Hall, Deutschland – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
Von Max Weiler bis Stephan Hilge (Gruppenausstellung), Wiener Turm,  
Wiener Gasse 11a, Bruck an der Leitha ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
Wärmetauscher (Einzelausstellung), Kunsthalle Wien, 
Videowall / Photowall, Wien, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
WHATWHENWHEREWHYWHO (Installation), Max-Planck-Institut für Chemie,  
Mainz, Deutschland – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Who is (not) afraid to say something about reality? About bombs and mirrors (Performance), 
GRAU Kllktv, Brno, Tschechische Republik –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
World Book Design (Gruppenausstellung),  
Printing Museum, P&P Gallery, Tokyo, Japan –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Wortinstallation, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Emma Rendl Denk
Wunder (Gruppenausstellung), Deichtorhallen, Hamburg, Deutschland –––––––––––––––––––––––– Johanna Kandl
Xylon Österreich Jahresausstellung 2012 (Gruppenausstellung), 
Arik Brauer-Haus (Rathaus), Voitsberg / Gymnasium Zell am See, 
Salzburg / Stadtgalerie Traun bei Linz –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
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Zeit(lose) Zeichen / time(less) signs (Gruppenausstellung), 
Künstlerhaus, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Zeitzeugen – Photographie in Österreich nach 1945 (Gruppenausstellung),  
Künstlerhaus, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Mark Pock

Institut für Design
28. Internationales Kurz Film Festival Hamburg, Festivalcenter / Lichtmess Kino / 
Zeise Kino 1, Hamburg, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Wolfgang Neipl
 „Born out of Necessity“, Architecture & Design Galleries (Gruppenausstellung),  
MOMA, New York, USA –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
DESIGN WORLD (Gruppenausstellung), The Design Museum, Helsinki, Finnland ––––––––––––––––– Fiona Raby
DESSINS CONTEMPORAINS SURREALISTE DE ROTTERDAM v. Museum Boijmans 
Van Beuningen (Gruppenausstellung), L’Institut Néerlandais, Paris, Frankreich –––––––––––––––––– Manfred Schu
Einzelausstellung (Kleine Galerie), Wien – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Veronika Steiner
Einzelausstellung (Kulturbrücke Fratres, Museum humanum, Nö), Fratres – ––––––––––––––––––– Veronika Steiner
Extravagant, Shameless, Unlimited (Gruppenausstellung), 
Museum Boijmans van Beuningen, Rotterdam, Niederlande –––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Schu
FOOD FORWARD (Gruppenausstellung), Stroom Den Haag, Den Haag, Niederlande ––––––––––––––– Fiona Raby
Geamtgestaltung des Hotel Onyx Hamburg, Hamburg Reeperbahn Nr. 1, Deutschland –––––––––––Harald Schreiber
Görtschitztalblick „biographische Portraits“ (Installation), 
Museum für Quellenkultur, Klein St.Paul, Österreich––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
GRAFIST16 Internatinal Graphic Designers Exhibitions (Gruppenausstellung), 
Mimar Sinan Fine Arts University, Istanbul––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Elisabeth Kopf
Handwerk und Form (Gruppenausstellung), Werkraum Bregenzerwald,  
Andelsbuch, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Christian Steiner
Harald Schreiber im Künstlerhaus Klagenfurt „Einblicke – Ausblicke“ (Einzelausstellung),  
Künstlerhaus Klagenfurt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
I AM SEEING THINGS (Gruppenausstellung), Talbot Rice Gallery, 
University of Edinburgh, Edinburgh, UK–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Kama: Sesso e Design (Gruppenausstellung), 
Triennale di Milano Design Museum, Mailand, Italien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Björn Franke
Kampagne für LKW’s von Mecedes-Benz, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Kampagne für Mercedes-Benz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Kampagne für Orion, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Kampagne für Welt Kompakt (Zeitung), Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Keine Z E I T. Zeitphänomene. Phänomene der Zeit. G.A.S-station (Gruppenausstellung),  
Berlin, Deutschland ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Wolfgang Neipl 
NEW ENERGY IN DESIGN AND ART (Gruppenausstellung), 
Museum Boijmans Van Beuningen, Rotterdam, Niederlande –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Parfumflacon, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hermann Fankhauser
Showroom / house of the … (Messe-Präsentation), 
showroom tent, Paris, Frankreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Markus Hausleitner
SPACE ODDITY: DESIGN / FICTION (Gruppenausstellung), 
Grand-Hornu, Brussels, Belgien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
THE PERFECT PLACE TO GROW: 175 YEARS OF THE ROYAL 
COLLEGE OF ART (Gruppenausstellung), Royal College of Art, London, UK ––––––––––––––––––––– Fiona Raby



94

TRANSFORMERS (Gruppenausstellung),  
National Centre for Craft and Design, Sleaford, UK, –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Unterwegs nach Syrakus, project space / Kunsthalle Karlsplatz, Wien, Österreich –––––––––––––– Alena Urbankova
vanitas (Gruppenausstellung), Kunsthalle Wien, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––– Markus Hausleitner

Institut für Konservierung und Restaurierung
Bloß keine Schönheitsoperationen, Österreich – –––––––––––––––––––––––Eva Putzgruber / Kathrin Maria Schmidt
Ein Schleuderprogramm, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––Eva Putzgruber / Kathrin Maria Schmidt
Im Tal der tausend Götter. Die Tempelretter von 
Kathmandu (Projekt Patan), Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Reparing Patan Durbar Square, Patan, Nepal – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kathrin Maria Schmidt

Institut für Kunst und Gesellschaft
Beitrag im Buch: Kartographisches Denken, Christian Reder (Hg.), Wien, Österreich – –––––––– Beatrix Sunkovsky
Skulpturen zur Arie „Mon coeur s’ouvre à ta voix“, 
„Samson und Delilah“, Saint-Saens, Deutsche Grammophon–––––––––––––––––––––––––––––– Beatrix Sunkovsky
social design project: 4 layers of sari (Performance), Halle E Museumsquartier,  
Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
social design project: 4 layers of sari (Performance), University of Porto, Porto ––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
social design project: 4 layers of sari, www.earthwatercatalogue.net –––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr

Institut für Kunst und Technologie
255 K. 20 Jahre Galerie im Andechshof (Gruppenausstellung),  
Stadtarchiv/Stadtmuseum Innsbruck, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Flora Zimmeter
ARTDESIGN Feldkirch (Messe-Präsentation), Reichenfeldareal Feldkirch, Österreich ––––––––––Ute Huber-Leierer
BV-Mitgliederausstellung zugunsten Netz für Kinder (Gruppenausstellung),  
Palais Thurn u. Taxis, Bregenz, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ute Huber-Leierer
drink.EAT.art (Gruppenausstellung), Kulturschloss Reichenau,  
Reichenau an der Rax, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Flora Zimmeter
Druck (Gruppenausstellung), Palais Thurn und Taxis, Bregenz, Österreich –––––––––––––––––––Ute Huber-Leierer
Linie und Skulptur im Dialog (Gruppenausstellung), opelvillen, Rüsselsheim, Deutschland –––––––––––Josef Kaiser
Maison & Objet (Messe-Präsentation), Villepinte Exhibition Centre, Paris, Österreich –––––––––––– Philipp Aduatz
Philipp Aduatz & Esque Studio (Gruppenausstellung), Wexler Gallery, Philadelphia, USA –––––––– Philipp Aduatz
SOFA New York (Messe-Präsentation), Park Avenue Armory, New York, USA –––––––––––––––––– Philipp Aduatz
Textur / Struktur (Installation), Combinat, quartier 21/Museumsquartier, Wien, Österreich – ––––––––– Maria Wiala
Vom Strich zur Form (Gruppenausstellung), QuadrART-Dornbirn, Dornbirn, Österreich –––––––––––––Josef Kaiser
Wellentuch Tanzkostüm für „Klimt“, Hofburg, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––Ute Huber-Leierer

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung
a taste of austrian design and lifestyle (Gruppenausstellung), 
Designgallerie Stockholm, Stockholm, Schweden––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek
Am besten sehe ich mit geschlossenen Augen (Einzelausstellung), 
Galerie Mariensee, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Hottenroth
an_uzam / moment_space (Einzelausstellung), Galerie, Istanbul, Türkei ––––––––––––––––––––––– Canan Dagdelen
anders als gewohnt (Gruppenausstellung), Archiv für Baukunst, Adambräu,  
Universität Innsbruck, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek
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BOKS (Installation), Hala Guardi, the abandoned boxing hall, Warschau, Polen –––––––––––––– Tamar Skhirtladze
Bühnengespräch (Performance), Theater Bremen, Bremen, Deutschland –––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
carson. daphne. djuna. else. iris. leonora. lillian. may. simone, Österreich – –––––––––––––––––––––– Judith Fischer
DeConstruct – Ein Verhandlungsraum zwischen Kunst u. Wissenschaft (Gruppenausstellung),  
Sala Terrena, Wien – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Elizabeth McGlynn
Dein Anteil an der Beute ist ein totes Pferd (Installation), Stadtmuseum Graz, Österreich –––––––––– Robert Woelfl
Die Sammlung, 1900–2011, 11 Räume, 11 Jahrzente, 11 Interventionen (Gruppenausstellung),  
Kunstmuseum Lentos, Linz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Canan Dagdelen
Dispositive der Hülle – Barbara Graf, Wien / Basel ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
Don’t Worry (Gruppenausstellung), bit:NC/Vienna, Wien, Österreich – ––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Dream and Reality (Gruppenausstellung), Istanbul Modern, Istanbul Museum  
of Modern Art, Türkei ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Canan Dagdelen
drinkEATart (Gruppenausstellung), NÖ Kultur, ganz Niederösterreich, Österreich –––––––– Franziska Maderthaner
Eine Türklingel, die macht mir nichts, dir nichts ding-dong (Gruppenausstellung), 
Neuer Kunstverein Aschaffenburg, Aschaffenburg, Österreich –––––––––––––––––––––––– Franziska Maderthaner
eine von euch (Einzelausstellung), Badischer Kunstverein, Karlsruhe, Deutschland /  
Grazer Kunstverein, Österreich / Saprophyt, Wien, Österreich / 
 tranzizdisplay, Prag, Tschechische Republik –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Tanja Widmann
Familien Unternehmer Geister, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Woelfl
Filmportrait, Wien, NÖ, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franziska Maderthaner
Foto Mirrorman – Taipeh bookstore, Graz, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––– Ingrid Prettenthaler
Game in a Game (Installation), Kunsthalle Marcel Duchamp, Cully, Schweiz ––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Gegen den Strom schwimmen (Performance), Galerie Mariensee, Österreich – –––––––––––––Margarete Hottenroth
h.aus (Gruppenausstellung), h.aus, Ybbsitz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ulrich Kühn
Handwerk und Form (Gruppenausstellung), Werkraum Bregenzerwald, Andelsbuch,  
Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek
In Bed With Abstraction (Einzelausstellung), Galerie Brennecke, Berlin, Deutschland ––––– Franziska Maderthaner
Independent 3D Cinema, Waidhofen/Ybbs, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ulrich Kühn
Inklusion (Installation), (Gruppenausstellung), Kunstraum am Schauplatz,  
Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tamar Skhirtladze

Institut für Sprachkunst
Angehaucht von der Melancholie des Objekts. Nachruf Franz West, Deutschland –––––––––––––Ferdinand Schmatz
Baron Münchhausen. Eine Comic Opera. Libretto (zur Musik: W. Mitterer), Österreich –––––––– Ferdinand Schmatz
Der Lieder Tau / Nachdichtung. Poesie und Musik (Schubert Fauré Eichendorff),  
Lesung, Kulturforum Hallein –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Donau / Quellen / Komposition Fritz Keil, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
dschungel allfach / quellen (Lesung), Poetry on the road / Radio Bremen, Deutschland – ––––––––Ferdinand Schmatz
Garten und Poesie (Lesung), Damtschach, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Im Loth: Rhodes and Reeds. Lang Gahl Stump Linshalm Schmatz. (Lesung),  
Konzerthaus Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Kempelenbox (Gruppenausstellung), Technisches Museum, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––– Jakob Scheid
kh (fragment), Linz, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Klanginstallation (Gruppenausstellung), Ankerbrotfabrik, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––– Jakob Scheid
Klanginstallation (Gruppenausstellung), Echoraum, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––– Jakob Scheid
Klangmanifeste (Performance), Echoraum, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––– Ulrich Kühn
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Kontextillusionen NöArt (Gruppenausstellung), 
Bürgerspitalkirche, Weitra / Haus der Kunst, Baden, Österreich––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
Konzeption/Mitbetreuung eines Messeauftritts,  
Interpädagogica (Messe-Präsentation), Messezentrum Salzburg– –––––––––––––––––––––––––– Katrin Nora Kober
Kragen, St. Pölten, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
Kunstradio, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ulrich Kühn
Leibhaftig (Gruppenausstellung), Sihlquai55/offspace visarte Zürich, Schweiz –––––––––––––––––––– Barbara Graf
Light_Reading (Gruppenausstellung), 
Oberösterreichische Kunstsammlung, Ursulinenhof, Linz, Österreich –––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Meine Traumstadt – Designevent für Kinder, 
Designmonat Graz (Installation), designHalle, Graz – ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Katrin Nora Kober
moozakfestival (Gruppenausstellung), 
rinderhallen mediaopera, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ulrich Kühn
Multiple Function Elements, Klagenfurt, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
MUSAO – Museum auf Abwegen (Gruppenausstellung), 
Masc Foundation, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
Ornament und Aformation Karl-Heinz Ströhle (Einzelausstellung), Hohenems  
Kunstraum Otten, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
PANik 8: Performance as Post-Colonial Strategy (Performance),  
Vereinigung bildender Künstlerinnen Österreichs (VBKÖ), Wien, Österreich –––––––––––––––– Tamar Skhirtladze
patial memory / Uzamsal bellek (Einzelausstellung), Galerie, Istanbul, Türkei –––––––––––––––––– Canan Dagdelen
PHANTOMS (Textzyklus), Linz, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
photo graz 012 (Gruppenausstellung), ESC-Graz, Graz, Österreich – –––––––––––––––––––––– Ingrid Prettenthaler
Portierisch, Tokyo, Maler und andere Quellen (Lesung), 
Club International, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Porträt. Gespräch und Gedichte, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
REAL12 (Gruppenausstellung), Galerie Exner, Wien, NÖ, Österreich –––––––––––––––––– Franziska Maderthaner
Ressource Liebe, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Woelfl
Revue der ungesunden Eleganz (Performance), Urania, Wien, Österreich – –––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Rinden Motette / John Cage / Quellen (Lesung), 
experiment literatur im Pavillon Wels, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Rinden Motette / John Cage / Quellen 2 (Lesung), Galerie Wechselstrom, Österreich –––––––––––Ferdinand Schmatz
Rinden Motette / John Cage / Quellen 3 (Lesung), Jesuitenkirche Wien, Österreich – –––––––––––Ferdinand Schmatz
Sammlung Sigrid und Franz Wojda. Ein Leben mit zeitgenössischer 
Kunst (Gruppenausstellung), Museum Moderner Kunst Kärnten,  
Klagenfurt, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
SPACE AFFAIRS (Gruppenausstellung), Museum auf Abruf, Kurator:  
Mark Mer, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
Special Edition. Hildegard Projekt (Gruppenausstellung), 
IG-Bildende Kunst, Wien, Österreich – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manora Auersperg
Struktur & Immaterialität (Gruppenausstellung), 
Kunstverein Kärnten, Klagenfurt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Graf
STUBE im design:context (Einzelausstellung), 
Stubenring 6, 1010 Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek
Test of Time. Zu Roland Barthes – Das Reich der Zeichen, Österreich ––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
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Üben im Drüben (Einzelausstellung), 
Galerie Barbara von Stechow, Frankfurt, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––– Franziska Maderthaner
Unter Schwarzen (Gruppenausstellung), Stadtgalerie Schwaz, Schwaz, Österreich –––––––––––––––Tanja Widmann
Warum wir uns so gerne fürchten!, Wien, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Weiter.Bauen, Deutschland –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Wien Rhapsodie (Lesung), Galerie Mühl Stuckkasse, Österreich –––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz
Wir verkaufen immer, Österreich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Woelfl
with a name like yours, you might be any shape (Gruppenausstellung), 
UCI Irvine L.A., C. Trevor School of the Arts, USA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Yoko Ono Cut Piece 2, Assistenz (Performance), 
Halle E Museumsquartier, Wien, Österreich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Your Turn! The Video Game (Gruppenausstellung), 
Games + Learning + Society Conference, University of Wisconsin, USA –––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Zu Ide Hintze (Lesung), Literaturhaus Wien / GAV, Österreich – –––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz

Publikationen  In der hauseigenen Reihe Edition Angewandte beim 
Springer Verlag erschienen 2012:

–– Florian Bettel, Julia Mourão Permoser, Sieglinde Rosenberger (Hg.): 
living rooms – Politik der Zugehörigkeiten im Wiener Gemeindebau

–– Klaus Bollinger, Florian Medicus: Unbuildable Tatlin?!
–– Jacques Carrio (Hg.): Roman Pfeffer. Umordnung. Rearrangement.
–– Georg Glaeser: Geometry and its Applications in Arts, Nature and 

Technology
–– Sabine Scholl (Hg.): Laut∫Rift 2012 
–– Brigitte Felderer, Ernst Strouhal, Manfred Zollinger (Hg.):  

Spiele der Stadt. Glück, Gewinn und Zeitvertreib
–– Jan Svenungsson: Ein Künstler-Text-Buch 
–– Gerald Bast, Anna Spohn, Gloria Withalm (Hg.): Kunst Kontexte Kultur. 

Manfred Wagner. 38 Jahre Kultur- und Geistesgeschichte an der  
Angewandten

Die rege und vielfältige individuelle Publikationstätigkeit der Universitäts-
angehörigen im Jahr 2012, in den verschiedenen wissenschaftlichen und 
künstlerischen Disziplinen, ist in Folge nach Instituten und AutorInnen auf-
gelistet, die am Ende abgedruckte Kennzahl fasst die Publikationen zusätzlich 
auch noch zahlenmäßig zusammen.

Hinweis: Die folgenden Informationen wurden von den dafür verantwortli-
chen Personen selbst erfasst und redaktionell nicht weiter bearbeitet.

Institut für Architektur
A critical case study of decision criteria in architectural competitions. in: 
EPOKA University; Dep. of Arch. (Hg.): Proceedings – First International 
Conference on Architecture and Urban Design ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Sommer
AIA Pavillon New Orleans. in: Architektur Aktuell –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
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Bauen am Wasser. in: Gordana Brandner-Gruber, Astrid Meyer-Hainisch (Hg.): 
kalt und warm. Baukultur in Seen- und Thermenregionen im Alpen-Adria-Raum, Velden– ––––––––––– Karin Raith
Bauen im Hochgebirge. in: Peter Baeck (Hg.): Tirol– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Beton Bauteile, DBZ –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Betonart Concrete, Architecture and Design .– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Beyond Tectonics, or Cooking Things in a Bag. in: Marcelo Spina & Marcelyn Gow (Hg.):  
Material Beyond Materials: Composite Tectonics– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Breathable Glass Facade. in: Advanced Building Skins Conference Proceedings––––––––––––––– Andrei Gheorghe
Continuously Variable Systems – A Topological Architecture. in: Kas Oosterhuis (Hg.): 
Hyperbody, First Decade of Interactive Architecture, Rotterdam––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Sommer
Dharavi – Ground Up: A Dwellers-Focused Design Tool for Upgrading Living Space.  
in: Commission for Development Studies at the OeAD-GmbH (Hg.): Annual Report 2011, Wien––––––– Karin Raith
Dharavi is almost alright. in: Stadt und Land im Fluss. 
Wege in eine zukunftsfähige Raumentwicklung, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karin Raith
Dharavi, Mumbai – Der Wert eines Slums. in: Architektur Aktuell 391, Wien / New York––––––––––––– Karin Raith
Die Dächer des Busan Cinema Centers. in: Stahlbau, Berlin––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Elementare Alphabete. Über Eric Kressnig. in: Eric Kressnig (Hg.): 
Eric Kressnig – Case Studie–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
From Tectonics to Composites. in: Philip Yuan, tr (Hg.): T+A Magazine––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Glücksmaximum im Wohnen. Wiener Werkbundsiedlung, Ausst. und Sanierung.  
in: Charlotte Kreuzmayr (Hg.): Parnass––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Hadid, Köln: Taschen .––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Imageträchtige Bühne für urbanes Leben – Busan Cinema Center. 
in: Bundesingenieurkammer (Hg.): Ingenieurbaukunst made in Germany 2012/2013––––––––––––––Klaus Bollinger
IoA Spring Challenge Project. in: ACADIA (Hg.): ACADIA2012 Conference Proceedings––––––– Andrei Gheorghe
Nature, Cultre, Hi Technology. Young Architects in Austria. in: 
Negar Hakim (Hg.): Memar magazine, Iran–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
NF:zeichnen.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Florian Medicus
Perspektivenwechsel. Zu René Fadingers „Point of View“. in: René Fadinger (Hg.):  
René Fadinger – Point of View, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Realismus in der Moderne. in: Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum (Hg.): 
Blickwechsel – Landschaft zwischen Bedrohung und Idylle, Innsbruck––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Rudolf Hradil und das Das Stadtbild der Moderne. in: Gundl Hradil (Hg.): 
Rudolf Hradil – Wien, Salzburg– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Stefan Polónyi – Ingenieur, Lehrer, Denker. in: M:AI Museum für Architektur und  
Ingenieurkunst NRW (Hg.): Tragende Linien – tragende Flächen––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Tragende Haut: Fassadenkonstruktion der O.A.S.E, Düsseldorf. in: DBZ–––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Über Robert Keil. in: Robert Keil jun. (Hg.): Robert Keil, Wien–––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Unbuildable Tatlin?! in: Edition Angewandte, Heidelberg––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Zahlreiche Projektreportagen und Journalberichte, in: architektur.aktuell –  
The Art of Building, Wien / New York– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl

Institut für Bildende und Mediale Kunst
100 Jahre Kupelwieser auf dem Mönchsberg, Salzburg–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
A Developing Relationship. in: Julie Davies & Brad Haylock (Hg.): 
Hostings: Ocular Lab, 2003–10, Melbourne––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
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Adam Average – No Admittance! in: Die Republik Österreich (Hg.): 
Wiener Zeitung (Sonderbeilage), Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Arthur! in: Universität für angewandte Kunst Wien, Transmediale Kunst (Hg.):  
Katalog zur gleichnamigen Ausstellung mit Studierenden der Transmedialen Kunst– –––––––––––– Brigitte Kowanz
Aus Passion – Die Sammlung Hanck im Museum Kunstpalast.– ––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
Brigitte Kowanz – in light of light. in: Katalog zur Ausstellung im Taxispalais Innsbruck,  
Innsbruck––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Bulgarian Artists & Vienna, a personal reflection. in: Webster University 
St. Louis MO (Hg.): Contemporary Icons, recent art from Bulgaria––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Ca2+ regulation of ion transport in the Na+/Ca2+ exchanger. in:  
JBC – The Journal of Biological Chemistry–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Stephan Hilge
Colette & Rose Mélodies Démolies, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Florian Bogner
Die Biografie der Bilder – Eine Inventur der Voraussetzungen, 
Hg. Ed.: BMUKK, Edition Fotohof––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Die Biografie der Bilder – Eine Inventur der Voraussetzungen, 
Hg. Ed.: BMUKK, Edition Fotohof –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Gabriele Rothemann
Die Idee Konkret, Ingolstadt–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Die Sammlung in Aktion / Mediale Werke von Vito Acconci bis Simon Starling, Bozen––––––––––––––Doris Krüger
Druckgraphik – Photographie – Photographik. in: 
Verein d. Freunde d. Druckgraphik (Hg.): UM:DRUCK, Wien––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Écrire en tant qu’artiste, Strasbourg– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Ein Künstler-Text-Buch, Springer, Edition Angewandte.––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Evelyn Gyrcizka Tinte auf Papier. in: Evelyn Gyrcizka (Hg.): Tinte auf Papier–––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka
Geistiges Eigentum u. Originalität. Zur Politik d. Wissens- und Kulturproduktion.  
In: Verein der Freunde der Druckgraphik (Hg.): UM:DRUCK– –––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Gerhard Müller Kosmos der Dinge. in: Gerhard Müller (Hg.): Kosmos der Dinge––––––––––––––––– Gerhard Müller
Gunter Damisch – Abstraktes Erzählen.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Sabine B. Vogel
Hab und Gut.– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Gabriele Rothemann
Henrique Oliveira – Urban Skin. in: OK Centrum Linz (Hg.): 
Henrique Olivera – Urban Skin–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Sabine B. Vogel
Hochdruck in Leipzig – ein besonderes Jahr. in: Verein d. Freunde 
d. Druckgraphik (Hg.): UM:DRUCK, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
in light of light, Nürnberg– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Kartographische Aspekte künstlerischen Forschens. in:  
Christian Reder (Hg.): Kartographisches Denken, Wien – ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Schöny
Kartographisches Denken, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Kilo the wildernis, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Florian Bogner
Kleiner Wegweiser durchs Technik-Labyrinth. in: Verein d. Freunde 
d. Druckgraphik (Hg.): UM:DRUCK, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Körperlose Anwesenheit? Vom Topos der >reinen Sichtbarkeit< […]. in: 
Marcel Finke, Mark A. Halawa (Hg.): Materialität und Bildlichkeit. 
Visuelle Artefakte zw. Aisthesis und Semiosis–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Marcel Finke
KUNST UND KULTUR DER DIGITALEN SPIELE.  
in: NEXT LEVEL Conference Köln (Hg.): NEXT LEVEL Conference Köln– –––––––––––––––Margarete Jahrmann
Lernen von der Kunst. in: Katharina Gsöllpointner (Hg.):  
Medien der Beratung. Ästhetik, Methoden, Praxis, Wien–––––––––––––––––––––––––––––Katharina Gsöllpointner
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Light Image Imagination. in: Deutsch, G, Schimek, H, Blassnigg, M. (Hg.): 
Light Image Imagination, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Jahrmann
Maelstrom. in: Alex Adriaansens (Hg.): The Power of Things, Rotterdam––––––––––––––––––––– Roman Kirschner
Maelstrom, Berlin– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Kirschner
MAK/ZINE, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Materialität und Bildlichkeit. Einleitung. in: Marcel Finke, Mark A. Halawa (Hg.):  
Materialität und Bildlichkeit. Visuelle Artefakte zw. Aisthesis und Semiosis, Berlin––––––––––––––––Marcel Finke
Medien der Beratung. Ästhetik, Methoden, Praxis, Wien–––––––––––––––––––––––––––––Katharina Gsöllpointner
Medienästhetik – wozu? in: K. Gsöllpointner (Hg.): Medien der Beratung. 
Ästhetik, Methoden, Praxis, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Katharina Gsöllpointner
Multiple Selves as Artist and Instructor. in: iED Europe Summit (Hg.): 
iED Europe Summit Paris 2012, Paris––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Jahrmann
Neon, Le néon dans l’art des années à nos jours, Paris––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Neon. La materia luminosa dell’arte, Rom––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
plein air. in: Galerie Krobath (Hg.): plein air– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Eisler
Positionen der Malerei.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
public art vienna – Kunst im öffentlichen Raum Wien.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Schöny
Roman Pfeffer Heat exchanger. in: eyes on Monat der Fotografie–––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Roman Pfeffer Umordnung / Rearrangement, Wien New York– ––––––––––––––––––––––––––––––––Roman Pfeffer
Searching for the Force. in: Shanghai Artists Association, Shanghai Art Museum,  
Shanghai University u. a. (Hg.): The Origin of the Dimension.  
Shanghai International Printmaking Exhibition 2012– ––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Social Airbags. in: Marta de Menezes et al. (Hg.): Emergências––––––––––––––––––––––––––––– Roman Kirschner
Spying on Sparrows. in: F. Dombois, U. M. Bauer, C. Mareis, M. Schwab (Hg.):  
Intellectual Birdhouse, London––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Sterz 104/105 Herzblut. in: Gernot Lauffer (Hg.): Sterz 104/105 Herzblut, Graz––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka
Tempted To Doubt, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Larissa Leverenz
The Laughter of Thoughts. in: ARTfoundation a.s.b.l. (Hg.): photographie as fiction–––––––––––––––Roman Pfeffer
Über die Arbeit IN THIS OLD TOWN.– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann
Viennafair. in: Verein der Freunde der Druckgraphik (Hg.): UM:DRUCK–––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Von Kopf bis Fuß – Menschenbilder im Fokus der Sammlung Würth.––––––––––––––––––––––––––––Rainer Wölzl
Von Reisen und Hausbau. in: Verein der Freunde der Druckgraphik (Hg.):  
UM:DRUCK––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
www.kruegerpardeller.com.– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Doris Krüger
Anthony McCall. Line Describing a Cone. in: Gabriele Schor (Hg.):  
Open Spaces, Secret Places, Köln––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
Expanded Cinema. in: Eva Badura-Triska, Hubert Klocker (Hg.): Wiener Aktionismus.  
Kunst und Aufbruch im Wien der 1960er-Jahre, Köln––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
Produktion – Reproduktion. Echos von László Moholy-Nagys Medientheorie in der 
Geschichte von Film- und Medienkunst. in: Sascha Bru, Laurence van Nuijs,  
Benedikt Hjartarson (Hg.): Regarding the Popular: Modernism, the Avant-Garde and 
High and Low Culture, Berlin, New York––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
Wiener Aktionismus und Film. in: Eva Badura-Triska, Hubert Klocker (Hg.): 
Wiener Aktionismus. Kunst und Aufbruch im Wien der 1960er-Jahre, Köln––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
Zwischen High Modernism und Underground. Avantgardefilm in Österreich 1956–1968.–––––––––––– Gabriele Jutz
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Institut für Design
Arcotel Onyx Hamburg Reeperbahn 1a.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
Der Schreiber.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
Einer für alle, alle für einen. in: slanted No. 18 Signage – Orientierung –––––––––––––––––––––––––– Erwin Bauer
Form Follows Belvedere. in: Österreichische Galerie Belvedere (Hg.):  
Kokoschka sucht eine Rahmen– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Marcus Bruckmann
ID 1 di angewandte Meisterklasse Paolo Piva.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
ID1 Meisterklasse Paolo Piva.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Marcus Bruckmann
Nicht nur ein Bilderbuch von Harald Schreiber, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Harald Schreiber
Sotheby’s. in: Paolo Piva (Hg.): ID 1 Meisterklasse Paolo Piva, Wien– ––––––––––––––––––––––––Christian Steiner
Typopassage No.5. in: Ovidiu Hrin, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Erwin Bauer
Typopassage No.6. in: Graphic Salvation––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Erwin Bauer
Universal Design. in: Beate Kling, Torsten Krüger (Hg.): Signaletik––––––––––––––––––––––––––––– Erwin Bauer
Unterwegs nach Syrakus.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Alena Urbankova

Institut für Konservierung und Restaurierung
A new look at the figure of St Wenceslas from the St Vitus cathedral, Prague.– –––––––––––––––– Tatjana Bayerova
Abstrakte Ornamente – Konservierung und Restaurierung einer Wandtäfelung.  
in: Restauratorenblätter–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Conservation of Holy Selpulchres and Lenten veils in Tyrol.– ––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Das kostenoptimierte Kunstdepot unter Einhaltung zeitgemäßer Standards, Teil 2.  
in: Callwey Verlag (Hg.): Restauro. Forum für Restauratoren, Konservatoren und  
Denkmalpfleger, München–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Das neue Zentraldepot des Kunsthistorischen Museums Wien. in: Generaldirektorin  
Dr. Sabine Haag (Hg.): Jahresbericht 2011 des Kunsthistorischen Museums Wien,  
Bad Vöslau–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Die ungeschriebene Geschichte des Museumsdepots. in: Restauro 6 (2012)–––––––––– Martina Grießer-Stermscheg
Gold und Vergoldungstechniken. in: Agnes Husslein-Arco, 
Thomas Zaunschirm (Hg.): Gold: Gold in der Kunst von der Antike bis zur Moderne, Wien–––––––– Eva Putzgruber
Gold und Vergoldungstechniken. in: Agnes Husslein-Arco, Thomas Zaunschirm (Hg.):  
Gold: Gold in der Kunst von der Antike bis zur Moderne. Ausstellungskatalog– –––––––––––––––––– Gabriela Krist
Goldhauben in Eggenburg. in: Schaufenster Kultur.Region––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Eisenhardt
Himberg – The New Central Art Depository of the Kunsthistorisches Museum, Vienna. 
in: Verlag Dr. Christian Müller-Straten (Hg.): ExpoTime!  
The International digest magazine for exhibition makers– –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Konservierungswissenschaftliche Forschungsarbeit in Schönbrunn.–––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg
Konservierungswissenschaftliche Forschungsarbeit. in:  
Schloß Schönbrunn Kultur- und Betriebsges.m.b.H. 20 Jahre Denkmalpflege – ––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Manfred Koller – im Gespräch: „.mich hat immer alles interessiert.“.  
in: Restauratorenblätter 31 (2012)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg
Manfred Koller, der Vater und Motor von IIC-Österreich und der … 
in: Restauratorenblätter–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Metal sarcophagi of the Habsburg imperial crypt, Church of the Capuchin Friars –––––––––––––– Tatjana Bayerova
Museologische Debatten zu Dauerausstellungen um 1900.  
in: Dauerausstellungen. Schlaglichter auf ein Format …–––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg
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Nako Village, cultural heritage preservation in times of change.  
in: Terra 2012, XI International Conference on the Study and the Conservation of …– ––––––––––––– Gabriela Krist
Nako Village, cultural heritage preservation in times of change.  
in: Terra 2012, XI International Conference on the Study and the Conservation of …– ––––––––––––– Maria Gruber
Reflexionen/reflections. Für/for Manfred Koller.  
in: Restauratorenblätter 31 (2012)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg
Retracing the restoration history of Viennese paintings in the Musée Napoléon. in:  
Noémie Etienne (Hg.): La restauration des oeuvres d’art en Europe entre 1789 et 1815–––––––––––Natalia Gustavson
Schleuderguss als Hilfsmittel in der Restaurierung. in: Restauro–––––––––––––––––––––––––––––– Eva Putzgruber
Scientific investigation and study of sixteenth-century glass jewellery collect . 
In: 2012 IIC Vienna Congress. The Decorative. Conservation and the Applied Arts–––––––––––––––– Gabriela Krist
Scientific investigation of a sixteenth-century glass jewellery collection.
In: IIC (Hg.): The Decorative: Conservation and the Applied Arts, Wakefield–––––––––––––––––––– Eva Putzgruber
Spoliation et Restauration. in: Noémie Etienne, Léonie Hénaut (Hg.):  
L’Histoire à l’Atelier, Lyon–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Natalia Gustavson
Textilien im Nebel. Über die Reinigung v. Textilien im Aerosolnebel m. Unterdr.  
in: Restauro. Forum für Restauratoren, Konservatoren und Denkmalpfleger, München––––––––––– Britta Schwenck
Übersiedelung von Sammlungsobjekten in das neue Zentraldepot Himberg. 
In: Generaldirektorin Dr. Sabine Haag (Hg.): Jahresbericht 2011 des  
Kunsthistorischen Museums Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Von der Meisterklasse zum internationalen Kompetenzzentrum – Das Conservation …– ––––––––––– Gabriela Krist
Wachs als Werkstoff in Kunst und Kunsthandwerk. Empfehlungen zur Konservierung. 
In: ÖRV Journal–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Wilk
Zwei Jahre neues Zentraldepot Himberg des Kunsthistorischen Museums Wien.  
In: Verlag Dr. Christian Müller-Straten (Hg.): Museum Aktuell. Aktuelle Fachzeitschrift 
f. gesamte deutschsprachige Museumswelt, München–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel

Institut für Kunst und Gesellschaft
\run subversion.exe. Mythos und Praxis subversiver Medien-Nutzung.  
in: Doreen Hartmann, Inga Lemke and Jessica Nitsche (Hg.): Interventionen. 
Grenzüberschreitungen in Ästhetik, Politik und Ökonomie, München––––––––––––––––––––– Mirko Tobias Schäfer
Politiek in 140 tekens. Een analyse van twitterende Nederlandse politici.  
in: Christian van ’t Hof, Jelte Timmer, Rinie van Est (Hg.): Voorgeprogrammeerd. 
Hoe Internet ons leven leid, Den Haag–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Mirko Tobias Schäfer
Vorprogrammierte Partizipation. Zum Spannungsfeld von Appropriation 
und Design in Social Media Plattformen. in: Uta Rußmann, Andreas Beinsteiner, 
Theo Hug, Heike Ortner (Hg.): Grenzenlose Enthüllungen? – Medien zwischen 
Öffnung und Schließung, Innsbruck–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Mirko Tobias Schäfer
Reder, Christian (Hg.): Kartographisches Denken, Springer/Edition Transfer, Wien ––––––––––––––Christian Reder
Projektarbeit: Energiekonzentration auf „Außergewöhnliches“.  
in: Siegfried Gronert, Thomas von Taschitzki (Hg.): Vom Labor zum Projekt, Weimar––––––––––––Christian Reder
Christoph Schlingensief – Ein Gesamtkünstler? Gespräche und Analysen.  
in: Pia Janke & Teresa Kovacs (Hg.): Der Gesamtkünstler Christoph Schlingensief, Wien––––––––––Christian Reder
Nature’s Revenge, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Maurmair
Schwerelos. in: Kulturreferat Stadt Passau (Hg.): Iris Maria Nitzl, Passau–––––––––––––––––– Boris Roland Manner
Transfer Denken. in: Thomas Kewul (Hg.): Recherche––––––––––––––––––––––––––––––––– Boris Roland Manner
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Institut für Kunst und Technologie
19th century „novel“ building materials: examples of various historic mortars. 
in: RILEM Publications SARL (Hg.): Historic Mortars: Characterisation, 
Assessment & Repair, RILEM Bookseries 7/2012, New York / London– ––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
A Spatiotemporal Visualization Approach for the Analysis of Gameplay Data. 
in: CHI, New York––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
Colours of Hallstatt-Textiles connecting Science and Art, Wien–––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
DOGeometry: Teaching Geometry Through Play. in: Proc. of Fun & Games 2012–––––––––––––––– Günter Wallner
Dyeing techniques of the prehistoric textiles from the salt mine of Hallstatt.– –––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Ein analytischer Blick in den Anfang der Textilfärberei. in: Regina 
Hofmann-de Keijzer, Anton Kern & Barbara Putz-Plecko (Hg.): 
halstattfarben – Textile Verbindungen zwischen Forschung und Kunst, Wien––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Electric Fields. in: Experience-centered Approach and Visuality in 
the Education of Math. and Physics, Kaposvar – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
Geometry and its Applications in Arts, Nature and Technology, Wien / New York– –––––––––––––––– Georg Glaeser
Hallstattfarben – Textile Verbindungen zwischen Forschung und Kunst. in:  
Textilforum, Hannover––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Hallstattfarben. in: Universum Magazin––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
HOWTO PRECISELY MEASURE ASTRONOMIC PERIODS OF TIME 
BY MEANS OF STONE AGE GEOMETR. in: 15TH INTERNATIONAL 
CONFERENCE ON GEOMETRY AND GRAPHICS–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Identification of 19th century Roman cements by the phase composition. in:  
Columbia University N.Y. (Hg.): Proc. 12th International Congr.on Det. and Cons. of Stone,  
New York, 22–26 Oct. 2012, New York–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
Im Zeichen der Ringe. in: BMUKK (Hg.): 60 Jahre Promotion Sub Auspiciis, Wien– ––––––––––––––– Alfred Vendl
Indigo Carmine: Understanding of a problematic blue dye.  
in: IIC (Hg.): Studies in Conservation,  
The Decorative: Conservation and the Applied Arts, London–––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Indigo Carmine: Understanding of a proplematic blue dye. 
in: IIC (Hg.): Studies in Conservation, The Decorative: Conservation 
and the Applied Arts, London––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthijs de Keijzer
Interactive Modeling and Subdivision of Flexible Equilateral Triangular Mechanis.  
in: Croatian Society for Geometry and Graphics (Hg.): KoG-Scientific & 
Professional Journal of Croatian Society for Geometry & Graphics, Zagreb––––––––––––––––––––– Günter Wallner
ON TWO SPECIAL CLASSES OF SURFACES DEFINED BY ONE OR 
MORE PLANAR OR SPATIAL CURV. in: ISGG (Hg.): 15TH INTERNATIONAL 
CONFERENCE ON GEOMETRY AND GRAPHICS, Montreal––––––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Polygonization of Line Skeletons by Using Equipotential Surfaces – A Pract.Desc. 
in: Proc. of the 15th International Conference on  
Geometry and Graphics (ICGG 2012), Montreal– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
Romanzement – ein hydraulisches Bindemittel des 19. Jahrhunderts. 
in: Patitz, Grassegger, Wölbert (Hg.): Tagungsband zur Fachtagung Natursteinsanierung 
Stuttgart 2012, Stuttgart–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
Romanzement – ein hydraulisches Bindemittel des 19. Jh. 
in: B+B Bauen im Bestand, Köln–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber



104

Romanzemente für Fassadenornamentik. in: Brandenburgisches Landesamt 
für Denkmalpflege und Archäologisches Landesmuseum (Hg.): Arbeitshefte, Worms–––––––––––– Johannes Weber
Textilfärberei der Urgeschichte. in: R. Hofmann-de Keijzer, A. Kern & 
B. Putz-Plecko (Hg.): Hallstattfarben – Textile Verbindungen zwischen  
Forschung und Kunst, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Über die Mittellinien von Kontinenten. in: Christian Reder (Hg.): 
Kartographisches Denken, Edition Transfer, Wien / NewYork––––––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
vom chaos zur ordnung, milano–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Rudolf Fuchs
Werkstoffkundliche Untersuchungsergebnisse einer im 17. Jahrhundert aus 
Gusseisen gefertigten englischen Schiffskanone. in: Springer-Verlag GmbH 
Professional Media (Hg.): BHM Berg- und Hüttenmännische Monatshefte, Wien––––––––––––––––Bernhard Pichler
Zurück in die Zukunft – eine europäische Forschungskooperation 
zu Romanzement. in: Restauro–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung
Investigating how working with natural materials can influence enthusiasm for.––––––––––––––––– Johnny Ragland
2x Kat. für Dorotheum-Auktion der Sparte „Stammeskunst“, ca. 500 bearb. 
Objekte. in: Dorotheum „Stammeskunst/Tribal Art“, Afrika, Orient, Asien, 
Ozeanien, Amerika, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Erwin Melchardt
Aleatorische Menschen. Zu Spiele Leben. in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, 
Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien / New York–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Alle Rechte vorbehalten! Wiener Spieleerfinder. in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, 
Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien / New York ––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Alles fließt; Text in Kunstmagazin. in: ULT Glatz/Muchenberger (Hg.): ULT Farbe auf Träger–––––––– Marion Elias
Arbeiten an der Symmetrie. in: Zeitschrift für Kunstgeschichte––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Ästhetik und Exklusion – CPTED. in: CCKS Cities, Cultures, 
Knowledge Societies. TRANS Nr. 18––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Anna Margareta Spohn
Avantgarde ist immer mehrdeutig u. nicht auf Material, Medium o. Form 
beschränkt. in: Elisabeth Großegger, Sabine Müller (Hg.): Teststrecke Kunst. 
Wiener Avantgarden nach 1945, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner 
Barbara Putz-Plecko. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (MA 7) (Hg.):  
Space Affairs I Raumaffären I Affaires d’Espace, Wien – ––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Putz-Plecko
Bäume fällen.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Hottenroth
Bohr nicht in der Nase! Schau dir die Frauen an! in: Peter Berz, Marianne Kubaczek, 
Eva Laquièze-Waniek, David Unterholzner (Hg.): Spielregeln. 25 Aufstellungen. 
Eine Festschrift für Wolfgang Pircher––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
born 1929. in: plakat––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek
Born in the Republic of Austria. The invention of rock heritage in Austria.  
in: International Journal of Heritage Studies– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
Bruckners Expansion der klassischen Idee. in: Theophil Antonicek, Andreas Lindner,  
Klaus Petermayr (Hg.): Anton Bruckner und die Wiener Klassik, Wien–––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Couplets: Witz und Humor, Kritik, Widerstand und Schmäh (Vorwort).  
in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): Mir geht alles contraire.  
Enzyklopädie des Wiener Wissens, Weitra–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Da Hofa woar’s ned! Fragmente österreichischer Popmusikgeschichte.  
in: Stimme von und für Minderheiten, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
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Das Publikum in der kunsttheoretischen Tradition. in: Dietmar Kammerer (Hg.):  
Vom Publicum. Das Öffentliche in der Kunst, Bielefeld ..–––––––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Denken unter Zugzwang. Kleine Erinnerung an Franz Clemens Brentano.  
in: K.A.R.L. (2/2012), Frankfurt–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Der innere Schweinehund. in: Christian Kassung, Jasmin Mersmann, Olaf B. Rader (Hg.):  
Zoologicon. Ein kulturhistorisches Wörterbuch der Tiere––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Der Staat zwingt uns zum Überleben. in: profil––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Designing interactive audience participation using smart phones in a musical per.  
in: Proceedings of the ICMC 2012 – Non-cochlear Sound–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Die Bilderschlacht. in: Rheinsprung 11 Zeitschrift für Bildkritik–––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Die formlose Linie: Eva Hesses. in: Marzia Faietti, Gerhard Wolf (Hg.): 
Linea II – Giochi, Metamorfosi, Seduzioni della Linea, Florenz––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Die Neuerfindung Wiens – Carl E. Schorske. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): 
Schorskes Wien: Eine Neuerfindung. Wiener Vorlesungen, Wien–––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Die Stadt im Spiel. in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, Brigitte Felderer (Hg.):  
Spiele der Stadt, Wien / New York––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Die Thematisierung des Ich. Das Selbstbildnis als Gegenstand der Selbstbeobachtung. 
in: Angewandte Kulturwissenschaften Wien, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Ehrenbürgerschaft für Carl E. Schorske – eine wichtige Würdigung im Kontext. 
in: Geschäftsgruppe Kultur und Wissenschaft des Magistrats der Stadt Wien (Hg.): 
Wissenschaftsbericht der  
Stadt Wien 2011, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Ein Ewigkeitswert. Zur Wirkungskraft von Nachhaltigkeit in der Kunstdebatte. 
in: Kulturvernetzung Niederösterreich (Hg.): kunstSTOFF. Die Zeitung der 
Kulturvernetzung Niederösterreich, Mistelbach– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
EM 2012 – Fußball ist (weit) mehr als ein Spiel. in: Quer, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Erkennen und Erfinden. in: Universität für angewandte Kunst Wien (Hg.): 
Hallstattfarben – Textile Verbindungen zwischen Forschung und Kunst, Wien––––––––––––––– Barbara Putz-Plecko
Erlebnisort Stadion. in: ÖGZ–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Female Pressure: A translocal feminist youth-oriented cultural network. 
in: Continuum. Journal of Media and Cultural Studies–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
Feminist Media Production in Europe: A Research Report.  
in: Feminist Media. Participatory Spaces, Networks and Cultural Citizenship, Bielefeld––––––––––– Rosa Reitsamer
Filmic Communication on Controlling Film Culture: The Presentation of Movie Cens. 
in: Cantero, Pilar Couto, Gonzalo Enríquez Veloso, Alberta Passeri, José María Paz (Hg.): 
Culture of Communication, Communication of Culture. Proceedings of the 10th World  
Congress of the International Association for Semiotic Studies (IASS/AIS)  
Universidade da Coruña, Spanien – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
Förderung von Exzellenz und Standortbestimmung. in: Geschäftsgruppe Kultur 
und Wissenschaft des Magistrats der Stadt Wien (Hg.): Wissenschaftsbericht der 
Stadt Wien 2011––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Foto-Katalogbeitrag Gustav Troger. in: Lentos (Hg.): 
Car Culture – Medien der Mobilität ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ingrid Prettenthaler
Franz Liszt – ein Universalist zeigt den Weg in die Zukunft. 
in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.):  
Wiener Vorlesungen, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Führung im Betriebsrat, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Friedrich Graf-Götz
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Für Roland Posner. in: Fricke, Ellen & Maarten Voss (Hg.): 68 Zeichen für Roland Posner.  
Ein semiotisches Mosaik / 68 Signs for Roland Posne, Tübingen––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
Futbol ve Kültürü.– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Gender-Analyse der Initiative Weiße Feder.–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Claudia Schneider
Genesis, Schöpfungsgeschichten, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Markus Hanzer
Genuss ist politisch. in: ZEIT campus, Deutschland– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Geschlechtergerechter Zugang zu Technik. in: Kindergarteninspektorat im 
Deutschen Schulamt (Hg.): WIR. Kindergarten in Südtirol. Heft 2 / 2011/2012, Bozen–––––––––––Claudia Schneider
Geschlechterverhältnisse und Geschlechter(de)konstruktionen. in: Eva Badura-Triska 
und Hubert Klocker (Hg.): Wiener Aktionismus. Kunst und Aufbruch im 
Wien der 1960er-Jahre, Köln–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Gewalt gegen Kinder – analysieren, befunden, zurückdrängen (Vorwort). 
in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): Gewalt gegen Kinder. 
Außenwelt und Innenwelt. Wiener Vorlesungen, Wien– ––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Günter Brus: Der Körper als Zeichenträger und die Vieldeutigkeit der Zeichen. 
in: Elisabeth Grossegger und Sabine Müller (Hg.): Teststrecke Kunst.  
Die Wiener Avantgarden nach 1945– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Hätten Sie mal Feuer?– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Im Hinterzimmer. Der Stoß und seine Regeln. in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, 
Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien New York–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
In Bed With Abstraction. in: Neuer Kunstverein Aschaffenburg (Hg.): 
Franziska Maderthaner, Aschaffenburg ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franziska Maderthaner
In den endlosen Weiten des Ausstellungsraums. in: Bettina Steinbrügge /  
Harald Krejci (Hg.): Utopie Gesamtkunstwerk (Katalog), Wien––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
INSIDE the work––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
Intersections of identities in Europe’s Turkish Immigration Youth: 
Questions of Ethnicity, Gender, Class and the New Media. in: Proceedings 
of the IPSA Madrid 2012, XXII World Congress of Political Science––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Jedes Spiel muß mit Absicht eingerichtet sein. Spielraum Schule. in: Ernst Strouhal, 
Manfred Zollinger, Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien New York–––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Johanna Schwanberg im Gespräch mit Günter Brus. in: Gerald Matt und Österreichisches 
Parlament (Hg.): Österreichs Kunst der 60er-Jahre. Gespräche, Nürnberg–––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Krieg der Zeichen, Spurenlesen im urbanen Raum, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––– Markus Hanzer
Kunst. Kontext. Kultur. Manfred Wagner. 38 Jahre Kultur- u. Geistesgeschichte, Wien – ––– Anna Margareta Spohn
Kunst. Kontext. Kultur. Manfred Wagner. 38 Jahre Kultur- u. Geistesgeschichte, Wien–––––––––––– Gloria Withalm
Künstlerische Begabung, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Barbara Putz-Plecko
Le bonheur sur commande. La lotterie, bonne fée de l’homme moderne. 
in: Ulrich Schädler (Hg.): Ulrich Schädler (Hrsg.): Créateurs de Chances. 
Les loteries en Europe. ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Lebe lieber ungewöhnlich! in: Format– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Ludische Kartographien. in: Christian Reder (Hg.): Christian Reder (Hrsg.): 
Kartographisches Denken. Wien New York 2012, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
M. Duchamp / V. Halberstadt. Spiel im Spiel. A Game in a Game. 
Jeu dans le Jeu, Nürnberg, Cully–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Manfred Wagner: Kunst und Kultur im Kontext. in: Gerald Bast, Anna Spohn, 
Gloria Withalm (Hg.): Kunst. Kontext. Kultur. Manfred Wagner 38 Jahre Kultur- 
und Geistesgeschichte, Wien et. al.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Anna Margareta Spohn
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Manfred Wagner: Kunst und Kultur im Kontext. in: Withalm Gloria, 
Anna Spohn & Gerald Bast (Hg.): Kunst/Kontext/Kultur. Manfred Wagner. 
38 Jahre Kultur- und Geistesgeschichte an der Angewandten ––––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
Matters of Generosity. in: maska––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Menschen im Stadion. in: Polis. Das Magazin für Politische Bildung, Aarau––––––––––––––––––––– Roman Horak
METANOIA – „Die Bilder meiner Stimme im Kopf“, Wien––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Museumsdirektoren. Das Zusammenspiel zw. Managern und Eigentümern am Beispiel … 
in: Angewandte Kulturwissenschaften Wien, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Neuheldenplatz. Zu Alexander Schattovich. in: EIKON (Hg.): EIKON.  
Intern. Zschr. für Photograhie und Medienkunst. Nr. 80 (11/2012), Wien–––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
New Media, Hip Hop, and Young Migrants: Social Capital, Entertainment and Politics.  
in: Proceedings of the 53rd Annual International Studies Convention, San Diego––––––––––––––––––– Fares Kayali
photo graz 012. in: kulturvermittlung Steiermark-Kunstpädagogisches Institut Graz (Hg.):  
photo-graz 012, graz–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ingrid Prettenthaler
Potenziale künstlerischen Handelns – The poetic and the political. in: 
Universitäre Plattform für LehrerInnenbildung (Hg.): Best Spirit: Best Practice, Wien– ––––––– Barbara Putz-Plecko
public art vienna.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
Regenwald, Landlust und Plastikkontinent. in: Iris Maria Nitzl–––––––––––––––––––––––– Anna Margareta Spohn
Reihenvorwort. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): Friedrich Katz. 
Essays zu Leben und Wirken… Wiener Vorlesungen: Forschungen, Frankfurt/Main, 
Berlin, Bern, Wien u. a.––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Schorskes Wien: Eine Neuerfindung. in: Hubert Christian Ehalt, Friedrich Stadler, 
Edward Timms, Heidemarie Uhl (Hg.): Wiener Vorlesungen, Wien–––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Seksualnost in resnica mesta: Filozofske lekcije Seksa v mestu (Sexualität und …)  
in: Jela Krecic, Ivana Novak (Hg.): proti koncu: sodobna TV serija in serialnost, Ljubljana–––––––––– Robert Pfaller
Socio-Semiotics as a General Semiotics: Ferruccio Rossi-Landi (1921–1985). in: 
Hess-Lüttich, Ernest W.B. (Hg.): Sign Culture Zeichen Kultur, Würzburg––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
SPACE AFFAIRS, Wien– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Karl-Heinz Ströhle
Space Odyssey. in: Künstlervereinigung MAERZ (Hg.): Ansichtsexemplar 2011, Linz– –––– Anna Margareta Spohn
Spatial memory / Uzamsal bellek, Istanbul––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Canan Dagdelen
Spiel im Spiel. in: Ernst Strouhal (Hg.): Ernst Strouhal: M. Duchamp / V. Halberstadt.  
Spiel im Spiel. A Game in a Game, Nürnberg, Cully–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Spiel und Propaganda. Antisemitismus, Krieg und politische Ideologie in Gesellschaft. 
in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien / New York–––––Ernst Strouhal
Spiele der Stadt. Glück, Gewinn und Zeitvertreib, Wien / New York–––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Text zum Katalog von H. Luxbacher „Der Mönch“; „Das Problem mit dem Leben…“, Wien–––––––––– Marion Elias
Textile Verbindungen zwischen Forschung und Kunst / Hallstattfarben.  
in: Barbara Putz-Plecko, Regina Hofmann de Keijzer, Anton Kern (Hg.): Hallstattfarben–––––– Barbara Putz-Plecko
THE DIGITAL TURN Design in the Era of Interactive Technologies.–––––––––––––––––––––––––– Markus Hanzer
Topos, Illusion und Erinnerung. in: Räumung – ein Projekt von Johanna Binder– ––––––––– Anna Margareta Spohn
Über Fußball, seine Zuschauer und seine Fans. in: Gernot Rammer (Hg.):  
Kult_Kurve_Masse_Messe––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Über Jugend im Zeitalter von Vorsorge und Nachhaltigkeit. in: Das jüdische Echo– –––––––––––––––– Robert Pfaller
Übermacht des Reflexiven. in: Philosophie Magazin– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Unterwegs. in: ramp. Auto.Kultur.Magazin –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Verantwortung statt Gehorsam. in: Rotraud A. Perner, Herbert Kohlmaier (Hg.):  
Ungehorsam, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
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Vom Klang der Spiele – Ein Ohrenzeugenbericht. in: Ernst Strouhal, Manfred Zollinger, 
Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt, Wien New York–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Vorwort. in: Die Thematisierung des Ich. Das Selbstbildnis als Gegenstand 
d. Selbstbeobachtung, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Vorwort. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): D. Salon Zuckerkandl i. 
Kontext v. Wissenschaft. Enzyklopädie des Wiener Wissens, Weitra––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Vorwort. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.):  
Der Antijudaismus auf dem Weg vom Judentum…  
Wiener Vorlesungen: Forschungen, Frankfurt/Main, Berlin, Bern, Wien u. a.–––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Vorwort. in: Kulturabteilung der Stadt Wien (Hg.): Menschen mit Demenz in der Familie. 
Ethische Prinzipien… Wiener Vorlesungen, Wien–––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Vorwort. in: Kunstmuseum Waldviertel (Hg.): Die Niederösterreicher.  
I am from Lower Austria, Schrems–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Vorwort. in: Museumsdirektoren. Das Zusammenspiel zwischen Managern und Eigentümern  
am Bsp. der Albertina, des Wien Museums und des NÖ Landesmuseums, Wien–––––––––––––––––Manfred Wagner
Was ist eigentlich Rot? Interview und Artikel.  
in: Neudoerfler (Hg.): Neudoerfler-Magazin (Print)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Marion Elias
Winterzeit–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Hottenroth
Wir haben das Leben verlernt. in: 2012. Das vielleicht letzte Magazin der Welt––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Wir spielen immer. Besuch bei Arthur Schnitzler. in: Ernst Strouhal, 
Manfred Zollinger, Brigitte Felderer (Hg.): Spiele der Stadt –––––––––––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Wo bitte bleibt das gute Leben? in: Philosophie Magazin––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Wofür brauchen wir zweite Welten?–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Young, Female. in: Proceedings of the Gender, Bodies & Technology: (Dis)Integrating 
Frames (Hg.): and Turkish in Europe Today: Questions of Ethnicity, Gender, Clas–––––––––––––––––– Fares Kayali
Zoo der imaginären Tiere. Vom Projekt einer ästhetischen Menagerie–––––––––––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Zugehörigkeit? Welche Zugehörigkeit? Rundgang durch den Goethehof. in: Florian Bettel,  
Julia M. Permoser, Sieglinde Rosenberger (Hg.): living rooms, Wien New York–––––––––––––––––––Ernst Strouhal
Zum kulturellen Ambiente der Wiener Klassik und der Wiener Schule. in: Hartmut Krones & 
Christian Meyer (Hg.): Mozart und Schönberg. Wiener Klassik und Wiener Schule. 
Schriften d. Wissen, Wien––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Zum kulturgeschichtlichen Umfeld des jungen Hanns Eisler. in: Hartmut Krones (Hg.):  
Hanns Eisler. Ein Komponist ohne Heimat? Schriften d. Wissenschaftszentrums A.S, Wien–––––––Manfred Wagner
Zur Aktualität der Aufklärung. in: Gloria Withalm, Anna Spohn, Gerald Bast (Hg.): 
Kunst – Kontext – Kultur. 38 Jahre Kultur- u. Geistesgeschichte a.d. Angewandten, 
Wien / New York––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hubert Christian Ehalt
Zur Rolle der „Modelle“ und/oder AkteurInnen im Wiener Aktionismus.  
in: Eva Badura-Triska und Hubert Klocker (Hg.): Wiener Aktionismus.  
Kunst und Aufbruch im Wien der 1960er-Jahre––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Zweite Welten. Und andere Lebenselixiere––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
AppliedDesignThinkingLAB and the Creative Empowering of Interdisciplinary Teams.  
in: Elias G. Carayannis, Igor N. Dubina, Norbert Seel, David F. J. Campbell (Hg.): Springer 
Encyclopedia on Creativity, Invention, Innovation and Entrepreneurship, New York––––––––––––Ruth Mateus-Berr
AppliedDesignThinkingLABVienna: INTERACCT. Interdisciplinary TechnologyEducation. 
in: Thomas Ginner, Jonas Hallström, Magnus Hultén. (Hg.): Technology Education in  
the 21st Century. The PATT 26 Conference Stockholm Swede, Linköping– –––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
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Institut für Sprachkunst
Eine andere Geschichte. in: Luise Kloos (Hg.): Ein Regenbogen kennt kein Heimweh –
Lebensentwürfe chinesischer Frauen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Angelika Reitzer
Ghost Artist: entangled, wrapped, swallowed. Für Ines Doujak. in: Ines Doujak (Hg.): 
Künstlerinpublikation INES DOUJAK ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Heimweh nach Freiheit. Resonanzen auf Hermann Hesse, Tübingen –––––––––––––––––––––––––––– Klaus Händl
Index. in: Agnes Altziebler, Silvana Clementi (Hg.): Alphabet der Kindheit, Graz ––––––––––––––Angelika Reitzer
Kein Schluß geht nicht, Innsbruck –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ludwig Laher
MAEDI. in: Maria März (Hg.): MAX JOSEPH  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Händl
Portierisch. Nachrichten aus dem Berge in Courier New. Roman ––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Simenon lesen. in: kursiv JAHRBUCH––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
To be continued. in: Ilse Kilic (Hg.): Mein Leben mit 20, Wien –––––––––––––––––––––––––––––Angelika Reitzer

Kunstsammlung und Archiv
Die Hofburg unter Kaiser Ferdinand I. (1835–1948). in: Werner Telesko (Hg.): 
Die Wiener Hofburg 1835–1918, Wien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Bernadette Reinhold
Performative Kunstgeschichte. Die Positionierung des Wiener Kinetismus. 
in: G. Withalm, A. Spohn, G. Bast (Hg.): Kunst. Kontext. Kultur. 
Festschrift Manfred Wagner ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Patrick Werkner
Von der k. k. Kunstgewerbeschule zur heutigen „Angewandten“. 
in: Universität für angewandte Kunst Wien (Hg.): 
Universität für angewandte Kunst Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Patrick Werkner

Kennzahl 3.B.1: Anzahl der wissenschaftlichen/künstlerischen Veröffentlichungen des Personals

2010

Angewandte Gesamt genannt nicht Gesamt Gesamt
Typus von Publikationen genannt

Gesamt 290 176 114 236 231

Erstauflagen von wiss. Fach- oder Lehrbüchern 18 13 5 27 31

erstveröffentlichte Beiträge in SCI, SSCI u. A&HCI-Fachzeitschriften 10 5 5 7 19

erstveröffentlichte Beiträge in sonst. wiss. Fachzeitschriften 22 14 8 20 15

erstveröffentlichte Beiträge in Sammelwerken 86 60 26 46 59

sonstige wissenschaftliche Veröffentlichungen 44 30 14 33 17

künstlerische Ton-, Bild-, Datenträger 5 1 4 4 3

Beiträge zu künstlerischen Ton-, Bild-, Datenträgern 1 1 2 2

Kunstkataloge u. andere künstlerische Druckwerke 64 35 29 59 56

Beiträge zu Kunstkatalogen u. andere künstlerische Druckwerke 31 14 17 18 13

sonstige künstlerische Veröffentlichungen 9 3 6 20 16

2012 2011
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Wissenschafts-/Kunstzweig

1 Naturwissenschaften 19,2 18,2 1,0 10,2 14,5

11 Mathematik, Informatik 6,2 6,2 0,8 6,5

13 Chemie 2,2 2,2 2,8 2,0

19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 10,8 9,8 1,0 6,5 6,0

2 Technische Wissenschaften 6,0 1,5 4,5 7,8 5,0

23 Bautechnik 6,0 1,5 4,5 7,8 5,0

5 Sozialwissenschaften 21,5 5,8 15,7 20,0 9,4

52 Rechtswissenschaften 0,3

53 Wirtschaftswissenschaften 3,0 1,5 1,5 0,3

54 Soziologie 5,0 1,0 4,0 4,7 0,7

58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 2,0 0,3 1,7 7,2 1,1

59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 11,5 3,0 8,5 7,8 7,3

6 Geisteswissenschaften 99,5 70,5 29,0 65,5 63,2

61 Philosophie 18,0 14,8 3,2 6,5 14,8

65 Historische Wissenschaften 3,7 2,2 1,5 0,5

66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 1,7 1,7 1,0 1,8

68 Kunstwissenschaften 71,7 50,5 21,2 57,7 44,6

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 4,5 1,3 3,2 0,3 1,4

7 Musik 3,3 3,3 0,8 4,0

75 Computermusik 3,3 3,3 0,0

8 Bildende Kunst / Design 135,8 76,7 59,2 126,3 129,7

81 Bildende Kunst 49,7 21,8 27,8 46,5 30,9

82 Bühnengestaltung 1,7 1,3

83 Design 16,2 13,8 2,3 14,2 9,3

84 Architektur 22,3 9,8 12,5 20,0 36,8

85 Konservierung u. Restaurierung 25,5 22,0 3,5 21,3 38,1

86 Mediengestaltung 5,8 4,7 1,2 11,2 6,2

87 Sprachkunst 9,0 2,0 7,0 6,0 5,8

88 Transdisziplinäre Kunst 7,3 2,5 4,8 5,5 1,2

9 Darstellende Kunst / Film u. Fernsehen 0,8 0,8 1,7 0,7

93 Film u. Fernsehen 0,8 0,8 1,3 0,7

94 Darstellende Kunst (Tanz) 0,3

99 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 3,8 2,5 1,3 3,7 4,5
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Die Wissensbilanzverordnung berücksichtigt nur Publikationen, in denen die entsprechende 
Universität genannt wird – dieses Kriterium entspricht aber nicht der Publikationskultur an  
der Angewandten, auch wenn über die letzten Jahre eine gewisse Bewusstseinsbildung zu  
beobachten ist: Einerseits ist der Zusammenhang zwischen Angehörigen des Hauses und  
der Universität in vielen Fällen ohnedies evident und wird daher oft nicht eigens ausgewiesen,  
andererseits gibt es keine Kultur – vergleichbar mit wissenschaftlichen Universitäten – wo  
die Angabe der Heimatinstitution zur gängigen Praxis zählt. In der obigen Kennzahldarstellung 
werden daher sowohl die Gesamtsumme (290 Publikationen) als auch jene Publikationen mit 
Nennung der Universität angeführt. Der deutliche Zuwachs im Jahr 2012 verdankt sich zu  
einem großen Teil einer erhöhten Publikationsaktivität in den Geisteswissenschaften.
Eine Liste der in der Kennzahl berücksichtigten Publikationen steht online zur Verfügung unter: 
www.uni-ak.ac.at/uqe/download/WB2012_Bibliographie.xlsm

Vorträge  Die Vortragstätigkeit im Rahmen von Tagungen und Konfe-
renzen fällt in den verschiedenen Disziplinen unterschiedlich intensiv aus, 
was mit den speziellen Vortragskulturen in den einzelnen Fachbereichen zu-
sammenhängt: Vorträge zur Vorstellung neuer Erkenntnisse und Arbeiten 
sind vor allem im wissenschaftlichen Bereich eine wichtige Kommunika-
tionsform, in wissenschaftsorientierten Kunstdisziplinen wie Architektur 
oder auch Design zum Teil – im Bereich der bildenden und medialen Kunst 
hingegen so gut wie gar nicht.

Nach der folgenden Auflistung aller Vorträge (von den dafür verantwort-
lichen Personen selbst erfasst und redaktionell nicht weiter bearbeitet) fin-
det sich wieder eine Kennzahl, mit der die Aktivitäten auch zahlenmäßig 
zusammengefasst werden.

Institut für Architektur
[a]FA GHANA-Ecologic Strategies for the Devolopement of Guabuliga, 
5. Internationalen Kongress Bauhaus. SOLAR, Erfurt (Deutschland)––––––––––––––––––––––– Bernhard Sommer
[a]FA, Guabuliga, Well by the Thorn Tree, 5th International Congress Bauhaus. 
SOLAR, Erfurt (Deutschland)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
[Applied] Foreign Affairs _ broadening your horizons, DesignBuild-Studio –  
New Ways in Architectural Education, TU Berlin, Berlin (Deutschland)––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
A generic approach to structurally optimize surfaces,  
AAG2012_Advances in Architectura Geometry, Paris (Frankreich)––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
AA Lecture, Lecture, Architectural Association, London (UK)–––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Architecture Spring Challenge 2012, Acadia 2012, Acadia, San Francisco (USA)––––––––––––––––––––– Bence Pap
Architektur und Wohnen, Interview Tandem Folge 11, BR Alpha, (Österreich)–––––––––––––––– Johann Traupmann
Breathable Glass Facade, Advanced Building Skins Conference,  
TU Graz – Institute of Building Construction, Graz (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––– Andrei Gheorghe
DC Tower & Rolex Learning Center, Praxisreport:  
Innovatives Bauen, TU Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Designers on Stage, Swarovski Wien, Vienna (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Development in structural design, ADDTHOUGHT 6, 
Aalto University, Helsinki (Finnland)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
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Discussion with Katharine Viner (The Guardian), Discussion, 
Cannes Lion Festival, Cannes (Frankreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Discussion with Zhang Xin, Galaxy Soho, discussion, Galaxy Soho, Beijing (China)––––––––––––––––– Zaha Hadid
Entwicklungen in der Tragwerksplanung, Kooperationen in der Architektur,  
Universität Liechtenstein, (Liechtenstein)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Evolutionäre Algorithmen im Entwerfen energieeffizienter Gebäude, 
5. Internationaler Kongress, Bauhaus.SOLAR, Erfurt (Deutschland)–––––––––––––––––––––––– Bernhard Sommer
Hermes Rive Gauche – Wooden lattice structures,  
AAG2012_Advances in Architectura Geometry, Paris (Frankreich)––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Impulsreferat Werkstoff Stahl, AG-Tagung AHS Technisches Werken,  
Pädagogische Hochschule NÖ, Ferrum Ybbsitz (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Franz Sam
IoA Spring Challenge, ACADIA 2012 Conference, ACADIA, San Francisco (USA)– ––––––––––– Andrei Gheorghe
Ivory Press Discussion with Luis Fernandez, discussion, Ivory Press, Madrid (Spanien)–––––––––––––– Zaha Hadid
Kreysler Lecture, Acadia Conference, San Francisco Synthetic Digital Ecologies, (USA)––––––––––––––Greg Lynn
Lecture at Beijing Architectural Forum, lecture,  
Beijing Architectural Forum, Beijing (China)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lecture at Rio University, lecture, University of Rio, Rio de Janeiro (Brasilien)––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lecture Global Design Forum, lecture, Global Design Forum, London (UK)––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lecture to Students L’Arquine, Lecture, Mexico City (Mexiko)–––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lecture Tsing Hua University, Beijing, lecture, Tsing Hua University, Beijing (China)–––––––––––––––– Zaha Hadid
Lecture, FT Citybank, lecture, FT Citybank, New York (USA)– ––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Massive Composites: An Architecture of Surfaces without Superficiality,  
Sally Walsh Lecture, Rice University, School of Architecture, (USA)––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Pani Award and Launch, speaking engagement, Mexico City (Mexiko)–––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Raimund Abraham und das Austrian Cultural Forum in New York,  
Raimund Abraham, MAK, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Restoring the Beautiful, ICC congress 2012, ICC, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––Robert Neumayr-Beelitz
RIBA Lecture, lecture, RIBA, London (UK)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Speaking Engagement, speaking engagement,  
Museum Modern Art, Rio de Janeiro (Brasilien)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
The Role of Qanat and Irrigation Networks in the Process of City Formation, 
International Conference Urban Change in Iran, University College London, London (UK)––––––––––– Karin Raith
Theophil Hansens Wiener Parlament, Tagung Parlamentarische Repräsentation, 
Universität Bern, Bern (Schweiz)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthias Boeckl
Total Fluidity, Universidade Estácio de Sá, Universidade Estácio de Sá (AKXE),  
Rio de Janeiro (Brasilien)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Robert Neumayr-Beelitz
Tragende Linien – Tragende Flächen, Ausstellung,  
Dortmunder U, Dortmund (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Transistance, Eisenman 80, Architecture and Resistance, 
Princeton School of Architecture, (USA)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Visions of the Future, Today’s Visions for Tomorrow, 
University of Texas, Austin, (USA)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Was ist der Unterschied #1, UDK Berlin, Berlin (Deutschland)– –––––––––––––––––––––––––––––––– Wolf D. Prix
What I Did Next: Animate Matter, Princeton School of Architecture, (USA)– –––––––––––––––––––––––Greg Lynn
Zaha Hadid Architects Parametric Tower Research, Vortrag anlässl. d. Ausstellung  
AIT Architektursalon Köln, AIT Architektursalon Köln, Köln (Deutschland)– ––––––––––––––– Johann Traupmann
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Institut für Bildende und Mediale Kunst
2nd European Immersive Education Summit, iED Europe Summit Paris 2012,  
École nationale supérieure des Arts Décoratifs EnsAD, Paris (Frankreich)–––––––––––––––Margarete Jahrmann
Bacon/Muybridge. Bodies of Evidence, Internationales Symposium „Bacon’s Books“, 
Trinity College Dublin; Dublin City Gallery The Hugh Lane, Dublin (Irland)– ––––––––––––––––––––Marcel Finke
Die Rolle der Kunstkritik heute, Global Players – Wem gehört die Kunstwelt?,  
UBS Tagung, (Schweiz)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Sabine B. Vogel
Die Röntgenstrahlen und das Kino, 175 Jahre Gesellschaft der Ärzte in Wien, 
Gesellschaft der Ärzte in Wien – Billrothhaus, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich
Drawing on Drawing a Hypothesis, A study on knowledge, Forum Stadtpark,  
Graz (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Drawing on Drawing a Hypothesis, Die Materialität der Diagramme, 
Neue Gesellschaft für Bildende Kunst, Berlin (Deutschland)––––––––––––––––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Drawing on Drawing a Hypothesis, Lehrerzimmer, PROGR, Bern (Schweiz)–––––––––––––––––Nikolaus Gansterer
Écrire en tant qu’artiste, Buchpräsentation,  
Librairie du Jeu de Paume, Paris (Frankreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Found footage, Aneignung, Fotogalerie Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
Frederick’s Sandbox: A Device to Create Better Emergency (Pro)-Visions, 
CRESC Conference „Promises: Crisis and Socio-Cultural Change“,  
Centre for Research on Socio-Cultural Change, Manchester (UK)––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Frederick’s Sandbox: From Psychotherapy and Strategy to a STS-Disaster, 
Conference of the European Association for the Study of Science and Technology, 
4S/EASST, Copenhagen (Dänemark)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Historical discoveries and their significance for the virtual image in art, 
Nordic Art History Conference 2012, University of Stockholm, Stockholm (Schweden)– –––– Romana Karla Schuler
Image-Sound Relations in Avant-Garde Film, International Film Studies Spring School,  
Universität Udine u.a, Gorizia (Italien)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
INKubator Sessions, Southern Graphics Council International Conference,  
Southern Graphics Council International, New Orleans (USA)––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Intellectual Birdhouse, Buchpräsentation, pro-qm Buchhandlung, Berlin (Deutschland)––––––––––Jan Svenungsson
Land in Sight? Reflections on supervising an artist’s research process, 
Konferenz: „Supervising Doctoral Students in the context of Artistic Research“, 
Finnish Academy of Fine Arts, Doctoral Studies Programme, Helsinki (Finnland)––––––––––––––Jan Svenungsson
Liquid Things, Thing Power, Michel van Dartel, Rotterdam (Niederlande)–––––––––––––––––––– Roman Kirschner
Liquid Things, „We, the public“-Konferenz, 
Swiss Artistic Research Network, Luzern (Schweiz)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Kirschner
Medicine Mountain – Learn To Love In Seven Days, kozek hörlonski+Sir Meisi / 
Österreichisches Museum für Volkskunde, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––Peter Kozek
NEXT LEVEL GaemArt, NEXT LEVEL KUNST UND KULTUR DER 
DIGITALEN SPIELE, SoundTrack_Cologne, Köln (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––Margarete Jahrmann
Out of the sandbox: Fredericks disaster scenarios and emergency provisions, 
Conference: „Dealing with the Disasters of Others“, Research Programme 
„Communicating disasters“ at ZIF, Bielefeld (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Politics and Practices of Care – excerpt from a family album, Project Meeting /  
Coma Science Group, University Liege, Liege (Belgien)––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernd Kräftner
Printing around the Globe, Symposium „Semiotics as Philosophy for Education“,  
University of Bath, Bath (UK)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
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Printmaking as a Passion and/or an Analytical Tool, Vortrag, Royal Institute of Art,  
Stockholm (Schweden)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
PROJECT SCIENCE FASHION, SUMMER OF FASHION, Museumsquartier Wien, 
Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Margarete Jahrmann
Searching for the Source, Symposium „The Origin of the Dimension“, 
Shanghai Art Museum, Shanghai (China)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider
Strategies of difference, Präsentation: Buch Publicart Vienna, 
KÖR – Kunst im öffentlichen Raum Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Schöny
Subjektpositionierung in Morgan Fishers Filmen, Beyond the Frame: 
How and Why (Symposium), Generali Foundation, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
The Avant-Garde and Its „Mis-Use“ of Existing Technology, Methode, Machines, Dispositives:  
New Perspectives for a New Technological Histor,  
Université de Lausanne, Lausanne (Schweiz)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Jutz
The Nature of Artistic Knowledge, Staging Knowledge, CICA (Changing Identities 
and Contexts in the Arts)/SALT Galata, Istanbul (Türkei)–––––––––––––––––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Tools and Tricks, in Ausstellung, Konstlitografiska Museet, Tidaholm (Schweden)– –––––––––––––Jan Svenungsson
Um:Druckgespräch, Um:Druckgespräch, Künstlerhaus, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––Jan Svenungsson
Verlangen wir das Unmögliche!, Panel Diskussion, (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Eisler
Video Austria – Medienwerkstatt Wien, 5. Crosstalk Video Art Festival Budapest,  
Budapest (Ungarn)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerda Lampalzer-Oppermann

Institut für Design
Actions Speak Louder – Victor Papanek and 1970s Design Activism,  
Artek, Alvar Aalto Akatemia, Helsinika (Finnland)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Alison Jane Clarke
Babylon Design School – We Are Design Nation, GRAFIST16 Internatinal 
Graphic Design Week, Mimar Sinan Fine Arts University, Istanbul (Türkei)– ––––––––––––––––––– Elisabeth Kopf
Buero Baustelle – Graphic Design Company, GRAFIST16 International Graphic 
Design Week, Mimar Sinan Fine Arts University, (Türkei)––––––––––––––––––––––––––––––––––– Elisabeth Kopf
Das Hotel Onyx entsteht, Ein neues Arcotel Hotel, Arcotel, Hamburg (Deutschland)–––––––––––––Harald Schreiber
Design for the Real World – But Which World? What Design? What Real?,  
Annual Meeting of the American Anthropological Association (AAA),  
University of North Carolina, San Franciso (USA)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Alison Jane Clarke
Design for the Real World, Helen Hamlyn Research Associates 2012,  
Royal College of Art, London (UK)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Alison Jane Clarke
Design for the Real World: 40 Years of Humanistic Design, Work in Progress from the  
Helen Hamlyn Research Associates 2012, Royal College of Art, London (UK)–––––––––––––––– Alison Jane Clarke
Design Futures, Budapest Design Week, Blood Mountain Foundation, Budapest (Ungarn)–––––––––––– Fiona Raby
Gute Werbung merkt man nicht, Werbung im digitalen Zeitalter,  
Universität Tübingen, Tübingen (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
HUMAN DESIGN or EVOLUTION?, Aalto Media Factory Lecture Series, 
Alto University, Helsinki (Finnland)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Inspiring Matter conference, innovative encounters between science,  
art & design, Royal College or Art – Materials for Living Hub & MATERIALS 
Exchange (MaDE), London (UK)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Kreativität lohnt sich – Beweis und Praxistest, Marketingtag,  
Schloss Schönbrunn, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Made4You, MAK, Vienna, (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
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Me Craft/You Industry, Industrious|Artefacts symposium at Zuiderzeemuseum, Premsela,  
the Netherlands Institute for Design and Fashion, Enkhuizen (Niederlande)–––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
Speculative Everything, RCA, MAU, IAMAS, KDU Joint workshop,  
Kobe Design University, Kobe (Japan)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
The Art of Research 2012, Annual Design Research conference, Aalto University School of  
Arts, Design and Architecture, Helsinki (Finnland)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fiona Raby
The Story, Annual Story Telling Conference, The Conway Hall, London (UK)––––––––––––––––––––– Fiona Raby

Institut für Konservierung und Restaurierung
Approaches to understanding and conserving decorative arts, 24th Biennial IIC 
Congress in Vienna, IIC, die Angewandte, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Archäol. Funde aus dem Wüstensand-Griech.Ostraka aus der Papyrussammlung 
Wien, 16. Tagung der österreichischen Restauratoren/innen für archäologische 
Funde, Bundesdenkmalamt, Klagenfurt (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––– Kathrin Maria Schmidt
Das Depot des Kunsthistorischen Museums Wien in Himberg, Tag der Museumsfreunde,  
Kunsthistorisches Museum Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Das neue Zentraldepot des KHM Wien. Übersiedelung der Sammlungsbestände, 
23. Tagung des Österreichischen Restauratorenverbands „Kunst unterwegs“, 
ÖRV in Kooperation mit dem Museum für angewandte Kunst (MAK), Wien (Österreich)––––––––––– Tanja Kimmel
Das neue Zentraldepot des KHM Wien. Übersiedelung der Sammlungsbestände, 
3. RestauratorInnen Forum KHM, MVK und ÖTM,  
Kunsthistorisches Museum Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Die Goldhaubensammlung des Krahuletzmuseums aus der Sicht der Konservierung, 
Ausstellungseröffnung, Krahuletz Museum, Eggenburg, (Österreich)––––––––––––––––––––––– Barbara Eisenhardt
Die Übersiedelung der Sammlungen des KHM Wien in das neue Zentraldepot – Teil 2,  
Das grüne Museum, Deutsche Kongress, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Kimmel
Geschichte(n) im Denkmal – Zur Bau- und Restauriergeschichte des Schönen Brunnen,  
Tag des Denkmals 2012, Bundesdenkmalamt, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––Susanne Sandner
Indo-Austrian Cooperation in the Field of Cultural Heritage Conservation,  
EPU Plenary Meeting, Eurasia-Pacific University Network, Shanghai (China)–––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Liturgisches Gerät – Pflege und Vergoldung, Kirchenpflegerkurs, Diözese Linz,  
Kremsmünster (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Putzgruber
Re-Thinking Tradition, Terra 2012, XI International Conference on the Study 
and the Conservation of …, Lima (Peru)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Maria Gruber
Re-Thinking Tradition, Terra 2012, XI International Conference on the Study 
and the Conservation of …, Lima (Peru)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriela Krist
Scientific investigation of a sixteenth-century glass jewellery collection,  
14th IIC Congress, IIC, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Putzgruber
The New Art Depository of the Kunsthistorisches Museum, Vienna, Tagung des  
Doerner Instituts „Klima und Kulturgut: Wissen und Unwissen“, Doerner Institut, 
unterstützt durch EU Projekt Climate for Culture und dem VDR, München (Deutschland)–––––––––– Tanja Kimmel

Institut für Kunst und Gesellschaft
Auf den Pelz gerückt, Kunstuni Linz, Andrea van der Straeten, Linz (Österreich)–––––––––––––– Roland Maurmair
Aufbruch und Migration entlang der Donau, Symposion, 
Europäische Donau-Akademie, Ulm (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Christian Reder



116

falkeis.architects_recent works, Lecture Nanjing University of Arts, 
Nanjing University of Arts, Nanjing (China)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Anton Falkeis
The Next Best Thing to Truth. Logos and Doxa in Gorgias’ Encomium of Helen, 
Truth, Falsehood and Deception in Ancient Philosophy,  
University of Cambridge, Cambridge (UK)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Astrid Exner

Institut für Kunst und Technologie
A Spatiotemporal Visualization Approach for the Analysis of Gameplay Data, 
ACM SIGCHI Conference on Human Factors in Computing Systems 2012, Austin (USA)– –––––––– Günter Wallner
About midsurfaces of space curves, 16th Scientific-Professional Colloquium on 
Geometry and Graphics,  
Croatian Society for Geometry and Graphics, Baska/Krk (Kroatien)–––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Archaeological textiles/Backstage Tour, The Decorative:  
Conservation and the applied Arts, IIC, Vienna (Österreich)– ––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Dating by Stimulated Luminescence, Seminar für Chemie und Technologie der 
Materialien, Institut für Physikalische Chemie, Universität Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––– Rudolf Erlach
DOGeometry: Teaching Geometry Through Play, Fun & Games 2012, Toulouse (Frankreich)– ––––– Günter Wallner
Dyeing techniques in Bronze and Iron Age Europe, 3000 Years of Colour – 
from Tradition to Art and Innovation, University of Applied Arts Vienna, 
Natural History Museum Vienna etc, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Dyeing techniques of the prehistoric Hallstatt-textiles – an interdisciplinary, 
3000 Years of Colour – from Tradition to Art and Innovation, 
University of applied Arts Vienna,  
Natural History Museum Vienna u.a, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Dyes and dye plants of Bronze and Iron Age Europe, 
Dyes in History and Archaeology; 31st Annual Meeting, 
Katoen Natie, Antwerpen (Belgien)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Graph-based gameplay analysis, Computer Science Seminar, University of Ontario, 
Institute of Technology, Faculty of Science, Oshawa (Kanada)–––––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
How numbers transform into a zebra, Conference on Minimal Surfaces, 
Fachgruppe Architektur und Planung, TU Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
HOWTO PRECISELY MEASURE ASTRONOMIC PERIODS OF TIME BY MEANS 
OF STONE AGE GEOMETR, 15TH INTERNATIONAL CONFERENCE  
ON GEOMETRY AND GRAPHICS 2012, International Society for Geometry 
and Graphics (ISGG), Montreal (Kanada)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Indigo Carmine: Understanding of a problematic blue dye,  
The Decorative: Conservation and the Applied Arts,  
IIC, Vienna (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer / Matthijs de Keijzer
Inspirerend: de relatie tussen prehistorisch textiel en 21e 
eeuwse mode, Textiles from all eras, Textielcommissie Nederland, (Österreich)––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Modelling Data – Clarifying Reality, Presentation of the HallTex-Database,  
3000 Years of color (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Kralofsky
Moon and pleiades at the Zenith, GeoGra 2012 Conference Budapest, 
Department of Geometry and Informatics of YBL, Budapest (Ungarn)–––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Natural cements in European cultural heritage: history, properties, application, 
EU-project ROCARE & ICOMOS-France, Paris (Frankreich)– –––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
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ON TWO SPECIAL CLASSES OF SURFACES DEFINED BY ONE OR MORE 
PLANAR OR SPATIAL CURV, 15TH INTERNATIONAL CONFERENCE ON 
GEOMETRY AND GRAPHICS, International Society for Geometry and Graphics  
(ISGG), Montreal (Kanada)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Georg Glaeser
Polygonization of Line Skeletons by Using Equipotential Surfaces – A Pract. Desc.,  
15th International Conference on Geometry and Graphics (ICGG 2012), International 
Society for Geometry and Graphics (ISGG), Montreal (Kanada)–––––––––––––––––––––––––––––– Günter Wallner
ROCARE-Messeaustellung und Fachvortrag, MONUMENTO Salzburg, Fachmesse 
für die Denkmalpflege, Messezentrum Salzburg GmbH, Salzburg (Österreich)––––––––––––––––– Johannes Weber
Roman cement – the almost forgotten historic building material of European scale, 
Roman cements for professional conservation of the 19th/20th cent. architecture, 
EU-project ROCARE, TU Budapest, Budapest (Ungarn)––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
Roman cement – forgotten historic binder of Europe’s built heritage,  
Roman cements for architectural restoration – workshop of the ROCARE project,  
RENOVA Ltd. & EU-ROCARE, Warsaw (Polen)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
Romanzement – ein hydraulisches Bindemittel des 19. Jh., 18. Fachtagung 
„Natursteinsanierung“, HFT Stuttgart, Grassegger-Patitz-Wölbert, Stuttgart (Deutschland)––––––– Johannes Weber
ROMANZEMENT – Geschichte, Eigenschaften und Anwendungsmöglichkeiten, 
ROCARE Fachseminar für Südwestdeutschland und die Schweiz, ROCARE in 
Kooperation mit der Münsterbauhütte Freiburg e.V, Freiburg i.B. (Deutschland)– ––––––––––––––– Johannes Weber
Romanzemente für Fassadenornamentik, 6. Konservierungswissenschaftliches 
Kolloquium Berlin/Brandenburg, FIDA e.V. und 
Brandenburgisches LAfD, Potsdam (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johannes Weber
Session 2: Dye analysis on Hallstatt-textiles, 3000 Years of Colour – 
from Tradition to Art and Innovation, University of Applied Arts Vienna, 
Natural History Museum Vienna, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Session 8: Textile art, 3000 Years of Colour – from Tradition to Art 
and Innovation, University of Applied Arts Vienna,  
Natural History Museum Vienna, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Matthijs de Keijzer
Van prehistorische verftechnieken tot slow fashion, Snap Shot, 
Cultural Heritage Agency of the Netherlands, Amsterdam (Niederlande)– ––––––––––– Regina Hofmann-de Keijzer
Von prähistorischen Färbetechniken zur Slow Fashion, Vortragsreihe am 
Naturhistorischen Museum, Naturhistorische Museum Wien, Wien (Österreich)– ––––– Regina Hofmann-de Keijzer

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung (H)
1. Konferenz der Kunstuniversitäten Österreichs 2012, Konferenz der 
Kunstuniversitäten Österreichs, Universität für angewandte Kunst Wien, Wien (Österreich)––––––Ruth Mateus-Berr
2. Konferenz der Kunstuniversitäten Österreichs 2012, Konferenz der 
Kunstuniversitäten Österreichs, Universität für angewandte Kunst Wien, (Österreich)––––––––––Ruth Mateus-Berr
3. Konferenz der Kunstuniversitäten Österreichs 2012, Konferenz der 
Kunstuniversitäten Österreichs, Universität für angewandte Kunst Wien, (Österreich)––––––––––Ruth Mateus-Berr
A Facebook Game for (migrant) teenagers’ communication and social integration in, 
ECREA 2012 Conference: 4th European Communication Conference, Istanbul (Türkei)––––––––––––– Fares Kayali
Alles genießbar? Alles tragbar? Kleidung und Ernährung, Talk bei Bloch. Live. 
Naturallianz III, Ernst-Bloch-Zentrum Ludwigshafen, Ludwigshafen (Deutschland)––––––––––––––– Robert Pfaller
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An Overview on Semiotic Activities in Austria and Jeff Bernard’s Role in the Sem.,  
Round Table: „Semiotics in the German-Speaking Countries“ Global Semiotics. Brid, 
International Association for Semiotic Studies + Nanjing Normal University, Nanjing (China)–––––– Gloria Withalm
ARGE BAG-B. Kompetenz und Alltagskultur – Homepagegestaltung, Arbeitstagung, 
Bundeskoordinationszentrum für schulische Kulturarbeit, Mattsee (Österreich)––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
auf du und du mit der elektronikkuh, vortrag, klasse transarts, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––– Ulrich Kühn
Bark Punk, Öffentliche Präsentation der Arbeitsweise von DAE, Woche der Freien 
Bildung, Hochschülerschaft, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––James G. Skone
Bilder im Konjunktiv, Gastvortrag, HBK Braunschweig, (Österreich)–––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Bildung oder Ausbildung. Was meint man wirklich?, Veranstaltungsreihe 
„Tacheles“/Intellektuellen-Forum, ORF Radiokulturhaus, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––Manfred Wagner
Chair; Panel: In/Outdoor, Konferenz: Pursuing the Trivial – Investigations into 
Popular, Universität für angewandte Kunst Wien, Universität Wien, Wien (Österreich)––––– Anna Margareta Spohn
Der Betrachter ist im Pressetext. Publikumsbezüge in der Gegenwartskunst, 
Öffentlicher Vortrag, Ruhr-Universität Bochum, Bochum (Deutschland)– –––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Der letzte Rest der Geschichtserzählung, Gastvortrag, Universität Graz, (Österreich)––––––––––––– Eva Kernbauer
Designing for Social Impact. How the social network game YourTurn!  
furthers inte, ECREA 2012 Pre-Conference: Experiencing Digital Games:  
Use, Effects & Culture of, Istanbul (Türkei)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Developing the third cycle: Doctoral level education for the arts, London, 
SHARE #2 Annual Conference, European League of the Institutes of the Arts, 
University of the Arts London, London (UK)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Die Augenhöhe des Lebens. Über Souveränität und subalterne Identität, 
Internationale Tagung „Zum Fest. Heyday of Emotions“, im Rahmen von Passions in, 
Einstein Forum Potsdam, Potsdam (Deutschland)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Die Herrschaft der Knechte, Vortrag und Diskussion, Veranstaltungszentrum 
brut künstlerhaus Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Die Lust am Verbot, business breakfast,  
Werbeagentur Ecker und Partner, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Die Rolle der Wissenschaften für die Kunst, Postgradualer Lehrgang art & economy,  
Universität für angewandte Kunst Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Diversität als Führungsaufgabe, Symposium Diversität als Führungsaufgabe,  
PH OÖ, BMUKK, Gmunden (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Claudia Schneider
DJs als Beispiel für neue Musikschaffende, Symposium „Neue Musik – heute?“ 
Symposium zur aktuellen Situation der Neuen Musik, mica – music Austria 
in Kooperation mit Wien Modern und der mdw, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
Drei, zwei, eins – meins! Wie unterrichtet man textile Kompetenzen?  
Kunstuniversität Linz, Linz (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Christian Becker
ELIA, Applied Design Thinking Lab 4 Layers Of Sari, Porto, Teacher’s 
Academy/ELIA, University of Porto, Porto (Portugal)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
ELIA, Applied Design Thinking Lab 4 Layers Of Sari, Vienna, ELIA 
Biennal Conference Vienna, ELIA, (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Entwicklung einer Evaluation für das Unterrichtsmodell Technik, 
Textil u. Design, LehrerInnenfortbildung, PH Innsbruck, Innsbruck (Österreich)–––––––––––––––––James G. Skone
Entwicklung eines Unterrichtsmodells für Technik, Textil und Design, 
LehrerInnenfortbildung, PH Innsbruck, Innsbruck (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––James G. Skone
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Europäisches Forum Alpbach: Design Patterns For Cross-Cultural Collaboration, 
Europäisches Forum Alpbach: Erwartungen: Die Zukunft der Jugend, Europäisches 
Forum Alpbach, Universitätenforum, Alpbach (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
formunvollendet, Multiply, Internationales Design Symposium, 
Kunstuniversität Linz, Linz (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Markus Hanzer
Freiheit perdu?, Veranstaltungsreihe „Tacheles“ / Intellektuellen-Forum, 
ORF Radiokulturhaus, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
From Ego to Envy. Narcissism and Resentment, Vortrag an der Universität 
Antwerpen, Universität Antwerpen, Antwerpen (Belgien)–––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Future Space 6, Universitäre Platform für LehrerInnenbildung UPL, Innsbruck, 
UPL Symposium, Universität Innsbruck, Innsbruck (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Games4Resilience, Gaming with a Purpose Salon, Subotron, MQ, Wien (Österreich)– –––––––––––––– Fares Kayali
Gendered Knowledge and Gendered Practice in the Art of Techno, ESA-Arts 2012, 
Universität für Musik und darstellende Kunst, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
Geschlechterfragen im Wiener Aktionismus, Buchpräsentation Wiener Aktionismus,  
MUMOK, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Geschlechterverhältnisse: Von Egon Schiele über Günter Brus bis zu 
Christian Fal, Schiele-Symposium, Stadtmuseum St. Pölten, St. Pölten (Österreich)–––––––––– Johanna Schwanberg
Glaube und Kunst heute, Podium „Gespräch über Glaube und Kunst heute“,  
Künstlerhaus, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Hate Radio, Brut, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Illuminazioni II, Ausstellung des GAL im Heiligenkreuzer Hof, 
GAL/Angewandte, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Marion Elias
Illuminazioni, Ausstellung des Gender Art Lab (GAL)  
im Haus Wittgenstein, Wien, GAL, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Marion Elias
ILLUSIONS WHICH ARE NOT OURS, Literature, fiction, psychoanalysis, 
Centre Franco-Norvegien en sciences sociales et humaines und Norwegian 
Psychoana, Paris (Frankreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
incorrect – Die Ästhetik des Widerstands, Transmedia Vortrag, 
University of Applied Sciences, Salzburg (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Markus Hanzer
Interacct – Integrating Entertainment and Reaction Assessment into Child 
Cancer, Games for Health Europe, Amsterdam (Niederlande)– ––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Interaktion mit Tieren in der Performancekunst der Nachkriegsavantgarden, 
Animal Turn. Interdisziplinäre Ringvorlesung, KTU, Linz (Österreich)– –––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
KONTAKT – Raum ergreifen, Transit für KARL ASPAN, Universität für 
angewandte Kunst Wien, PRINZGAU/ Podgorschek, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––– Manora Auersperg
Kunst beobachtet Sozialwissenschaft, Zwischenbericht: Präsentation für den 
WWTF, Sozialwissenschafltiches Institut „FORBA“, 1020 Wien (Österreich)–––––––––––––––––Elizabeth McGlynn
Kunst Markt Geld, Wiener Vorlesungen, Gem. Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Kunst und Empowerment, Gespräche zur Arbeitsforschung, Sozialwissenschafltiches 
Institut „FORBA“, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Elizabeth McGlynn
Kunst und Geschichte, Podiumsdiskussion, Schlachthaus, Bern (Schweiz)–––––––––––––––––––––– Eva Kernbauer
Kunst, Therapie und Symbolisierungsprozesse, Journal Club, pszw waldviertel,  
Eggenburg NÖ (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Elizabeth McGlynn
Landspotting: Social gaming to collect vast amounts of data for satellite valida, 
European Geosciences Union General Assembly 2012, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
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Liebe – Schuld – Schmerz. Zur Repräsentation von Emotion im Werk 
von Rembrandt, Form und Emotion, Kerstin Thomas, Universität Mainz, 
Kunsthistorisches Institut, Mainz (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––Daniela Hammer-Tugendhat
Lohnendes Leben, ungute Genüsse, scheue Menschen, Wiener Vorlesung, 
Kulturabteilung der Stadt Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Macht Fankultur Kunst, Diskussion in der Städt. Hauptbücherei Wien, 
ballesterer FM, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Making connections: Tacit knowledge and understanding one’s identity, 
Vortrag, (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johnny Ragland
Manfred Wagner: 38 Jahre Kultur- und Geistesgeschichte an der Angewandten, 
BUCHPRÄSENTATION: Kunst/Kontext/Kultur. Manfred Wagner, Universität 
für angewandte Kunst Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
METANOIA.VALIE EXPORT im Gespräch, KünstlerInnengespräch/ DVD-Präsentation,  
Universität für angewandte Kunst Wien, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––– Johanna Schwanberg
Moderation, Vortrag von Heike Friauf, Koordinationsstelle für Genderfragen/ 
Arbeitskreises für Gleichbehandlung, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––– Anna Margareta Spohn
Multikulturalität, Integration und jugendliche Lebenswelten in Wien, 
FROG 2012: 6th Vienna Games Conference „Game Over. Was jetzt? Vom Nutzen 
und Nachteil des Digitalen Spiels für das Leben“, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Nature Morte, on Translation, TRANSLATOR / BETRAYER – A symposium on 
Translation and artistic practice, Tatia Skhirtladze/Florian Bettel in Zusammenarbeit 
mit KKA u. Angewandte, Wien (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tamar Skhirtladze
Österreich ist reformresistent – warum eigentlich?, Veranstaltungsreihe „Tacheles“ /  
Intellektuellen-Forum, ORF Radiokulturhaus, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Popular Music Heritage in Austria, Konferenz „Re/thinking Heritage“,  
University of Goethenborg, Goethenborg (Schweden)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rosa Reitsamer
Positive Impact Games, Gaming with a Purpose Salon, Subotron, MQ, (Österreich)– ––––––––––––––– Fares Kayali
Promoting inter-ethnic social networks: 2nd generation migrants and majority Aus,  
Conference of the International and Intercultural  
Communication section of the G, Deutschland––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Pursuing the Trivial – Investigations into Popular Culture – „Fiction“, Pursuing the 
Trivial – Investigations into Popular Culture, Universität für angewandte Kunst 
Wien & Universität Wien/Anglistik, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
Queer Doing Gender: Geschlechtersensible Erziehung in Regenbogenfamilien, 
Regenbogenfamilien – eine junge Familienform mit Innovationspotential,  
Friedrich-Ebert-Stiftung, LSVD, Berlin (Deutschland)––––––––––––––––––––––––––––––––––––Claudia Schneider
Realistik tötet Phantasie?, Veranstaltungsreihe „Tacheles“ / Intellektuellen-Forum, 
ORF Radiokulturhaus, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
revolution now oder frieden in europa?, wort & spiele – denkbar,  
rote bar im volkstheater, Wien (Österreich)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Susanne Jalka
Royal Institute of Technology. Applied Design ThinkingLAB. Interdiscipl. 
Stockholm, PATT conf. Technology Education in the 21st cent, Royal Institute 
of Technology in Stockholm, Stockholm (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Semiotics in the German-Speaking Countries, Global Semiotics. Bridging Different 
Civilizations. 11th World Congress of the I, International Association for Semiotic 
Studies + Nanjing Normal University, Nanjing (China)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gloria Withalm
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Sex ohne City. Zur Infantilisierung erwachsener Sexualität, Konferenz an der 
Univ. Bremen, DFG Forschungsprojekt u. a., Bremen (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Sharing Music – playing life. Young Viennese 2nd generation migrants playing a c, 
Digital Crossroads Conference, Utrecht (Niederlande)– ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
Silent Signifiers. Image Language Relations & Format in the Video Works of Iran, 
Iranian Contemporary Art – Searching for Identity?, Universität Bonn, (Deutschland)– ––––––– Katharina Jesberger
Sprache auf dem Rückzug?, Veranstaltungsreihe „Tacheles“ / Intellektuellen-Forum, 
ORF Radiokulturhaus, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Subcultural Citizenship in Translocal Music Scenes, Music Sociology Symposium, 
Center for Cultural Research, Griffith University, South Bank, Brisbane (Australien)––––––––––––– Rosa Reitsamer
Ü. d. größeren gesell. Kontext in welchem d. Entsteh. d. Vereins… zu sehen ist, 
Symp. „Arnold Schönberg, Max Reger u. d. Verein f. musikal. Privataufführungen“, 
Arnold Schönberg Center, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
VERLANGEN WIR DAS UNMÖGLICHE! Realismus in Kunst, Filmtheorie 
und theoretischer, Vortrag und Diskussion, Univ. f. angewandte Kunst, Abteilungen 
TransArts und Philosophie, (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
VISMATH: Appoaches to math through art & design, Vienna, Visuality & 
Mathematics: Experiential Education of Mathematics thr. Visual Arts, University 
of Applied Arts Vienna, Vienna (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Von der Tyrannei der Intimität zu den Freuden der Interpassivität. Delegiertes G, 
Symposium Interpassivität und Mediävistik, Deutschland (Lehrstuhl für Ältere 
Deutsche Philologie der Universität Bayreuth)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
von meisen und würmern, von meisen und würmern, hertzlux.net, Wien (Österreich)––––––––––––––– Ulrich Kühn
Warum ist d. Kunst ein ganzheitliches Phänomen?/ „Wie geht die Kunst mit dem 
 Leben um …“, Ringvorlesung, ISSA – Akademie für Ganzheitliche 
Kunsttherapie, Wien (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner
Was den Geschmack der Stadt verrät. Die Ethik der Urbanität,  
Vortrag in der Österreichischen Gesellschaft für Architektur,  
Österreichische Gesellschaft für Architektur, Wien (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
WAS WEISS DAS MUSEUM?, Konferenz Wozu Museen? Eine Lagebesprechung 
unter Freunden, Deutsches Hygiene-Museum, Dresden (Deutschland)– ––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Welcher Unterschied macht einen Unterschied oder: Wozu ueberhaupt 
Kategorien-Bildung, Symposium „Gendersensible Fachdidaktik“,  
Institut für Unterrichts- und Schulentwicklung, IMST, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––Claudia Schneider
What is so funny about multiple love? The polygamous Lubitsch touch, 
Ljubljana Lubitsch conference „First as Comedy, Then as Farce“,  
slovenska kinoteka ljubljana, ljubljana (Slowenien)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Wie frei macht Stadtluft? – Philosophie und Spiel, Vortrag im Rahmen der 
Ausstellung Spiele der Stadt (Wien Museum), Univ. f. angewandte Kunst Wien, 
Abt. Kultursoziologie, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Wofür es sich zu leben lohnt, Business Dinner,  
Werbeagentur BSSM Basel, Basel (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
Wofür es sich zu leben lohnt, Kongress der Österreichischen Gesellschaft für 
angewandte Tiefenpsychologie und allgemeine Psychotherapie (Österreich)–––––––––––––––––––––– Robert Pfaller
YourTurn! Designing a Music Game for Social Impact,  
9th Annual Games for Change Festival, New York (USA)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Fares Kayali
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Zur Anschauung der Welt im Bild,  
Symposion „Neue Musik als weltanschauliche Botschaft“,  
Universität f. Musik u. darst. Kunst,  
Institut f. Musikalische Stilforschung, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––Manfred Wagner

Institut für Sprachkunst
Das Mimetische und die Synästhesie. Zur Konzeption der Wirklichkeit i. d. Poesie, 
Ernst Jandl Dozentur / Universität Wien, Alte Schmiede, Wien (Österreich)– –––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Die Poesie und die Genres. Lesung und Intervention, Nachdenken über die Genres 
in der Gegenwartspoesie, Universität Dijon, Dijon (Frankreich)–––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz
Die wuchernden Umordnungen. Zur Poesie und Synästhesie 2,  
Ernst Jandl Dozentur / Universität Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Durchleuchtung. Nemec war der Vater des Sieges. Wie funktioniert lit. 
Schreiben, Kunst Kreativität Gedächtnis/Minoriten Graz, (Österreich)––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz
Konversatorium zur Ernst Jandl Dozentur für Poetik,  
Ernst Jandl Dozentur / Universität Wien, Alte Schmiede Wien, (Österreich)–––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz
Maler als Stifter. Lesung zum Handbuch der Kunstzitate,  
Universität Wien, Alte Schmiede, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz
Über Helen Keller, Hommagen, Wissensturm, 
Grazer Autorenversammlung, Linz (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Judith Fischer
Wieder entdeckt. Zum Leben und Werk von Reinhard Priessnitz, 
Literaturwerkstatt Berlin (Deutschland)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ferdinand Schmatz

Kunstsammlung und Archiv
Aus den Briefen von Alma Mahler und Oskar Kokoschka – Lesung, 
Lesung im Rahmen der Ausstellung „Amor und Eros“,  
Oskar Kokoschka Dokumentation Pöchlarn, Pöchlarn (Österreich)––––––––––––––––––––––––Bernadette Reinhold
Beitrag zur Tagung „Angewandtes Ausstellen – 10 Jahre ECM“, Angewandtes 
Ausstellen – 10 Jahre ECM, Universität für angewandte Kunst Wien, Wien (Österreich)–––––––––– Patrick Werkner
Die Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, 
Verleihung der Staatspreise für Umwelt- und Energietechnologie 2012, 
Umweltministerium, Wirtschaftsministerium,  
Technologieministerium, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Elisabeth Frottier
Geschäftsfall und Fachgespräch im Archiv- und Bibliothekswesen, 
Vorbereitung zur Lehrabschlussprüfung im Bereich ABI, AK Wien/BS 
für Handel und Reisen, Wien (Österreich)– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Nathalie Feitsch
Kokoschka u. die österreichische Kulturpolitik n. 1945 – Künstlerhaus Wien 1958, 
Privatissimum Prof. Artur Rosenauer, Institut für Kunstgeschichte,  
Universität Wien, Wien (Österreich)–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Bernadette Reinhold
Objektvorstellung O. Kokoschka, „Kurzes Schwein“, Workshop Ausstellungstheorie, 
Dinge, die verändern – Workshop von „Schnittpunkt – Ausstellungstheorie“, 
Verein Schnittpunkt – Ausstellungstheorie und Praxis, Wien (Österreich)––––––––––––––––––––– Patrick Werkner
Oskar Kokoschka und der „andere“ Blick auf Anton Webern, Der junge Webern. 
Künstlerische Orientierungen in Wien um 1900, Österreichische Akademie der 
Wissenschaften, Kommission für Musikwissenschaften, Wien (Österreich)–––––––––––––––––Bernadette Reinhold
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Kennzahl 3.B.2: Anzahl der gehaltenen Vorträge und Präsentationen des Personals 
bei wissenschaftlichen/künstlerischen Veranstaltungen

Veranstaltungstypus ∑* w m ∑ w m ∑ w m

Gesamt 262 131 131 241 90 151 202 90 112

Veranstaltungen für überwiegend
inländischen TeilnehmerInnen-Kreis

138 75 63 120 42 78 131 64 67

Veranstaltungen für überwiegend
internationalen TeilnehmerInnen-Kreis

124 56 68 121 48 72 71 26 45

Wissenschafts- / Kunstzweig

1 Naturwissenschaften 23,8 11,5 12,3 21,2 9,0 12,2 24,0 9,0 15,0

11 Mathematik, Informatik 6,5 6,5 5,3 5,3 9,0 9,0

12 Physik, Mechanik, Astronomie 0,3 0,3 0,5 0,5 1,0 1,0

13 Chemie 2,3 2,0 0,3 2,3 2,0 0,3 1,0 1,0

19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 14,7 9,2 5,5 11,5 5,8 5,7 13,0 8,0 5,0

2 Technische Wissenschaften 8,3 1,7 6,7 8,0 8,0 6,0 6,0

23 Bautechnik 8,3 1,7 6,7 8,0 8,0 6,0 6,0

5 Sozialwissenschaften 33,7 25,8 7,8 29,3 16,2 13,2 16,3 9,2 7,0

53 Wirtschaftswissenschaften 4,3 4,0 0,3

54 Soziologie 4,7 4,0 0,7 5,7 3,0 2,7 1,2 1,0 0,2

58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 9,3 5,3 4,0 11,2 5,2 6,0 7,2 3,7 3,5

59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 15,3 12,5 2,8 7,8 6,2 1,7 7,8 4,5 3,3

6 Geisteswissenschaften 66,5 30,5 36,0 62,2 23,7 38,5 55,9 26,8 29,1

61 Philosophie 15,5 2,5 13,0 6,5 6,5 9,5 9,5

65 Historische Wissenschaften 1,2 1,2 0,6 0,6

66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 1,0 1,0

68 Kunstwissenschaften 46,5 25,8 20,7 53,7 23,7 30,0 45,9 26,2 19,6

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 2,3 2,3 2,0 2,0

7 Musik 1,2 1,2 0,8 0,3 0,5

75 Computermusik 1,2 1,2 0,8 0,3 0,5

8 Bildende Kunst / Design 120,0 60,0 60,0 116,6 41,1 75,5 90,7 39,9 50,8

81 Bildende Kunst 20,8 8,8 12,0 18,3 7,2 11,2 7,7 4,0 3,7

82 Bühnengestaltung 4,0 4,0 0,7 0,7

83 Design 19,7 14,5 5,2 25,3 10,3 15,0 20,9 5,2 15,7

84 Architektur 39,0 18,5 20,5 36,5 12,0 24,5 31,0 6,0 25,0

85 Konservierung u. Restaurierung 16,3 12,8 4,0 12,3 9,0 3,3 21,0 20,0 1,0

86 Mediengestaltung 10,2 2,2 8,0 9,3 9,3 4,0 1,0 3,0

87 Sprachkunst 7,3 0,3 7,0 4,8 4,8 3,7 3,0 0,7

88 Transdisziplinäre Kunst 6,2 2,8 3,3 6,0 2,7 3,3 1,8 0,7 1,2

9 Darstellende Kunst / Film u. Fernsehen 1,5 0,5 1,0 2,3 2,3 1,3 0,3 1,0

91 Schauspiel 0,5 0,5 0,3 0,3

93 Film u. Fernsehen 1,0 1,0 2,3 2,3 1,0 1,0

99 Keine Zuordnung möglich 7,0 1,0 6,0 1,3 1,3 6,9 4,4 2,5

*∑: Summe

2011 20102012
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Die kleinteilige Darstellung der Vortragstätigkeit ist eine sich aus der Wissensbilanzverordnung 
ergebende Notwendigkeit – die nicht ganzzahligen Angaben erklären sich daraus, dass die 
jeweiligen Vortragenden ihre Beiträge auf einen oder auch auf mehrere Wissenschafts- / Kunst-
zweige zuordnen können. Der leichte Zuwachs bei den Vorträgen verteilt sich einigermaßen 
gleichmäßig auf alle an der Angewandten vertretenen Zweige.

AbsolventInnen

Philosophie  AbsolventInnen der Angewandten sollen aufgrund ihres 
Studiums in der Lage sein, eigenständige künstlerische und wissenschaftliche 
Positionen zu formulieren und dadurch gesellschaftliche und kulturelle Ent-
wicklungen mitzugestalten und kritisch zu reflektieren.
Ein Studium an der Angewandten ermöglicht und begleitet daher künstle-
rische Entwicklungsprozesse, durch die Studierende neben der Vermittlung 
der notwendigen inhaltlichen Kompetenzen die Fähigkeit zu eigenverant-
wortlichem und selbstreflexivem Arbeiten erwerben, als Voraussetzung für 
Tätigkeiten in unterschiedlichsten Arbeitsfeldern.
Die Angewandte sieht es aber auch als ihre Aufgabe, die AbsolventInnen 
auch noch nach ihrem Studienabschluss, in der schwierigen Phase der Orien- 
tierung und des Fußfassens, zu unterstützen. Umgekehrt werden Beiträge 
der AbsolventInnen an die Angewandte rückgebunden, sei es über die laufen-
den AbsolventInnenbefragungen oder über ihre Einbeziehung in die Lehre 
oder in verschiedene Veranstaltungsformate.

Aktuell  Die Anzahl der Abschlüsse von ordentlichen Studien ist in 
folgender Kennzahl dargestellt, zusätzlich absolvierten 28 Personen im Stu-
dienjahr 2011/12 einen der drei von der Angewandten angebotenen Univer-
sitätslehrgänge.

4.2
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 Kennzahl 3.A.1: Anzahl der Studienabschlüsse

Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

56201761tmaseg-21/1102rhajneidutS 111 69 42 40 23 17 16 10 6

Bachelorstudien 6 5 1 5 4 1 1 1 0 0 0 0

Diplomstudien 145 89 56 95 58 37 35 21 14 15 10 5

Masterstudien 2 1 1 1 1 0 0 0 0 1 0 1

Doktoratsstudien 14 7 7 10 6 4 4 1 3 0 0 0

Studienjahr 2010/11 - gesamt 189 112 77 123 68 55 43 28 15 23 16 7

Diplomstudien 172 102 70 112 62 50 38 25 13 22 15 7

Masterstudien 3 1 2 3 1 2

Doktoratsstudien 14 9 5 8 5 3 5 3 2 1 1

Studienjahr 2009/10 - gesamt 193 124 69 135 85 50 43 30 13 15 9 6

Diplomstudien 185 117 68 130 81 49 41 28 13 14 8 6

Doktoratsstudien 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

167 102 65 111 69 42 40 23 17 16 10 6

1 Erziehung 27 24 3 20 18 2 7 6 1 0 0 0

*DneidutsstmarheL41 27 24 3 20 18 2 7 6 1 0 0 0

21 Künste D 100 60 40 72 42 30 17 12 5 11 6 5

*MecneicS&trA012 2 1 1 1 1 0 0 0 0 1 0 1

210 Konservierung u. Restaurierung D 9 9 0 7 7 0 2 2 0 0 0 0

DgnutlatsegneideM012 16 4 12 13 3 10 2 1 1 1 0 1

*BtsnukhcarpS012 6 5 1 5 4 1 1 1 0 0 0 0

DtsnuKednedliB112 33 23 10 22 15 7 8 6 2 3 2 1

DgnutlatsegnenhüB412 7 4 3 4 2 2 1 1 0 2 1 1

DngiseD412 16 8 8 12 5 7 2 1 1 2 2 0

DngiseDlairtsudnI412 11 6 5 8 5 3 1 0 1 2 1 1

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 26 11 15 9 3 6 12 4 8 5 4 1

DrutketihcrA185 26 11 15 9 3 6 12 4 8 5 4 1

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 14 7 7 10 6 4 4 1 3 0 0 0

*rDmuidutsstarotkoD99 14 7 7 10 6 4 4 1 3 0 0 0

189 112 77 123 68 55 43 28 15 23 16 7

145 Lehramtsstudium 26 20 6 18 13 6 5 6 1 1

21 Künste 122 73 49 83 47 36 23 14 9 16 12 4

581 Architektur 24 9 15 10 2 8 9 5 4 5 2 3

99 Doktoratsstudium 14 9 5 8 5 3 5 3 2 1 1

Studienjahr 2009/10 193 124 69 135 85 50 43 30 13 15 9 6

145 Lehramtsstudium 38 31 7 36 29 7 2 2

21 Künste 132 82 50 85 49 36 33 25 8 14 8 6

581 Architektur 15 4 11 9 3 6 6 1 5

99 Doktoratsstudium 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

Curriculum                                                    Studienart

Studienjahr 2010/11

*∑ : Summe, D: Diplomstudium, Dr: Doktoratsstudium, B: Bachelorstudium, M: Masterstudium

Studienjahr 2011/12

Staatsangehörigkeit

Gesamt Österreich EU Drittstaaten
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Der aktuelle Rückgang bei den Abschlüssen geht zu einem nicht unwesentlichen Teil auf die 
Studienrichtung Industrial Design zurück. Hier kam es zu einem bei einem Wechsel der Professur 
häufigen Phänomen: Studierende versuchen tendenziell, ihr Studium noch vor dem Wechsel 
abzuschließen, was zu einer Spitze bei den AbsolventInnen führt, gefolgt von einigen schwäche-
ren Abschlussjahrgängen.

Zusätzlich werden jene Abschlüsse betrachtet, die innerhalb der Toleranz-
studiendauer – also der vorgesehenen Studiendauer zuzüglich eines Toleranz-
semesters je Studienabschnitt – erlangt wurden:

 Kennzahl 3.A.2: Anzahl der Studienabschlüsse in der Toleranzstudiendauer

Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

Studienjahr 2011/12 - gesamt 81 54 27 48 33 15 25 16 9 8 5 3

Bachelorstudium 6 5 1 5 4 1 1 1

Diplomstudium 72 48 24 42 29 13 23 14 9 7 5 2

Masterstudium 1 1 1 1

Doktoratsstudium 2 1 1 1 1 1 1

Studienjahr 2010/11 - gesamt 89 44 45 54 24 30 23 14 9 12 6 6

Erstabschluss 82 42 40 49 23 26 21 13 8 12 6 6

Diplomstudium 82 42 40 49 23 26 21 13 8 12 6 6

Bachelorstudium

Weiterer Abschluss 7 2 5 5 1 4 2 1 1

Masterstudium 3 1 2 3 1 2

Doktoratsstudium 4 1 3 2 2 2 1 1

Studienjahr 2009/10 - gesamt 92 64 28 61 41 20 25 18 7 6 5 1

Erstabschluss 88 60 28 60 40 20 23 16 7 5 4 1

Diplomstudium 88 60 28 60 40 20 23 16 7 5 4 1

Bachelorstudium

Weiterer Abschluss 4 4 1 1 2 2 1 1

Masterstudium

Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1

Staatsangehörigkeit

Gesamt Österreich EU Drittstaaten



 Ergebnisse   AbsolventInnen   127

Art des Abschlusses / Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

Studienjahr 2011/12 - gesamt 81 54 27 48 33 15 25 16 9 8 5 3

Erstabschluss 78 53 25 47 33 14 24 15 9 7 5 2

1 Erziehung 18 15 3 11 9 2 7 6 1

  145 Lehramtsstudium 18 15 3 11 9 2 7 6 1

2 Geisteswissenschaften u. Künste 41 30 11 29 21 8 7 5 2 5 4 1

  21 Künste 41 30 11 29 21 8 7 5 2 5 4 1

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 19 8 11 7 3 4 10 4 6 2 1 1

  581 Architektur 19 8 11 7 3 4 10 4 6 2 1 1

weiterer Abschluss 3 1 2 1 1 1 1 1 1

2 Geisteswissenschaften u. Künste 2 1 1 1 1 1 1

  21 Künste 2 1 1 1 1 1 1

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 1 1 1 1

  99 Doktoratsstudium 1 1 1 1

Studienjahr 2010/11 - gesamt 89 44 45 54 24 30 23 14 9 12 6 6

Erstabschluss 82 42 40 49 23 26 21 13 8 12 6 6

  145 Lehramtsstudium 3 2 1 2 1 1 1 1

  21 Künste 60 33 27 40 20 20 13 9 4 7 4 3

  581 Architektur 19 7 12 7 2 5 7 3 4 5 2 3

weiterer Abschluss 7 2 5 5 1 4 2 1 1

  21 Künste 3 1 2 3 1 2

  99 Doktoratsstudium 4 1 3 2 2 2 1 1

Studienjahr 2009/10 - gesamt 92 64 28 61 41 20 25 18 7 6 5 1

Erstabschluss 88 60 28 60 40 20 23 16 7 5 4 1

  145 Lehramtsstudium 16 13 3 15 12 3 1 1

  21 Künste 63 46 17 42 28 14 16 14 2 5 4 1

  581 Architektur 9 1 8 3 3 6 1 5

weiterer Abschluss 4 4 1 1 2 2 1 1

  99 Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1

Staatsangehörigkeit

Gesamt Österreich EU Drittstaaten

Studienjahr

Anteil „schnelle AbsolventInnen“ 
an den Gesamtabschlüssen (in %)

2011/12

%7,74%5,84

2009/102010/11

47,1%

Mit Blick auf widersprüchliche bildungspolitische Zielsetzungen – also die Förderung von 
„schnellen“ AbsolventInnen und gleichzeitig die Förderung der Möglichkeit zu Teilzeitstudien 
und damit „langsamen AbsolventInnen“ – relativiert sich die Aussagekraft dieser Kennzahl, weil 
unklar bleibt, ob ein hoher oder ein geringer Anteil von „schnellen AbsolventInnen“ angestrebt 
wird – die Angewandte bleibt jedenfalls über die Jahre konstant, die „schnellen“ AbsolventInnen 
machen knapp die Hälfte aller Abschlüsse aus.
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Eine weitere Kennzahl ist mit Blick auf die zunehmende Bedeutung von 
internationaler Vernetzung und interkultureller Kompetenz im Kunstfeld 
von besonderem Interesse für die Angewandte – auch die befragten Absol-
ventInnen unterstreichen den Nutzen von Auslandserfahrungen, gleichzeitig 
aber auch den Aspekt, dass etwa fi nanzielle Hürden, Betreuungsverpfl ich-
tungen oder berufl iche Gründe einen Auslandsaufenthalt verhindern oder 
unmöglich machen können. 

 Kennzahl 3.A.3: Anzahl der Studienabschlüsse mit Auslandsaufenthalt während des Studiums

Knapp 30 % der AbsolventInnen verbrachten einen Teil des Studiums im Ausland, die Ange-
wandte liegt damit im absoluten Spitzenfeld der österreichischen Universitäten. Dies ist insofern 
besonders beachtenswert, als an der Angewandten ein sehr hoher Anteil (37 %) an Personen 
nicht österreichischer Nationalität studiert, für die bereits das Studium an der Angewandten Mobi-
lität bedeutet, und die daher nachvollziehbarerweise weniger Interesse an einem zusätzlichen 
Auslandsaufenthalt zeigen.

Die von den AbsolventInnen erstellten Arbeiten werden in der Mediendaten-
bank43 der Angewandten erfasst und öffentlich zugänglich gemacht – die be-
arbeiteten Themen sind auch in Anhang 3 nach BetreuerInnen und Instituten 
geordnet nachzulesen.

Studienjahr

Gastland des Auslandsaufenthaltes ∑* w m ∑ w m ∑ w m

217394tmaseG 48 31 17 53 31 22

EU 38 30 8 36 25 11 43 24 19

Drittstaaten 11 7 4 12 6 6 10 7 3

Studienjahr
Anteil „mobile AbsolventInnen“ 
an den Gesamtabschlüssen (in %)

2011/12

2011/12

29,3%

*∑: Summe

2010/11 2009/10

25,4% 27,5%

2010/11 2009/10

43 dieangewandte.at/
diplome

4.3
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Öffentliche Resonanz

Philosophie Die starke öffentliche Positionierung der Angewandten 
ist nicht nur im Sinne einer Bestätigung für die geleistete Arbeit erfreulich, 
sie bildet gleichzeitig – und damit schließt sich auch in diesem Bericht ein 
Kreis – eine wichtige Ressource für die Weiterarbeit: Steigende öffentliche 
Resonanz bedeutet auch steigende Attraktivität als Partnerin in neuen Projekt-
kooperationen oder für neue SponsorInnen, ebenso wie eine Erhöhung des 
Bekanntheitsgrads bei Studieninteressierten national wie international. 
Die Angewandte verfolgt die entsprechenden Indikatoren daher sehr auf-
merksam, um im Bedarfsfall rasch auf Veränderungen reagieren zu können.

Studiennachfrage Ein wesentlicher Indikator für öffentliche Reso-
nanz ist die Anzahl der Bewerbungen zu den einzelnen angebotenen Studien. 
Seit Jahren ist hier festzustellen, dass die Zahl der Bewerbungen ungefähr der 
Zahl aller aktuell Studierenden entspricht.
 
Kennzahl 2.A.4: BewerberInnen

Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m
Studienjahr 2012/13 – gesamt 1.318 862 456 210 122 88 1.108 740 368

01040566223616628gnuheizrE1
01040566223616628muidutsstmarheL541
433386710.16688451004177171.1etsnüK12

38117411012122ecneicS&trA012
210 Konservierung u. Restaurierung 18 14 4 9 7 2 9 7 2

51318221681729164gnutlatsegneideM012
32740742161729568ngiseDlaicoS012
1529341291135101451tsnukhcarpS012
1263755611622486strAsnarT012
59591092513283011812823tsnuKednedliB112

5102gnutlatsegnenhüB412 5 3 2 1 17 13 4
884222139019179432133ngiseD412
2384089981147589ngiseDlairtsudnI412

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 65 25 40 24 8 16 41 17 24
42711461842045256rutketihcrA185

Studienjahr 2011/12 – gesamt 1.677 1.051 626 242 140 102 1.435 911 524

145 Lehramtsstudium 160 126 34 57 35 22 103 91 12

21 Künste 1.482 910 572 168 98 70 1.314 812 502

581 Architektur 35 15 20 17 7 10 18 8 10

Studienjahr 2010/11 – gesamt 1.851 1.161 690 268 160 108 1.583 1.001 582

145 Lehramtsstudium 158 130 28 61 43 18 97 87 10

21 Künste 1.566 988 578 173 102 71 1.393 886 507

581 Architektur 127 43 84 34 15 19 93 28 65

Prüfungsergebnis

Gesamt bestanden / erfüllt
nicht bestanden /      

nicht erfüllt

*∑: Summe



130

Für das Studienjahr 2011/12 wurden erstmals die Zulassungsprüfungen zu einem gemeinsamen 
und für alle Studienrichtungen verbindlichen Termin im Februar durchgeführt. Diese strategi-
sche Entscheidung wurde mit Blick auf eine bessere Planbarkeit für ausländische Studierende 
getroffen, zumal auch aufgrund der Zulassungsstatistiken ersichtlich war, dass österreichische 
Studierende nur in seltenen Fällen unmittelbar nach Schulabschluss ihr Studium aufnehmen.  
Die Terminverschiebung führte wie erwartet im ersten Jahr zu einem Rückgang bei den Bewer-
bungen, da trotz vielfältiger Informationsaktivitäten der Angewandten der Septembertermin  
bei den InteressentInnen noch stark verankert war.
Trotzdem konnte dem im letzten Jahr beobachteten Rückgang im Bereich Architektur, wie 
anhand der Zahlen nachvollziehbar ist, erfolgreich gegengesteuert werden. Das neu etablierte 
Master-Angebot der Angewandten wird zunehmend auch im internationalen Feld bekannt.
Das neue Masterstudium Social Design stieß bei seiner Einführung im Wintersemester 2012/13 
auf überdurchschnittlich hohes Interesse.

Öffentliche Veranstaltungen  Insgesamt fanden 2012 an der Ange-
wandten und an externen Locations 230 Veranstaltungen (Ausstellungen, 
Projektpräsentationen, wissenschaftliche Symposien, Podiumsdiskussionen, 
Gastvorträge, Workshops, Lesungen, Performances, Filmvorführungen, 
Pressekonferenzen, Preisverleihungen u. a. m.) statt. Die inhaltliche Palette 
reichte von der Präsentation von Studierendenarbeiten über gemeinsame 
Ausstellungen von Lehrenden und Studierenden bis hin zu Veranstaltungen, 
die sich gezielt mit für die Angewandte aktuellen, gesellschaftlich relevanten 
Themen an der Schnittstelle von Kunst und Forschung beschäftigten.
Die Hauptveranstaltungen der Universität für angewandte Kunst Wien, die 
Jahresausstellung „The Essence 2012“, die Modenschau „Show Angewandte 
12“ und der Tag der offenen Tür „Open House 2012“, waren wieder sehr gut 
besucht:
„The Essence“ fand im Künstlerhaus statt. Bei der Eröffnung konnten ca. 
2.300 BesucherInnen registriert werden, während der regulären Öffnungs-
zeiten weitere 2.000. Die Show Angewandte in der ehemaligen Anker-Expe-
dithalle verzeichnete etwa 1.500 BesucherInnen.
Das „Open House“ fand 2012 zweimal statt – im Jänner und im Oktober – 
und wird künftig einmal jährlich im Oktober veranstaltet, der Grund für 
diese Verschiebung ist die Vorverlegung der Zulassungsprüfungen an der 
Angewandten von September auf Februar. Das Open House im Jänner war 
mit ca. 2.000 Personen sehr gut besucht, auch den zweiten Termin im Okto-
ber nahmen ca. 1.500 Personen wahr.
Eindeutiges Highlight war 2012 jedoch die Planung, Organisation und 
Durchführung der internationalen dreitägigen 12th ELIA Biennal Confe-
rence in Kooperation mit ELIA (The European League of Institutes of the 
Arts). Unter dem Titel „Art, Science and Society“ setzten sich über 400 füh-
rende ExpertInnen aus Kunst, Kultur und Wissenschaft mit einem stark an 
den inhaltlichen Positionen der Angewandten orientierten Programm aus-
einander, das wesentliche Themen universitärer Kunstausbildung und rele-
vante Entwicklungen in der künstlerisch-wissenschaftlichen Lehre und For-
schung zum Inhalt hatte. Die Konferenz umfasste ca. 30 Fachvorträge, ein 
künstlerisches Rahmenprogramm und Performances. 

Großveranstaltungen

Internationale  
Konferenzen
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2012 veranstaltete die Angewandte insgesamt 7 internationale Konferenzen 
und Symposien. Neben der oben genannten ELIA-Konferenz, die von Um-
fang und Aufwand her eher zwei Konferenzen entsprach, waren dies:

–– Partituren der Städte – Internationale Fachtagung.  
Urbanes Bewusstsein und künstlerischer Ausdruck,  
Konservatorium Wien Privatuniversität, April 2012

–– The Third Dimension. 3rd European Student Conference on Objects 
Conservation, Akademie der bildenden Künste Wien, Mai 2012

–– Angewandtes Ausstellen, Universität für angewandte Kunst Wien,  
Mai 2012

–– 2012 IIC Vienna Congress – The Decorative: Conservation and  
the Applied Arts, Universität Wien, September 2012

–– Arnold Schönberg, Max Reger und der Verein für  
musikalische Privataufführungen, Arnold Schönberg Center,  
Oktober 2012

–– SHARE, MuseumsQuartier, November 2012

Aus der Vielfalt der Ausstellungen des Jahres 2012 sind einige für die An-
gewandte besonders wesentliche herausgegriffen, eine komplette Liste der 
Ausstellungen ist im Anhang 1 nachzulesen:

–– „ANGEWANDTE_NEU. Ausstellung zur Erweiterung und Sanierung 
der Universität für angewandte Kunst Wien“: Zu sehen waren die 14  
besten von insgesamt 116 Einreichungen des Wettbewerbs zur Erweite-
rung der Universität für angewandte Kunst Wien, darunter das Sieger-
projekt von Wolfgang Tschapeller. 

–– „ANGEWANDTE KUNST. HEUTE. APPLIED ARTS. NOW“:  
Im Rahmen dieser von MAK und Angewandter gemeinsam getragenen 
Reihe wurden 2012 neben Vorträgen und der Diskussionsreihe  
„Praxis.angewandt“ drei Einzelausstellungen von AbsolventInnen  
aus Architektur und Industrial Design gezeigt:

–– „Patrick Rampelotto. Adventures in Foam“
–– „Stiefel Kramer Architecture“
–– „Talia y Sebastian“

–– „Hallstattfarben. Textile Verbindungen zwischen Forschung und Kunst“: 
In Kooperation mit dem Naturhistorischen Museum wurden dort Texti-
lien präsentiert, die über 2.500 Jahre lang im prähistorischen Bergwerk 
von Hallstatt durch Salz konserviert worden waren. Die Funde bildeten 
die Grundlage für interdisziplinäre Forschungsprojekte. Ergänzend dazu 

3.3.z1)
Ausweitung von 
Veranstaltungstätigkeit 
betreffend internati-
onale Kongresse und 
Symposien

Anzahl der Kongresse und Symposien Stand 2012: 7
(Ziel: 8)

MAK

Naturhistorisches 
Museum
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präsentierten Studierende der Universität für angewandte Kunst Wien 
Arbeiten, die im Dialog zum Forschungsprojekt entstanden und von den 
prähistorischen Färbe- und Webtechniken inspiriert waren.

–– „Spiele der Stadt. Glück, Gewinn und Zeitvertreib“: Erstmals kooperier-
te die Angewandte 2012 mit dem Wien Museum und realisierte eine in 
der Wiener Öffentlichkeit stark wahrgenommene Ausstellung, die auch 
öffentliche Vorträge und Diskussionen umfasste.

–– „Kokoschka sucht einen Rahmen“: Gemeinsam mit der Österreichischen 
Galerie Belvedere wurden unterschiedliche, von Studierenden entwor-
fene und produzierte Rahmen ausgestellt, mit dem Ziel einen neuen ein-
heitlichen Rahmen für die in der Sammlung des Belvederes befindlichen 
Werke der Zwischenkriegszeit und danach zu finden.

––  „REALM“: Ausstellung der Abteilung Fotografie im Rahmen der 
Vienna Art Week und des Europäischen Monats der Fotografie im 
Ausstellungszentrum Heiligenkreuzer Hof. Das Thema war die invasive 
Inbesitznahme historischer Räume in Form von 36 Positionen der Studie-
renden der Abteilung und einer Gruppe von Studierenden und Lehrenden 
der Mimar Sinan Fine Arts University von Istanbul, die eigens als Gäste 
nach Wien eingeladen wurden.

–– „Elfie Semotan“: Ausgewählte Fotografien und Skulpturen der renom-
mierten österreichischen Mode- und Portraitfotografin wurden im  
Heiligenkreuzer Hof gezeigt.

–– „Dante – ein Vermächtnis“: Ruth Tesmar, die Leiterin des Menzel-Dachs 
an der Humboldt-Universität zu Berlin, präsentierte erstmalig in Wien, 
ebenfalls im Heiligenkreuzer Hof, zusammenhängend ihre hundert-
teiligen Bildzyklen zur „Divina Commedia“, neben Objektplastiken, 
skripturalen Tableaus, Installation und Assemblagen.

Auf der von ca. 80.000 Personen besuchten Berufs- und Studieninforma-
tionsmesse konnte die Angewandte ihr Studienangebot auch 2012 wieder 
vielen Interessierten vorstellen.

Preise und Auszeichnungen  Auch Preise sind ein Indikator für öffent-
liche Resonanz, wenn auch nicht im Sinne einer zahlenmäßig objektivierbaren 
Aussage, sondern im Sinne eines punktuellen Qualitätsurteils, das im Regel-
fall von einer aus Fachleuten zusammengesetzten Jury getroffen wird.
Die Angewandte selbst fand sich 2012 im internationalen red-dot-design-
ranking auf dem elften Rang – bei aller angebrachten Skepsis gegenüber 
Rankings eine erfreuliche Würdigung.
Den alle zwei Jahre von einer Jury unter Vorsitz der Angewandten vergege-
bene Oskar Kokoschka-Preis erhielt 2012 Yoko Ono, für ihre herausragen-
den Leistungen auf dem Gebiet der bildenden Kunst. Der Festakt im Garten-
baukino, bei dem etwa 800 BesucherInnen anwesend waren, stieß auf sehr 
großes öffentliches Interesse – neben der ausgezeichneten Künstlerin war 
auch die Angewandte medial stark präsent.

Wien Museum

Belvedere

Heiligenkreuzer Hof

Messen
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Die von den Angehörigen der Angewandten erhaltenen Preisen und Aus-
zeichnungen sind, soweit von diesen angegeben, im Folgenden aufgelistet 
(Einträge nicht redaktionell nachbearbeitet):

Institut für Architektur
1. Preis / WB Medienzentrum Universität f. Musik u. darstellende Kunst Wien,  
Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H. (BIG), Wien, A––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
3. Anerkennungspreis / WB Bildungscampus aspern Seestadt (EU-weiter WB),  
Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H. (BIG), Wien, A––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Architectural Record Magazine China Award,  
Best Public Project 2012, Guangzhou, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Bauhaus.SOLAR AWARD, SolarInput e.V./ 
Solarvalley Mitteldeutschland e.V., Erfurt, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
Best Retail Space, FX International Interior Design Awards 2012, Roca London, GB– ––––––––––––––– Zaha Hadid
Dame Commander of the Order of the British Empire, London, GB––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Deutscher Bauherrenpreis: Nullemissionsgelände Rheinufer Süd mit Seepe und Hund,  
Arbeitsgruppe KOOPERATION GdW-BDA-DST, Berlin, D– ––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Deutscher Hochschulbaupreis: Hörsaal- und Verfügungsgebäude Regensburg,  
F. Heide, BM für Verkehr, Bau und Stadtenwicklung, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
École Centrale Paris, Wettbewerb, 1. Preis, mit OMA, Rotterdam,  
École Centrale Paris and the Etablissement Public Paris-Saclay, Paris, F––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
European Museum Academy Micheletti Award (Riverside Museum), GB–––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Global Road Achievement Award for Design (Sheikh Zayed Bridge), 
International Road Federation, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Hay Research Grant for research in motion and perception, 
Academy of Neuroscience for Architecture, USA– ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gregory Stewart Lynn
Holzbaupreis Burgenland 2012, Kategorie Touristische Bauten, 
proHolz Burgenland, Eisenstadt, A––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Honorary President of the FT, Citi Ingenuity Awards Urban Ideas in Action, GB–––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Jane Drew Prize „Outstanding Contribution  
to the Status of Women in Architecture“, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lokhalle 2015 Göttingen, Wettbewerb, 1. Preis, mit Anderhalten 
Architekten, gwg Göttingen, Göttingen, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Makers & Shakers 1962–2012, The Sunday Times, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Neptun Wasserpreis 2013 Nominierung, Lebensministerium, 
BMWFJ, ÖVGW, ÖWAV, A––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bärbel Müller
Nominierung zum Bauherrenpreis 2012 / Wohnen am Ratschen,  
Deutsch Schützen, ZV der ArchitektInnen Österreichs, Wien, A––––––––––––––––––––––––––– Johann Traupmann
Paracelsus Spa Salzburg, Wettbewerb 1. Preis mit HMGB Architekten, 
Stadt Salzburg, Salzburg, A––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Preis des Deutschen Stahlbaues: Keltenmuseum am Glauberg mit Kada Wittfeld,  
DSTV gemeinsam mit bauforumstahl, Düsseldorf, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Preis des Deutschen Stahlbaues: PGE-Arena, Danzig mit RKW Architekten,  
DSTV gemeinsam mit bauforumstahl, Düsseldorf, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Preis des Deutschen Stahlbaues: Skylink Squaire Metro mit Lengfeld + Wilisch,  
DSTV gemeinsam mit bauforumstahl, Düsseldorf, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
SMART 3D Print Forschungsförderung, Hochschuljubiläumsstiftung Wien, A– ––––––––––––––– Andrei Gheorghe



134

Stahl-Innovationspreis: Neubau Martin Luther Kirche mit Coop Himmelb(l)au, 
Wien, Stahl-Informations-Zentrum, Düsseldorf, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
The Design Week Awards 2012, Roca London Gallery, GB– –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Travel & Leisure Award, Sheikh Zayed Bridge, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
UniCredit Bank Austria Campus, Wettbewerb,  
1. Preis mit Boris Podrecca, Bank Austria mit der Stadt Wien, A––––––––––––––––––––––––––––––Klaus Bollinger
Woman of the Year 2012, Glamour Magazine, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
World’s Most Influential Arabs, Gulf Business Magazine, GB––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid

Institut für Bildende und Mediale Kunst
2012 Austrian Film Academy Award Nominee Best Actress, 
Österreichische Filmakademie, Wien, A–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Angela Gregovic
Amadeus Austrian Music Awards 2012, Wien, A–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roland Reiter
International Travel Grant, College Art Association, New York, USA––––––––––––––––Michael Wilhelm Schneider

Institut für Design
3. Preis im Wettbewerb „Handwerk und Form“, Werkraum Bregenzerwald, A––––––––––––––––––Christian Steiner
ADC Deutschland: Gold, Kategorie: Print, Einzelmotiv, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Gold, Kategorie: Text, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Audio, Radio Kampagne, Berlin, D– ––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Design, Packaging, Berlin, D– –––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Dialog, Crossmediale Kampagnen, Berlin, D––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Out-of-Home, Kampagne, Berlin, D–––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Print, Kampagne, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC Deutschland: Silber, Kategorie: Text, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
ADC of Europe: Gold, Kategorie: Packaging, Berlin, D– –––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Annual Multimedia Award: Gold,  
Kategorie: Crossmediale Kampagne, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Annual Multimedia Award: Gold, Kategorie: Web-TV / -Video, Berlin, D––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Annual Multimedia Award: Silber,  
Kategorie: Crossmediale Kampagne, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Annual Multimedia Award: Silber, Kategorie: Digital Signage, Berlin, D––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Anzeige des Jahres 2011: Gold, Kategorie: Anzeige des Jahres, Berlin, D––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Best of Business-to-Business Awards: Gold,  
Kategorie: Crossmediale Kampagne, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Best of Business-to-Business Awards: Gold,  
Kategorie: Employer Branding, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Cannes Lions Design: Gold,  
Kategorie: Exhibitions & Live Events, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Cannes Lions PR: Silber,  
Kategorie: Best use of Media Relations, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Clio Awards: Silber,  
Kategorie: Design – Direct Marketing, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Clio Awards: Silber, Kategorie: Design – Environmental, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Das Plakat: Gold, Kategorie: Medien, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Das Plakat: Silber, Kategorie: Imagewerbung, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Der Raum: Silber, Kategorie: Ereignisräume, München, D––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
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Deutscher Dialogmarketing Preis: Best in Show,  
Kategorie: Best in Show, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Deutscher Dialogmarketing Preis: Gold,  
Kategorie: Audio / Video, Berlin, D–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Deutscher Dialogmarketing Preis: Gold,  
Kategorie: Automobilindustrie, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Deutscher Dialogmarketing Preis: Gold, Kategorie: Crossmedia, Berlin, D–––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Deutscher Dialogmarketing Preis: Gold, Kategorie: Medien, Berlin, D––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Deutscher Dialogmarketing Preis: Silber, Kategorie: Kundenbindung, Berlin, D– –––––––––––––Matthias Spaetgens
Die Anzeige: Silber, Kategorie: Gebrauchsgüter, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Die Anzeige: Silber, Kategorie: Institutionen, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Die Klappe: Silber, Kategorie: Special Media, Berlin, D––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Gold, Kategorie: Packaging Design, SLO– ––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Gold, Kategorie: Print, SLO––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber, Kategorie: Communications, SLO– ––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber, Kategorie: Graphic Design, SLO– –––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber, Kategorie: Illustration, SLO– –––––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber, Kategorie: Kampagne Illustration, SLO–––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber,  
Kategorie: Kampagne Media Innovation – Alternative Media, SLO–––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Epica Awards: Silber, Kategorie: Public Interest, SLO– ––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Eurobest Awards: Silber, Kategorie: Design – Exhibitions & Live Events, D––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
Eurobest Awards: Silber, Kategorie: PR – Best use of Media Relations, D––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens
London International Award: Gold, Kategorie: Design, Use of Photography, GB– –––––––––––––Matthias Spaetgens
London International Award: Silber, Kategorie: Design, Package Design, GB– –––––––––––––––Matthias Spaetgens
Spotlight Festival: Gold, Kategorie: Publikumspreis, D––––––––––––––––––––––––––––––––––Matthias Spaetgens

Institut für Kunst und Technologie
Award of Excellence, Bundesministerium für Wissenschaft, Wien, A–––––––––––––––––––––––––– Philipp Aduatz

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung
EU-TEMPUS / Visuality & Mathematics:  
Experim. Edu. of Mathematics thr. Vis. Arts, A––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
FFG / Design medizinischer Kommunikationsprozesse / FFG Bridges,  
Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft, Wien, A–––––––––––––––––––––––––––––––Ruth Mateus-Berr
Österreichischer Kunstpreis 2012 für Büro trafo.K, Kunst- und Kulturvermittlung  
(Renate Höllwart, Elke Smodics-Kuscher und Nora Sternfeld), A ––––––––––––––––––––––––––––––Nora Sternfeld
Vorarlberger Wasserkaraffe, Land Vorarlberg, A–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michaela Martinek

Institut für Sprachkunst
Writer in Residence Bowling Green State University, Max Kade-Foundation, USA––––––––––––––Angelika Reitzer
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Medienecho Die Präsenz der Angewandten in relevanten Medien ist 
ein Indikator für öffentliche Resonanz, der aufgrund der Zählung durch die 
Observer GesmbH auch extern objektiviert ist. 
2012 ist neuerlich ein Anstieg zu verzeichnen: Mit 2.991 Nennungen wurde ein 
Höchstwert erreicht. Die Angewandte wurde 1.734 Mal in österreichischen 
Printmedien erwähnt, 1.204 Mal in Onlinemedien und 53 Mal in Rundfunk 
und TV. 
Berichterstattungen in ausländischen Medien werden in der Observer-Erfas-
sung nicht berücksichtigt, es ist aber für 2013 angedacht, dazu ein internati-
onales Medienbeobachtungsunternehmen zu beauftragen.

Anzahl der Observer-Nennungen
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Resümee
Die letztjährige Wissensbilanz endete mit dem Hinweis 

auf eine anstehende Richtungsentscheidung: 

„Ob die Angewandte in den nächsten Jahren nicht nur in-
haltlich, sondern auch finanziell in der Lage sein wird, die 
in diesem Bericht skizzierten Entwicklungen konsequent 
weiterzudenken und weiterzubearbeiten, wird sich im Zuge 
der Verhandlungen über die Leistungsvereinbarung 2013–15 
entscheiden. Mit den in vorliegendem Bericht dargestellten 
Strategien, Fakten und Entwicklungen hat die Angewandte 
jedenfalls eine starke und innovationsorientierte inhaltliche 
Ausgangsbasis dokumentiert, auch im Sinne eines Angebots 
an die Republik Österreich, das Erschließen der aufgezeig-
ten Zukunftspotentiale durch Bereitstellung entsprechender 
Budgetmittel zu ermöglichen.“ 44

Dass dieses Angebot geschätzt und angenommen wurde, 
drückt sich in der aktuellen Leistungsvereinbarung deut-
lich aus. Neben den darin verankerten Vorhaben, die in 
den kommenden drei Jahren der Angewandten eine noch 
dynamischere Position im Übergangsfeld von Kunst, For-
schung und Innovation verschaffen sollen, spielt auch die 
Vorbereitung und Umsetzung des Bauprojekts „Angewandte 
neu“ eine Schlüsselrolle: Das aktualisierte Selbstbild der 
Angewandten kann damit nicht nur nach innen, sondern vor 
allem auch nach außen kommuniziert werden, im Sinne einer 
baulich ausgedrückten Einladung an das Umfeld und als 
Symbol für Austausch und Bewegung.

44  Universität für angewandte Kunst Wien: Wissensbilanz 2011. Wien, 2012, S. 133. 
(www.uni-ak.ac.at/uqe/download/WB2011.pdf)
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Die Angewandte hat sich in den letzten Jahren zu einem 
lebendigen Knotenpunkt in einem dichten Netz von inter-
nationalen PartnerInnen entwickelt, nun gilt es, dieses Netz 
auch verstärkt für Österreich und im urbanen Kontext von 
Wien nutzbar zu machen, mit der Angewandten als Brücke 
zu den vieldimensionalen internationalen Kunst- und For-
schungsräumen.
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Anhang

Übersicht

1. Veranstaltungen der Angewandten
2. Geförderte Projekte zur Entwicklung und  
	 Erschließung der Künste / Forschung
3. Bachelor-, Diplom- und Masterarbeiten, Dissertationen
4. Partnerschaften im Rahmen von Austauschprogrammen
5. Jahresbericht Universitätsbibliothek
6. Systematik und Datenerhebung
7. Verzeichnis der Fundstellen – Kennzahlen
8. Verzeichnis der Fundstellen – Narrative Teile
9. Verzeichnis der Vorhaben und Ziele 
	 aus der Leistungsvereinbarung 2010–12
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Veranstaltung Veranstaltungsart Datum Ort
Das globale Video und die lokale Rezeption – 
„Nam June Paiks Videokunst“, Kim Eunji

Gastvortrag 10. Jän. Angewandte

Die besten Ideen in der Kunst kommen aus der 
Werbung. Die besten Ideen der Werbung 
kommen aus der Kunst, Michael Schirner 

Gastvortrag 10. Jän. Angewandte

IoA Sliver Lecture „Between Transformation 
and Evolution: Growth, Globalization, 
and People“, Seungkoo Jo

Gastvortrag 11. Jän. Angewandte

Naked Fire Ausstellung 11. Jän. Angewandte
Geschlechterpolitik in der Kunst Vortrag 11. Jän. Angewandte
IoA Sliver Lecture „Architects Without
Architecture“, Christoph Thun-Hohenstein

Gastvortrag 12. Jän. Angewandte

DAE-Event Miki Martinek Projektpräsentation 12. Jän. Angewandte
Perspektiven im Lehmbau, Martin Rauch Vortrag 12. Jän. Angewandte
JOUR FIXE „The Art of Making it Better: 
Dewey’s Meliorism in Animal Ethics“, 
Herwig Grimm 

Lecture/Discussion 12. Jän. Angewandte

„Mit sofortiger Wirkung“: 
Künstlerische Eingriffe in den Alltag 

Ausstellung 13. Jän. Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

AN:ORDNUNGEN Ausstellung 13. Jän. Liquid Loft
Im Schnittpunkt von bildender Kunst und
Literatur: Julius Deutschbacher 

Performance 16. Jän. Angewandte

Elektronischer Klebstoff. Nam June Paiks
Videocollagen, Christian Spiess

Gastvortrag 17. Jän. Angewandte

HUFAK-Offspace: Christian Weidner Ausstellung 18. Jän. Angewandte
Plein Air Ausstellung 18. Jän. Angewandte
Konsens ist keine Meinung Ausstellung 19. Jän. Fotoraum Wien 
Im Tal der tausend Götter Filmvorführung 20. Jän. MAK, Säulenhalle
JOUR FIXE „The structural beauty of
biofi lms – and implications“, Tom Battin 

Lecture/Discussion 20. Jän. Angewandte

Finissage Schauraum: Nina Yankowitz Ausstellung 22. Jän. MuseumsQuartier
OPEN HOUSE 2012 Tag der offenen Tür 24. Jän. Angewandte
ANGEWANDTE KUNST.HEUTE: 
Patrick Rampelotto

Ausstellung 24. Jän. MAK, Säulenhalle

angewandte@projectspace:
Schülerkebap

Performance 25. Jän. Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

Artist Talk – Mike Phillips Diskussion 26. Jän. Angewandte
Schauraum: Mike Phillips Ausstellung 26. Jän. MuseumsQuartier
Finissage: Mit sofortiger Wirkung Finissage 29. Jän. Kunsthalle Wien,

Karlsplatz
Kokoschka sucht einen Rahmen Ausstellung 31. Jän. Belvedere
hallstattfarben-Textile Verbindungen Ausstellung 1. Feb. NHM 

Anhang 1: Veranstaltungen der Angewandten
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Papanek-Award Ausstellung 3. Feb. Angewandte
Semesterpräsentation Modeklasse Semesterpräsentation 18. Feb. Angewandte
angewandte@projectspace: 
Wuchern und Werden 

Buchpräsentation 22. Feb. Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

Culture Inside, Michael Conrad Gastvortrag 27. Feb. Angewandte
Happily Ever After Ausstellung 28. Feb. Fotoraum Wien 
Oskar-Kokoschka Preis an Yoko Ono Preisverleihung und 

Filmvorführung 
1. März Gartenbaukino

JOUR FIXE „Puzzle Boxes for a Puzzle Mind: 
Flexibility and Problem Solving in a Mountain 
Parrot“, Gyula Gajdon 

Lecture/Discussion 2. März Angewandte

IoA Sliver Lecture „Mad Architects“, 
Ma Yansong 

Gastvortrag 6. März Angewandte

HUFAK-Offspace Nr. 3 Ausstellung 7. März Angewandte
Genderkompetenz in Supervision und
Coaching, Ilse Orth und Hilarion Petzold 

Buchpräsentation 9. März Angewandte

Elfi e Semotan Ausstellung 9. März Angewandte
JOUR FIXE „Marin Life in the Light of the 
Moon“, Kristin Tessmar-Raible 

Lecture/Discussion 9. März Angewandte

ANGEWANDTE NEU Ausstellung 9. März Wien Museum
Hat sich der Feminismus erledigt? Gastvortrag 14. März Angewandte
IoA Sliver Lecture „Space/Form: Off the Wall 
and Out of the Box“, Joseph Giovannini

Gastvortrag 15. März Angewandte

Gold Ausstellung 15. März Unteres Belvedere 
Manfred Füllsack „Der zweck zweckfreier
Kunst – systemtheoretisch“

Gastvortrag 15. März Angewandte

William Menking „The History of the Venice 
Architecture Biennial“

Gastvortrag 15. März Angewandte

Design as Politics / Politics as Design: Notes on 
Fields and forums“, Eyal Weizman

Gastvortrag 16. März Angewandte

Bazon Brock „Kunstreligion und Zivilisierung 
der Kulturen. Was heißt Aufklärung durch 
Gestaltung?“

Gastvortrag 19. März Angewandte

Edgar Lissel „Die Schwelle des Sichtbaren“ Gastvortrag 20. März Angewandte
Kunst im öffentlichen Raum Wien 2004–2007 Buchpräsentation 20. März Kunsthalle Wien,

Karlsplatz
NOW WOW: Robert Rodriguez Filmvorführung 20. März Angewandte
Spiel mit Grenzen und Tabus Ausstellung 21. März Palais Palffy
Handy Pictures Ausstellung 22. März Angewandte
Artist Talk „Beyond Media“, 
Michal Wlodkowski

Gastvortrag 22. März Angewandte

Schauraum: Stefanie Wuschitz Ausstellung 22. März MuseumsQuartier
Christina Lutter „Kulturwissenschaftlich 
arbeiten. Interdisziplinäre Perspektiven“

Gastvortrag 23. März Angewandte

Christina Lutter „Kulturwissenschaftlich 
arbeiten. Interdisziplinäre Perspektiven“

Workshop 24. März Angewandte
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Edgar Lissel „Natur als Bild“ Workshop 26. März Angewandte
Judith Fegerl „Erhaltungssysteme“ Gastvortrag 27. März Angewandte
Judith Fegerl „Unter Strom“ Workshop 27. März Angewandte
Design as Politics / Politics as Design: 
Designing Social Spaces, Ruedi Baur 

Gastvortrag 28. März Angewandte

IoA Sliver Lecture „One Thing After Another“, 
John McMorrough

Gastvortrag 28. März Angewandte

Klappe Kartak Filmvorführung 29. März Topkino
IoA Sliver Lecture „Sublime Bodies“, 
Matias Del Campo

Gastvortrag 17. Apr. Angewandte

Kurt Flasch „Warum ich kein Christ mehr bin“ Gastvortrag 17. Apr. Angewandte
Hat sich der Feminismus erledigt? Gastortrag 18. Apr. Angewandte
Verena Krieger „Ikonologie und 
Kulturwissenschaft“

Gastvortrag 19. Apr. Angewandte

IoA Sliver Lecture „Green & sexy“, 
Thomas Auer 

Gastvortrag 19. Apr. Angewandte

Nebenwirkungen einer globalen urbanen 
Strategie 

Vortrag 19. Apr. Angewandte

live animation performance Performance und 
Filmvorführung

19. Apr. Angewandte

Elfi e Semotan (kein Titel) Gastvortrag 19. Apr. Angewandte
Bettina Köhler „Die Kreative Stadt – Neben-
wirkungen einer globalen urbanen Strategie“

Gastvortrag 19. Apr. Angewandte

Verena Krieger „Ikonologie und 
Kulturwissenschaft“

Workshop 20. Apr. Angewandte

Design as Politics / Politics as Design: Who’s 
Counting?, Marilyn Waring

Gastvortrag 24. Apr. Angewandte

Reinhard Rampold „Neugestaltung der 
liturgischen Orte in den Kirchen Tirols“

Gastvortrag 25. Apr. Angewandte

Renate Wöhrer „Allan Sekulas Fish Story als 
kulturwissenschaftliche Praxis in der Kunst“

Gastvortrag 26. Apr. Angewandte

IoA Sliver Lecture „Facade Systems for
Complex Geometry“, Andrew Watts 

Gastvortrag 26. Apr. Angewandte

Artist Talk – Ruth Schnell Vortrag 26. Apr. Angewandte
Partituren der Städte – 
Internationalen Fachtagung

Symposium 26. Apr. Konservatorium Wien
Privatuniversität

Renate Wöhrer „Allan Sekulas Fish Story als 
kulturwissenschaftliche Praxis in der Kunst.“

Workshop 27. Apr. Angewandte

Andreas Stadler „Kultur und Außenpolitik – 
Paradigmenwechsel in der Kulturdiplomatie
zur transversalen Zusammenarbeit?“

Gastvortrag 27. Apr. Angewandte

JOUR FIXE „Scientifi c Methods as the Modern 
Days’ Crystal Ball? Lessons from Predicting the 
Future of Forest Ecosystems“, Rupert Seidl 

Lecture/Discussion 27. Apr. Angewandte

Grafi kdesign: Rejane dal Bello Gastvortrag 30. Apr. Angewandte
Zilvinas Kempinas „Slideshow“ Gastvortrag 2. Mai Angewandte
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Zilvinas Kempinas „Physics and Metaphysics 
of Visual Art“

Workshop 2. Mai Angewandte

Spatial Memory Katalogpräsentation 3. Mai Angewandte
Gerry Ammann „Bilder hauen im Wandel 
der Zeit“

Gastvortrag 3. Mai Angewandte

REAL FICTION I (Konstantin Grcic & 
Eva Rucki)

Gastvortrag 3. Mai Angewandte

3rd European Students Conference on Object 
Conservation 

Symposium 4. Mai Akademie der 
Bildenden Künste

Ad? Tell me a story, Oliver Handlos Gastvortrag 7. Mai Angewandte
Revue der ungesunden Eleganz, Robert Pfaller Buchpräsentation 8. Mai Angewandte
Kiseku Ausstellung 8. Mai Angewandte
Angewandtes Ausstellen  / Tagung 10 Jahre / ecm Ausstellung 9. Mai Angewandte
Karin Gludovatz „Gaben der Natur, Güter des 
Handels, Gewinne der Kolonie. Ordnung und 
Umordnung Holländischer Stillleben“

Gastvortrag 10. Mai Angewandte

Angewandtes Ausstellen / 10 Jahre ecm Symposium 10. Mai Angewandte
IoA Sliver Lecture „Why Bother“, 
Jeffrey Kipnis

Gastvortrag 10. Mai Angewandte

Schauraum: Danica Dakic Ausstellung 10. Mai MuseumsQuartier
Ruth Tesmar: „Dante: ein Vermächtnis“ Ausstellung 10. Mai Angewandte
Karin Gludovatz „Gaben der Natur, Güter des 
Handels, Gewinne der Kolonie. Ordnung und 
Umordnung Holländischer Stillleben“

Workshop 11. Mai Angewandte

REAL FICTION II 
(Rosario Hurtado & Daniel Charny) 

Gastvortrag 11. Mai Angewandte

JOUR FIXE „Bio:logic Observations | 
Bio:sophic Speculations Using Living Organisms 
in Art“, Theresa Schubert 

Lecture/Discussion 11. Mai Angewandte

Arthur! Ausstellung 11. Mai Baden, Arthur
Schnitzler Park

Revue der ungesunden Eleganz Präsentationen und 
Vorträge

12. Mai Angewandte

Hubert Sielecki Preis 2012 Preisverleihung und 
Filmvorführung 

13. Mai Kino Akademiestraße 

Djinni in a bottle: 
Materialisation und Medalität 

Ausstellung 15. Mai Galerie Lisi Hämmerle

Uli Kühn „analoge/digitale Schnittstellen: 
art&electronic“

Gastvortrag 15. Mai Angewandte

IoA Sliver Lecture „Living Architectures“,
Louise Lemoine und Ila Beka

Gastvortrag 16. Mai Angewandte

redefi ne defaults: 23 Positionen digitaler Kunst Ausstellung 18. Mai Künstlerhaus Palais Thurn
und Taxis Bregenz 

Invisible Design – Duft und Olfactory Impact Workshop 21. Mai Angewandte
Adlmüllerstipendium 2012 Ausstellung und 

Sitzung 
21. Mai Angewandte
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Design as Politics / Politics as Design: The Art
of Activism: Protest Politics as an Aesthetic 
Practice’, Stephen Duncombe 

Gastvortrag 22. Mai Angewandte

IoA Sliver Lecture „UN, Vienna and Us“,
Ben van Berkel 

Gastvortrag 22. Mai Angewandte

VALIE EXPORT „Österreichische 
Avantgarde nach 1945“

Gastvortrag 23. Mai Angewandte

ANGEWANDTE KUNST.HEUTE: 
Stiefel & Company Architects

Ausstellung 23. Mai Wien Museum

Kartographisches Denken Buchpräsentation und 
Ehrenringverleihung

24. Mai Angewandte

JOUR FIXE „Suicide Research“, 
Nestor Kapusta 

Lecture/Discussion 25. Mai Angewandte

Helga Aichmaier „Was macht ein Bild?“ Gastvortrag 30. Mai Angewandte
Round Table 3: Verlangen wir das Unmögliche Vortrag 30. Mai Angewandte
Cornelia Epping-Jäger 
„Das akustische Regime des NS. 
Mediengeschichte als Kulturwissenschaft“

Gastvortrag 31. Mai Angewandte

IoA: Sliver Gallery: applied foreign affairs 
„ghana“

Ausstellung 31. Mai Angewandte

 Artist Talk – Joelle Bitton Gastvortrag 31. Mai Angewandte
Gerhard Dirmoser „DIAGRAMMATIK“ Gastvortrag 31. Mai Angewandte
REAL FICTION III 
(Clive Van Heerden & James Auger)

Gastvortrag 31. Mai Angewandte

Cornelia Epping-Jäger 
„Das akustische Regime des NS. 
Mediengeschichte als Kulturwissenschaft“

Workshop 1. Juni Angewandte

Investigations into Popular Culture Symposium 1. Juni Angewandte
KUNST / KONTEXT / KULTUR.
MANFRED WAGNER 

Ehrenringverleihung 
und Buchpräsentation

5. Juni Angewandte

IoA Sliver Lecture (ohne Titel), 
Francesca von Habsburg 

Gastvortrag 5. Juni Angewandte

Illuminazioni Ausstellung 5. Juni Haus Wittgenstein
Design as Politics / Politics as Design: 
Communication, Power and Trust, 
Stefana Broadbent 

Gastvortrag 6. Juni Angewandte

Bernhard Heinzlmaier: Jugendkultur-Forschung Vortrag 6. Juni Angewandte
Vienna Independent Short Film Festival Filmvorführung 6. Juni Angewandte
Das Gender Art Lab im Haus Wittgenstein Ausstellung 6. Juni Haus Wittgenstein
MODENSCHAU ANGEWANDTE 12 Modenschau 6. Juni Alte Anker Expedit-Halle 
Animation Avantgarde Academy 2012 –
Commercials-Pushing the Boundaries

Vorträge 6. Juni Angewandte

Paneldiscussion ÖH: 
„Zukunft des Urheberrechts“

Diskussion 12. Juni Angewandte

The Franklin Spirit (starring KIM WILKIE) Buchpräsentation 
und Vortrag

13. Juni Angewandte
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NOW WOW-Girls / Enlightended Filmvorführung 13. Juni Angewandte
Daniela Hammer-Tugendhat „Mythen als 
Legitimation der großen Erzählungen von Liebe 
und Sexualität“

Vortrag 14. Juni Angewandte

Neue Welt der Gestaltung in
stereoskopischen 3D

Infoveranstaltung 14. Juni Angewandte

Daniela Hammer-Tugendhat „Mythen als 
Legitimation der großen Erzählungen von Liebe 
und Sexualität“

Workshop 15. Juni Angewandte

JOUR FIXE „Networks and Resilience: 
Thriving in a World of Creative Destruction“, 
Harald Katzmair 

Lecture/Discussion 15. Juni Angewandte

Private Views Ausstellung 15. Juni Schikaneder
NOW WOW-Meets Cutoff Filmvorführung 18. Juni Angewandte
Hannes Krisper „Über Polyphonie: 
Musikalische Strukturen als universelle 
Denkform“

Gastvortrag 19. Juni Angewandte

Hannes Krisper: „Über Polyphonie: 
Musikalische Strukturen als universelle 
Denkform“

Lecture/Performance 19. Juni Angewandte

Design as Politics / Politics as Design: 
The War of Times and Places, Ezio Manzini 

Gastvortrag 20. Juni Angewandte

angewandte@projectspace: Liquid Things Projektpräsentation 20. Juni Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

SitAngewandtetion Ausstellung 22. Juni Schottenfeldgasse 45
Carlos Lascano „The use of mixed media 
in animation“

Gastvortrag 25. Juni Angewandte

The Essence 2012 (Jahresausstellung) Ausstellung 26. Juni Künstlerhaus 
angewandte@projectspace: 
Normalität durchkreuzen

Projektpräsentation 27. Juni Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

Schauraum: tat ort Ausstellung 28. Juni MuseumsQuartier
JOUR FIXE „Function Follows Form“,
Christoph Steininger 

Lecture/Discussion 29. Juni Angewandte

Hab und Gut Ausstellung 29. Juni Theresiengasse 25
Istanbul Design Biennale Ausstellung 4. Sept. Angewandte
IIC Congress 2012 Symposium 10. Sept. Uni Wien
Faux Terrains Ausstellung 11. Sept. MAK-Studiensammlung 

Möbel
Wolfgang Walkensteiner Ausstellung 19. Sept. Angewandte
Illuminazioni II Ausstellung 2. Okt. Angewandte
ANGEWANDTE KUNST.HEUTE:
taliaYsebastian

Ausstellung 3. Okt. Wien Museum

Schauraum: Franz Schubert Ausstellung 4. Okt. MuseumsQuartier
JOUR FIXE „Black Sea Files – 
artistic practice in the fi eld“, Ursula Biemann 

Lecture/Discussion 5. Okt. Angewandte

Folke Köbberling „Interventionsmodelle“ Gastvortrag 9. Okt. Angewandte
Folke Köbberling „Zeit“ Workshop 9. Okt. Angewandte
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Alan Shapiro: „Towards a new Green Politics“ Gastvortrag 11. Okt. Angewandte
Arnold Schönberg, Max Reger u. d. Verein f. 
musikal. Privataufführungen

Symposium 12. Okt. Arnold Schönberg Center

Jan Svenungsson: Ein Künstler-Text-Buch Vortrag 18. Okt. Angewandte
talking textiles Diskussion 18. Okt. Wien Museum
Zweite Welten. Und andere Lebenselixiere, 
Robert Pfaller

Buchpräsentation 19. Okt. Angewandte

HOMEPAKE Ausstellung 22. Okt. Angewandte
angewandte@projectspace: 
Young Artist Chevrolet Award 

Urkundenverleihung 31. Okt. Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

Anthem Symposium und 
Ausstellung

3. Nov. Angewandte

Deconstruct Symposium und 
Ausstellung

3. Nov. Angewandte

Helmut Pape: „Fantasiehandeln. Eine neo-
pragmatische Theorie der Imagination“

Gastvortrag 5. Nov. Angewandte

Franz Schuh: „Kreativität: Wie kommt Neues
in die Welt?“

Gastvortrag 6. Nov. Angewandte

Spiele der Stadt – Spielraum Stadt: 
Cordula Loidl Resch

Vortrag 6. Nov. Wien Museum

Design Vortrag 7. Nov. Angewandte
Antworten geben können. 4 Arbeiten zum 
Umgang mit Erinnerung: Klub Zwei – 
Simone Bader & Jo Schmeiser

Gastvortrag 7. Nov. Angewandte

Artist Talk: Sarah Bennett Gastvortrag 7. Nov. Angewandte
12th ELIA Biennial Conference Symposium mit 

Rahmenprogramm
8. Nov. MuseumsQuartier

Hufak: Nerd Session Workshop 10. Nov. Angewandte
SHARE Symposium 10. Nov. MuseumsQuartier
Realm Ausstellung 12. Nov. Angewandte 
Tempus EU: Vitality and Mathematics Sympposium 13. Nov. Angewandte
Electric Indigo: Generative Transformationen Gastvortrag 13. Nov. Angewandte
Spiele der Stadt – Schachsimultan mit
Judith Polgar

Präsentation 13. Nov. Wien Museum

angewandte@projectspace: Roman Pfeffer Buchpräsentation 14. Nov. Kunsthalle Wien,
Karlsplatz

HUFAK: Offspace Ausstellung 14. Nov. Angewandte
Artist Talk – Günther Auer:
„Luftdruckgeräte und anderes Zeugs“

Gastvortrag 15. Nov. Angewandte

JOUR FIXE „Exploring Everyday Life – 
A Manual“, Institute for Research of 
Everyday Life 

Lecture/Discussion 16. Nov. Angewandte

Dr. Werner Reiterer „Wie man das Denken in 
ein Kunstwerk hämmert und mehr oder weniger 
scheitert.“

Gastvortrag 20. Nov. Angewandte

HUFAK: Offspace Ausstellung 21. Nov. Angewandte
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To Rank First Among Similar Paintings Klassenpräsentation 
Malerei

21. Nov. Angewandte

Sigrid Hauser: „Der Fortschritt des Erinnerns“ Gastvortrag 21. Nov. Angewandte
 Artist Talk – Louis-Philippe St. Arnault Gastvortrag 22. Nov. Angewandte
Eductional turn – Handlungsräume der  
Kunst- und Kulturvermittlung

Buchpräsentation 22. Nov. Angewandte

Schauraum: Leo Peschta Ausstellung 22. Nov. MuseumsQuartier
TRANSLATOR / BETRAYER – A symposium 
on „Translation and artistic practice“

Symposium und  
Workshop

22. Nov. Angewandte

JOUR FIXE „Footprints in The Snow of Noise“, 
Manu Luksch 

Lecture/Discussion 23. Nov. Angewandte

Spiele der Stadt-Robert Pfaller:  
„Philosophie und Spiel“

Vortrag 27. Nov. Wien Museum

Spiele der Stadt-Andreas Tönnesmann: 
„Stadtutopien“

Vortrag 27. Nov. Wien Museum

angewandte@projectspace:  
Unterwegs nach Syrakus

Buchpräsentation 28. Nov. Kunsthalle Wien, 
Karlsplatz

 Artist Talk – Louis-David Moises Gastvortrag 29. Nov. Angewandte
JOUR FIXE „Post-Mechanistic Materials for 
Active Architectures – A Smart Material 
Approach“, Manuel Kretzer

Lecture/Discussion 30. Nov. Angewandte

JOUR FIXE „Animated Architecture“, 
Ruairi Glynn 

Lecture/Discussion 30. Nov. Angewandte

Miss Baltazars Laboratory Workshop 1. Dez. Angewandte
Renate Brosch: „Sucht? Versuch einer Analyse“ Vortrag 4. Dez. Angewandte
Christiane Möbus „Auf dem Rücken der Tiere“ Gastvortrag 4. Dez. Angewandte
Dan Linden: „Disaster and promise“ Ausstellung 4. Dez. Angewandte
Schaubrand Keramik Workshop 5. Dez. Angewandte
Preis der Kunsthalle Wien Ausstellung 5. Dez. Kunsthalle Wien, 

Karlsplatz
HUFAK: Offspace Ausstellung 5. Dez. Angewandte
angewandte@projectspace: wenn nicht, warum 
doch 

Ausstellung 5. Dez. Kunsthalle Wien, 
Karlsplatz

Kino: Born in Flames Filmvorführung 6. Dez. Angewandte 
Unsichtbar. Zur Repräsentation männlicher 
Sexualität. 

Vortrag 6. Dez. Leopold Museum 

Buchpräsentation Lautschrift Buchpräsentation 6. Dez. Angewandte
Nobody knows you’re a dog Ausstellung 7. Dez. Angewandte
Roman Pfeffer Präsentation 7. Dez. Angewandte
Survival KIT für Kunststudierende, Hufak Vorträge 10. Dez. Angewandte
Sergio Alcocer: „Being the underdog“ Gastvortrag 10. Dez. Angewandte
IoA Sliver Lecture „Crunch Time:  
Confronting the Current Crisis of Architecture“,  
Michael Hensel

Gastvortrag 11. Dez. Angewandte

Anna Jermoloewa Gastvortrag 11. Dez. Angewandte
Spiele der Stadt-Ulrich Schädler:  
„Von alten und vergessenen Spielen“

Vortrag 11. Dez. Wien Museum
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Spiele der Stadt – Manfred Zollinger: 
„Vom Lotto und den Orten des kleinen Glücks“

Vortrag 11. Dez. Wien Museum

Friedrich Kiesler: CO(R)-Realismus.  
Zur Erschließung eines Weltenmodells

Gastvortrag 12. Dez. Angewandte

Die Entwicklung der historischen Architektur- 
farbigkeit in Innsbruck

Vortrag 12. Dez. Angewandte 

IoA Sliver Lecture „Work in Progress“, 
Bart Hess

Gastvortrag 13. Dez. Angewandte

Artist Talk: Tomas Eller Gastvortrag 13. Dez. Angewandte
Spiele der Stadt – „Korrigiertes Glück“ Präsentation 13. Dez. Wien Museum
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Anhang 2: Geförderte Projekte zur Entwicklung und
Erschließung der Künste / Forschung

BIORNAMETICS – Architektur und Muster aus der Natur
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Barbara Imhof, Petra Gruber
KooperationspartnerInnen Bollinger & Grohmann, Arne Hofmann

Centre for Biomimetics/Reading, George Jerominidis
Dipartimento di Industrial Design Ambiente e Storia, University of Naples, 
Chompoonut (Natasha) Chayaamor
Institute for Microengineering and Nanoelectronics University Kebangsaan, 
Ille Gebeshuber
TU Wien, Ille Gebeshuber
Universität für angewandte Kunst Wien Studio Lynn, Greg Lynn, Georg Glaeser
Universität für angewandte Kunst Wien, Klaus Bollinger, Clemens Preisinger

Institution FWF-PEEK
Laufzeit Mai 2010 bis März 2013

discover peace in europe
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Barbara Putz-Plecko
KooperationspartnerInnen Coordination pour l’éducation à la non-violence et à la paix/Paris, 

Frankreich, Christian Renoux
International Network of Museums for Peace/Den Haag, Niederlande, 
NikeLiscaljet
Konfl iktkultur/Wien, Österreich, Susanne Jalka
Manchester City Council – Nuclear Free Local Authorities/Manchester, 
England, Sean Morris
Movimento Internazionale della Riconciliazione/Turin, Italien, Zaira Zafarana
Paulo Freire Gesellschaft/Berlin, Deutschland, Claudia Rodriguez-Tribin
Vitakultura Egyesulet/Budapest, Ungarn, Daniel Kovacs

Institution Europäische Kommission, Lebenslanges Lernen, 
Erwachsenenbildung Grundtvig

Laufzeit Oktober 2012 bis September 2015

Doing kinship with pictures and objects: a laboratory for private and public practices of art
ProjektleiterIn/EinreicherIn SCR – Science Communications Research, Elisabeth Timm
KooperationspartnerInnen Österreichisches Museum für Volkskunde, Margot Schindler

Universität für angewandte Kunst Wien, Alison J. Clarke
Universität Münster, Seminar für Volkskunde/Europäische Ethnologie, 
Elisabeth Timm
Universität Wien, Institut für Europäische Ethnologie, Bernhard Fuchs

Institution WWTF
Laufzeit September 2009 bis März 2012
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Eden’s Edge
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Gerhard Treml
KooperationspartnerInnen Center for Land Use Interpretation (CLUI)/Los Angeles, USA, Steve Rowell

Laurent Fathollahzadeh, Frankreich
Tarique Qayumi, Afghanistan/USA

Institution FWF-PEEK
Laufzeit März 2011 bis Juni 2013

Ein anderes Kino: Die Filme der Marguerite Duras
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Edith Futscher
KooperationspartnerInnen
Institution FWF Elise-Richter Programm
Laufzeit September 2008 bis September 2012

„Empowerment“ in artistic and social scientifi c work practices
ProjektleiterIn/EinreicherIn FORBA, Ursula Holtgrewe
KooperationspartnerInnen Grüner Kreis, Kurt Neuhold

Universität für angewandte Kunst Wien, Barbara Putz Plecko
Video Bay, Thomas Schneider
Zoblschneider, Verein für öffentliche Kunst, Wolfgang Schneider

Institution WWTF
Laufzeit April 2010 bis Oktober 2012

Färbetechniken der prähistorischen Hallstatt-Textilien
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien/Archäometrie, 

Regina Hofmann De Keijzer
KooperationspartnerInnen Blaudruckerei Koó, Joseph Koó

Cultural Heritage Agency of the Netherlands, Sector Research Movable Heritage, 
Maarten van Bommel, Ineke Joosten, Art Néss Proaño Gaibor, Suzan de Groot, 
Evelien Rozema, Matthijs de Keijzer
Gesellschaft zur Förderung der Textil-Kunst-Forschung, Österreich Peter Bichler
Naturhistorisches Museum Wien/Prähistorische Abteilung, Anton Kern, Karina 
Grömer, Hans Reschreiter, Helga Rösel-Mautendorfer 
Pallia, Erlangen (Deuschland), Katrin Kania
Universität für angewandte Kunst Wien/Archäometrie, Bernhard Pichler, 
Robert Kralofsky, Rudolf Erlach.
Universität für angewandte Kunst Wien/Textil, Barbara Putz-Plecko, 
Eva Lachner, Ute Neuber, Manuel Wandl, Cornelia Bast, Claire Chatel, Debora 
Däubl, Christina Dörfl er, Racheli von Hofacker, Anna Moser, Brigitte Zaussinger.
Universität für angewandte Kunst Wien/Textiltechnologie, Ute Huber-Leierer, 
Robert Wiesner
Universität für Bodenkultur Wien/Institut für Ökologischen Landbau/AGWI, 
Christian R. Vogel, Anna Hartl, Johanna Putscher, Berta Gielge, 
Tanya Niedermüller 

Institution FWF Translational-Research-Programm
Laufzeit August 2008 bis März 2012
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FEATURES: Wiener Gesichtsprojekt/ Labor der Sinne
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Christina Lammer
KooperationspartnerInnen Medizinische Universität Wien (MUW)/Institut für Geschichte der Medizin, 

Sonia Horn; Abteilung für Plastische und Rekonstruktive Chirurgie, 
Manfred Frey (Abteilungsleiter)

Institution FWF-PEEK
Laufzeit März 2009 bis Dezember 2013

Hermann Czech – Architektur und Sprachkritik in Wien nach dem Zweiten Weltkrieg
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, o. Univ. Prof. Dr. Liane Lefaivre
KooperationspartnerInnen
Institution FWF
Laufzeit Oktober 2011 bis September 2014

Liquid Things
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Virgil Widrich (Roman Kirschner)
KooperationspartnerInnen Bartlett School of Architecture/England, Ruairi Glynn, Ben Haworth

ETHZ/Schweiz, Manuel Kretzer
ZHdK/Schweiz, Karmen Franinovic, Florian Wille

Institution FWF-PEEK
Laufzeit März 2012 bis Juni 2014

Living rooms: the art of mobilizing belonging(s)
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität Wien, Sieglinde Rosenberger
KooperationspartnerInnen Demokratiezentrum Wien, Gertraud Diendorfer, Aleksandra Ptaszyńska

gangart, Simonette Ferfoglia und Heinrich Pichler
Universität für angewandte Kunst Wien, Florian Bettel, Julia Rosenberger
Universität Wien, Julia Mourão Permoser

Institution WWTF
Laufzeit Mai 2010 bis April 2012

MEMOCARE
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Johannes Weber
KooperationspartnerInnen Spiru Haret University, Faculty of Architecture/Rumänien, Ruxandra Nemţeanu

Universitatea de Arte “George Enescu“/Iaşi, Rumänien, Octaviana Marincaş, 
Modesta Lupaşcu, Maria Urma
Utilitas Cluj – Napoca/Rumänien, Imola Kiriszan, Beatrix Mago

Institution OeAD – Zentrum für Internationale Kooperation und Mobilität
Laufzeit Juni 2012 bis Mai 2014

NO ISBN – die Privatisierung der Publikation
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Bernhard Cella
KooperationspartnerInnen
Institution FWF-PEEK
Laufzeit Juli 2012 bis Juni 2014
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Quantenkino – eine digitale Vision
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Peter Weibel
KooperationspartnerInnen Atominstitut der Österreichischen Universitäten/Technische Universität Wien

Institut für Diskrete Mathematik und Geometrie/Technische Universität Wien
Akademie der bildenden Künste Wien
Museumsquartier/quartier21

Institution FWF-PEEK
Laufzeit Februar 2010 bis Jänner 2013

Researching critical new media arts & artistic technology
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Matthias Tarasiewicz
KooperationspartnerInnen Aarhus Universität/Dänemark, Christian Ulrik Andersen

Metalab/Österreich, Sabina Simonic
Museumsquartier/quartier21/Österreich, Elisabeth Hajek
SETUP.nl/Niederlande, Tijmen Schep
Universität Utrecht/Niederlande, Mirko Tobias Schäfer

Institution FWF-PEEK
Laufzeit Oktober 2012 bis Oktober 2014

ROCARE Roman Cements for Architectural Restoration to New High Standards
ProjektleiterIn/EinreicherIn Projektkonsortium
KooperationspartnerInnen Atelier Gurtner Wien, Christian Gurtner

Bundesdenkmalamt BDA, Naturwissenschaftliches Labor, Farkas Pintér
CAS Composite Anode Systems, Wolfgang Schwarz
Cercle des Partenaires du Patrimoine-Laboratoire de Recherche des Monuments 
Historiques, Elisabeth Marie-Victoire, Myriam Bouichou
Department of Restoration and Reconstruction of Architectural Complexes, 
National University „Lviv Polytechnic“/Ukraine, Mykola Bevz
Dpt. of Construction Technology and Management, 
Budapest University of Technology and Economics/Ungarn, István Vidovszky
Ecole Polytechnique Federale de Lausanne, Karen Scrivener, Christophe Gosselin
Gesellschaft für Qualitätssicherung u. Innovation, Walter Strasser, 
Brigitte Pestitschek
Institute of Art and Technolgy/Section Conservation Sciences, 
University of Applied Arts Vienna AT, Johannes Weber
Institute of Glass, Ceramics, Refractory and Construction Materials/Polen, 
Grzegorz Adamski
Instytut Katalizy I Fizykochemii Powierzchni, Polska Akademia Nauk, 
Roman Kozlowski
Remmers Fachplanung GmbH/Deutschland, Georg Hilbert
RENOVA Ltd./Polen, Konrad Grabowski, Maciej Czyński
University of Bradford/Grossbritannien, David Hughes
UniverzitaPardubice/Tschechische Republik, Karol Bayer
Verein zur Förderung der Baudenkmalpfl ege, Karl Stingl
Wietersdorfer&Peggauer Zementwerke GmbH, Eva Wolf

Institution EU FP7 projects 2007–2009
Laufzeit September 2009 bis August 2012
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Technology, Exchange and Flow: Artistic media Practices & Commercial Application (TEF)
ProjektleiterIn/EinreicherIn University of Plymouth, Michael Punt
KooperationspartnerInnen Eye Film Institute Amsterdam

Netherland Institute for Sound and Vision
Universität für angewandte Kunst Wien, Margarete Jahrmann
University Amsterdam

Institution HERA
Laufzeit Mai 2010 bis April 2013

Visuality & Mathematics
ProjektleiterIn/EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Wien, Ruth Mateus-Berr
KooperationspartnerInnen Belgrade Metropolitan University (BMU)/Serbien, Nina Kovačić

Eszterházy Károly College/Ungarn, Ibolya Prokajné Szilágyi
ICT College of Vocational Studies/Serbien, Aleksandar Sugaris
Mathematical Institute of the Serbian Academy of Sciences and Arts (MISANU)/
Serbien, Zoran Ognjanovic
Sint-Lucas School of Architecture/Belgien, Dirk Huylebrouck
University of Jyväskylä/Finnland, Raine Koskimaa
University of Novi Sad/Serbien, Suncica Zdravkovic

Institution European Comission TEMPUS
Laufzeit Oktober 2012 bis Oktober 2014
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Anhang 3: Bachelor-, Diplom- und Masterarbeiten,  
Dissertationen

Institut für Architektur / Diplomarbeiten 	  BetreuerIn
Asgar-Irani, Kourosh: Zero Footprint Architecture – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Beck, Nicola Christina: Alpine Space Codes ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Cernica, Marius Stefan: InterRelatedEntities – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Frincic, Jasmina: Tailored Tectonics – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Geryk, Vojtech Bc.: BRAIN TECHNOLOGY CENTER, San Francisco ––––––––––––––––––––––––––  Greg Lynn
Güllmeister, Roxelane-Rahel: LA NOW Pierscape –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Haid, Alexander: The unconditional university ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Ivanov, Vladimir: ShareCity – Vienna Karlsplatz ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Karaivanov, Alexander: City³ ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Kokowska, Anna Magdalena: The Media Garden ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Lesjak, Martina: L’Institut des Fragrances de Grasse ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Greg Lynn
Mace, Guillaume Diego: K3.x – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Önal, Baris: Delirious Shopping ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Pehnelt, Christoph: URBAN EXTRACTION –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Pihlak, Sille: HYPERVELOCITY ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Preda, Irina Elena: Performative 3D-Networks ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Reist, Daniel: Discovery of Slowness ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Roosen, Jeroen H. S.: Symbiotic Porosities. An International Centre for the Arctic –––––––––––––––––  Hani Rashid
Rypáková, Kristina Bc: BLURRED HYPHEN Vienna Central Train Station ––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Sachse, Andrea: RE: TRACE MEMORY – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Smolinska, Magda Malgorzata: InterRelatedEntities – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid
Tali, Johan: TIMES CUBE³ – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Tam, Matthew Ho Kwong: SUBLIM(E)INAL INCIDENT – –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hani Rashid
Tuksam, Siim: _DIMSUM – Vertical Restaurant – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Greg Lynn
Willeke, Markus: The Crystal Market. Berlin Market Hall & Food Exchange – ––––––––––––––––––––  Hani Rashid

Institut für Architektur / Dissertationen
Kumpusch, Christoph Mag. arch.: DETAIL KULTUR –  
If Buildings had DNA: Case Studies of Mutation –––––––––––––––––––––––––––––––––– Ernst Maczek-Mateovics
Sonzogni, Valentina: Ico Parisi. Almost Standard ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Liane Lefaivre

Institut für Bildende und Mediale Kunst / Diplomarbeiten 
Ackerl, Denise: WIENER FRÜHLING ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl
Alexeev, Dmitry: Postbiogenesis –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Jan Svenungsson
Ayub, Kurdwin: Zuckerberg –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Basek, Karolina: STYX – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Heribert Just
Baumann, Anna: Elektrophorese ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Baumblatt, Noemi: Der süße Brei ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Bohatsch, Jonas: bbbbb ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Brossmann, Jakob: Schwanzertrakt –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
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Buchholz, Lisa: Being Incorporated –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Czermak, Karin Margit: Wo die Schönheit ist, ist auch das Erschreckende –––––––––––––––––––––  Gerhard Müller
Ehrhardt, Hartmut Winfried Hans: ESTAMPAS: DON CARLO(S). 
Sichtweisen und Momente zu Guiseppes Verdis Oper – –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Freynschlag, Dominik Karl Clemens: Raumkonzeption zu  
„DAS HEILIGE EXPERIMENT“, einem Theaterstück von Fritz Hochwälder –––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Faber, Julia: Oh süßer Venuskampf! ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerhard Müller
Finckh, Johanna: Weltbürger – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Jan Svenungsson
Georgieva, Olga Dimitrova: Ausweitung der Vernunftzone ––––––––––––––––––––––––––––––––  Jan Svenungsson
Glänzel, Thomas Georg: Film/Auge –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Grandits, Martin: O.K. 2012 –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Huss, Hatschepsut: BEAUTY AND BEAST ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Kratky, Merlin: What goes around, comes around! ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Krenn, Matthias: ISOHUNT – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Krinzinger, Matthias: Du kannst den Knopf drücken so oft Du willst, 
der Lift kommt nicht schneller. ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Kühn, Ulrich Kurt Mag.art.: PARABELLUM ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Legerer, Susanne: The Connection Of Three Spaces – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
List, Ulrike: MEAT ME AT THE MAGIC BUS –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl
Luegmeyer, Hannah: fern-geschehen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Mathy, Robert: Volume ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Mayer, Pia: Strudengau ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann
Mitterhuber, Cinthia Nina: Frucht-Körper –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerhard Müller
Mladenovic, Milan: 8 Acht ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Mühle, Domenico: Imitation –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl
Müller, Andreas: fluidum ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Muther, Stefanie: Die letzte Landschaft ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Penz, Sabine: ECCE STUFFI. Sehet Stuffi – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Heribert Just
Perschy, Jan Johannes: Flash Dress – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Pfeiffer, Josef: Der Moment von Bewegung im Raum – –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Pierer, Nora: der mittlere gegenseitige abstand ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Plankl, Maria Andrea Monika: You Idle You Pay –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerhard Müller
Prutsch, Nicole: MASSNAHME – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl
Pulejkova, Kristina: POINT OF VIEW ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Rainer, Manfred: radical forms, empty styles –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Razzi, David: THE SPATIALLY APPREHENDED WILL OF 
THE EPOCH, NOTHING ELSE – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Reingrabner, Renate: HautNah –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Josef Kaiser
Repp, Simon: Die Nacht stellt keine Fragen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Schlager, Peter: Guggenheimer /I need a fighter ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Schmid, David: Erdikonen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Schnabl, Charlotte: Monument ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Schnegg, Hanno: VERSTECK –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Seidl, Titania-Clara: Inversion –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler
Simeon, Andrea Christina: MODELL ALS – ein Experiment ––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Skhirtladze, Badri: Der Puppenmacher ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
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Spichalsky, Charlotte: Der Innenraum denkt den Zwischenraum mit – –––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber
Steinbacher, Martina: And this is all reality! –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerhard Müller
Swoboda, Katharina: ISADORA –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Tapprich, Julian: BEN –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann
Thüringer, Christian: monolog ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Topitschnig, Patrick: Gastrecht ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Troberg, Lukas Leonhard: FTP – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Vonderau, Sebastian: Ohne Titel – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Brigitte Kowanz
Wagner, Laura Anna Gabriele: MINDSTUCKPALACE – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Wischermann, Angelika: Muss das sein? ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Martin Walde
Woess, Viktoria Maria: HULA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Schnell
Zaworka, Siegfried: Ohne Titel – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Institut für Bildende und Mediale Kunst / Masterarbeiten
Friemel, Rudolf BA: Nach freiem Ermessen ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Virgil Widrich
Holwell, Ashley James: Object Concern Facilitator – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Virgil Widrich
Zwick, Brigitte Mag. rer. nat.: REM – ein Stück –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Virgil Widrich

Institut für Design / Diplomarbeiten
Chachoua-Saam, Nedra: MUSA PARADISIACA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Willhelm
Chudiková, Kristina: VITAMINS –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Cornea, Ioana: DEIN TRÜFFELSCHWEIN.AT. 
Kommunikationsmaßnahmen für kleine Läden in Wien ––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens
Dönz, Lukas: URBAN TRANSPORTATION ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Döttelmayer, Christoph: Mammut DL ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Fani, Shirin: Tooth_Hero – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Färber, Martin: AFTERLIFE –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Fritz, Benedikt: NE X US. VICENZA E IL MONTE BERICO ––––––––––––––––––––––––––––––––– Mario Terzic
Goldsteiner, Lena: REPAIR ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Gruber, Bernhard Johann: YEAH RIGHT! –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Willhelm
Hebenstreit, Eva Boel: HIRSCHHUHNHASE UND BADEWANNENPIRAT – –––––––––––––––––– Oliver Kartak
Heussler, Milena Rosa: NOT FOR SALE ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Willhelm
Hilpold, Sebastian: NE X US. VICENZA E IL MONTE BERICO – ––––––––––––––––––––––––––––– Mario Terzic
Höllriegl, Sabrina Maria: Croupon / Sessel aus geformtem Leder –––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Kaisinger, Julia Magdalena: TOOLIA ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Klausner, Marlene: RERAK ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Kleindienst, Lucas: MERCATUS HORTORUM ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Mario Terzic
Kornauth, Joachim: Corner Stone – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Kursani, Erol: HEALTH MONITORING –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Leicht, Astrid: Auf Achse ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Nonogaki, Aya: ich bin ich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Willhelm
Pöllinger, Marion: Reha-Kinderwagen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Pratter, Kerstin: TERRO RISE ME –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Willhelm
Scharler, Pia: LINGO –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Schattovich, Alexander: NEUHELDENPLATZ ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Mario Terzic
Schoenberg, Malin Christina Renate: Ich liebe euch – ein Stationendrama ––––––––––––––––––––––– Oliver Kartak
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Schönbäck, Christoph: NIGERIA IN ÖL. 
Aufmerksamkeitskampagne zur Ölpest im Nigerdelta ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens
Tschurtschenthaler, Regina: FREE PUBLIC WATER POWER ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Fiona Raby
Wegmann, Sophie: 700° –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Wiedermann, Vera Alina: EVA Schalen für Obst und Gemüse – –––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Zabel, Felix: New Factories: Neue Formen des Produzierens & Gestaltens –––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

Institut für Design / Dissertationen
Perstel, Peter MA: Material Libraries for Art and Design Universities ––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva
Bürdek, Bernhard Erich Dipl. Des.: Design – auf dem Weg zu einer Disziplin.  
Kunst –Technik – Kultur –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Burghart Schmidt
Vittoratos, Christos: Ornament alias Struktur. 
Über die Regelhaftigkeit in Architektur und Design –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Burghart Schmidt

Institut für Konservierung und Restaurierung / Diplomarbeiten
Bergt, Eva: Abnahme von Klebebändern auf „koptischen“ Textilien 
aus der Papyrussamlung der Österreichischen Nationalbibliothek Wien ––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Biber, Anna Maria: Kunst im Bunker. Präventive Konservierung und Risikoanalyse 
im Gefechtsturm Arenbergpark. Die Erhaltungsbedingungen im Gegenwartskunstdepot 
des Österreichischen Museums für angewandte Kunst/Gegenwartskunst Wien ––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Boruszczak, Agathe: Die Stabilisierung eines durch Brotkäfer geschädigten  
Gemäldes aus dem Kunsthistorischen Museum in Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Holzer, Charlotte: Ein Schutzanzug aus Asbest des Technischen Museums Wien. 
Leitfaden zum Umgang mit dem Gefahrenstoff Asbest im musealen Kontext – ––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Stoldt, Franziska: Kittsysteme für Holztafelgemälde mit großflächigen 
Malschichtverlusten. Konservierung und Restaurierung eines Altarflügels (1515) 
aus dem Universalmuseum Joanneum Graz ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Thausing, Valerie: Verharzt und Doubliert? Zum Umgang mit Altrestaurierungen an 
einem Biedermeiergemälde von Johann Nepomuk Ender (1835) aus dem Wien Museum –––––––––––  Gabriela Krist
Wernitznig, Simone: Die Fahne der Schwazer Knappen (1500) aus dem  
Tiroler Landesmuseum – Zeughaus, Innsbruck. Problematik von Altrestaurierungen 
an einem beidseitig bemalten Fahnenfragment ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Wilk, Johanna Lisa: Das Haus Beer (1930).  
Bestandsklärung und Erhaltungsstrategien für die Innenausstattung – –––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
Wiltschek, Henriette: DER ELEFANTENSTUHL AUS STIFT KREMS-MÜNSTER. 
Zur Klebung und Konservierung eines gravierten Knochenobjekts ––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Institut für Konservierung und Restaurierung / Dissertationen
Gustavson, Natalia Mag.art.: Gemälde zwischen Krieg und Frieden.  
Untersuchungen zur österreichisch-französischen Restauriergeschichte 
im Spannungsfeld des „Napoleonischen“ Kunstraubes ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
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Institut für Kunst und Gesellschaft
(ehemals Zentrum für Kunst- und Wissenstransfer) / Dissertationen

Maitz, Petra: Visualisierungsmöglichkeiten von Evolution; 
Die Zeichnung in Kunst, Medizin und Biologie – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Christian Reder

Institut für Kunst und Technologie / Dissertationen
Aduatz, Philipp Mag.des.ind.: 
Aluminiumschaum als Werkstoff für Designer und Architekten –––––––––––––––––––––––––––––––  Alfred Vendl
Hottenroth, Eva-Maria Mag.art.: Die Herstellung und Verwendung von Klebemitteln 
aus tierischen Proteinen. Stör- und Karpfenleim im Vergleich –––––––––––––––––––––––––––––––––  Alfred Vendl
Backmeister, Thomas Mag. rer. nat.: Klassifikation netzinvarianter Kollineationen 
und Anwendung eines elliptischen Netzes in der Dreiecksgeometrie – –––––––––––––––––––––––––  Hans Havlicek

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung / 
Bachelorarbeiten

Bast, Cornelia: Erahnen – Aufdecken – Entdecken als Elemente forschenden Handelns. 
Multimediale Rauminstallation – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Putz-Plecko

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung / 
Diplomarbeiten

Anyebe, Evgenia Mag.art.: Die bulgarischen Kukeri/The bulgarian Kukeri ––––––––––––––––––––––  Marion Elias
Bujnicka, Malgorzata: WÜNSCH(T)RÄUME. Eine Untersuchung der kulturellen 
Bedeutung des Mädchenzimmers von Mittelalter bis zum 21. Jahrhundert ––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner
Dorrer, Angela Sigrid Elfriede: Vom Ausloten des Körpers –––––––––––––––––––––––––––  Hubert Christian Ehalt
Haslauer, Eva Maria: Entwicklung und Tendenzen der Kunstvermittlung 
im musealen Raum. Analyse der aktuellen personalen Vermittlungspraxis – –––––––––––––––––  Ruth Mateus-Berr
Heil, Esther: Von der Muse geküsst. Ausgewählte Erscheinungsbilder der Muse 
in der bildenden Kunst des 20. Jahrhunderts ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner
Hinterlechner, Katharina Viktoria: Bild steht – Ton läuft. 
Eine Verortung des persönlichen Unheimlichen im Medium Buch –––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
Hof, Katharina: Der Segeltörn aus Erlebnisperspektive vor dem Hintergrund 
des Raumbegriffs der Heterotopie ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Lassnig, Verena: Der project space von künstlerischen Institutionen ––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Leitner, Anna Maria: Der Mensch in der Darstellung als Buchstabe. 
Ein geschichtlicher Abriss – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Patrick Werkner
Malina-Gerum, Ursula Mag.art.: Friedhofs- und Bestattungskultur in Wien. 
Historischer Abriss und Darstellung der gegenwärtigen Situation –––––––––––––––––––––––––––  Manfred Wagner
Moser, Anna Mag.art.: malen ist wie kochen. 
Erziehung zur freien, künstlerischen Kreativität ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marion Elias
Murg, Maria-Christina: Potentiale von Therapie in künstlerischer Praxis 
am Beispiel von Anna Halprin und Lygia Clark – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Patrick Werkner
Panholzer, Elisabeth: Muss emanzipatorische Bildung eine kapitalismuskritische sein? –––––––––––– Roman Horak
Raitmayr, Karin: Die Befreiung des weiblichen Körpers im Tanz. Die Entwicklung 
des Freien Tanzes um 1900 am Beispiel der Tänzerin Grete Wiesenthal ––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Reiserbauer, Elke Elisabeth: Faience tankards 
of the Augendopler Collection: an interpretative social research 
based on selected items associated with the bakers’ guilds ––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
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Reithofer, Andrea: Insulinpumpentragesysteme; Entwicklung von medizinischem 
Bedarf mit Hilfe von Design Thinking und Partizipativen Methoden –––––––––––––––––––––––  Ruth Mateus-Berr
Schaitl, Jasmin: Wieder erlebbar machen. Vom Dokument zu Repräsentation. 
Der Zwiespalt der Performance – zwischen Ephemerität und Historisierung –––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz
Scherz, Anna Christina: Das Stehen als performative Handlung im zeitgenössichen Tanz – ––––––––– Roman Horak
Seidel, Julia Alexandra: Stadt – Land – Wald. Ein außerschulischer Lernort 
als besonderer Erfahrungsraum für ästhetisch künstlerische Auseinandersetzungen – 
Eine qualitativ empirische Untersuchung am Beispiel einer Unterrichtskonzeption 
zum Thema Land Art für eine 5. Klasse – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruth Mateus-Berr
Siegl-Hadjiioannou, Athanasia Dipl.-Ing. Mag.art.: Die Rolle des Kunstwerks  
in der Wissensvermittlung am Beispiel des Wahlpflichtfaches Architektur an der AHS. 
Der Beitrag des Schöpferischen in der Begabtenförderung – ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marion Elias
Strohmaier, Jutta Mag.art.: BEWEGTER STILLSTAND. DIGITALE BEWEGUNGSBILDER 
ZWISCHEN FOTOGRAFISCHER UND FILMISCHER MEDIALITÄT – ––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz
Sulzbacher, Markus Mag.art.: Die Entwicklung von Darstellungen des Heldentums 
in der europäischen Kunst in Hinblick auf die Aspekte des Heroischen in der 
zeitgenössischen Kunstproduktion –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
Tauchen-Rohrweg, Ira: ZWISCHEN OBSESSION UND AVERSION. 
Zur Bedeutsamkeit der Materialität anhand ausgewählter Arbeiten von 
EVA HESSE, LOUISE BOURGEOIS und MAGDALENA ABAKANOWICZ ––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
Tiwald, Dagmar Anna Dipl.-Ing.: (Who the fuck is Pan?) Eine Untersuchung 
zum Mythos Pan und seinem Fortleben in der Gegenwart –––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner
Wagner, Verena Maria: Raumdesigns für Kinder und Jugendliche im Fernsehen – 
Kunst- und Kreativsendungen von den 50ern bis heute – und die Suche 
nach der beliebtesten Raumgestaltung für eine Kindersendung –––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak
Weidner, Julia Mag.art.: Alltagssoundtrack selbstgemacht.  
Singen als subversive Strategie in der zeitgenössischen Kunst –––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz
Zippermayr, Antonia: Wie viel Ordnung braucht die Kunst? 
Über das Verhältnis von Kunst, Autonomie und Regelhaftigkeit ––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Kernbauer

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung / 
Dissertationen

Hollendonner, Barbara Mag.art.: Die Inszenierung von Spur 
und Beweis in CSI: Crime Scene Investigation –––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
Hörndler, Margit Maria MMag.: Schattenkämpfe mit dem Körpergewicht. 
Über Schlankheitsstreben und Fettphobie von Frauen ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Wagner
Jenner, Barbara Martina Mag.art.: Die Entdeckung des Blicks in der Kinematografie 
im Verhältnis zu Malerei und Fotografie des 19. Jahrhunderts ––––––––––––––––––––––––––––––– Gabriele Werner
Schuller, Roswitha Mag.art. Mag.art.: Happy End Natur. Zur Funktion 
des Arkadischen in soziokulturellen Räumen –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Horak



  Anhang 3      163

Institut für Sprachkunst / Bachelorarbeiten
Braun, Jan David: Den Schatten im Rücken – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel
Dunst, Barbara: MACHT IDYLLE – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel
Fuchs, Irmgard Maria: B R E I ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel
Gross, Nina Lucia, o. T. ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sabine Scholl
Gschnitzer, Anna, o. T. ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel
Krcmarova, Rhea, o. T. ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sabine Scholl
Mundt, Elisabeth: (MEDEA) – ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel
Pilz, Rosemarie Mag.phil., o. T. –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Schindel

Kunstsammlung und Archiv / Dissertation
Lettner, Natalie Mag. phil.: Bilder des Bösen? Resonanzen traditioneller  
Ikonografien in der zeitgenössischen Kunst –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Patrick Werkner

Gender Art Lab / Dissertation
Wehr, Beate Susanne MAS: Die Kunst des Weglassens. Eine Untersuchung  
über die Zusammenwirkung von Überfluss, Reduktion und Wertsteigerung 
in der Bildenden Kunst ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marion Elias
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Anhang 4: Partnerschaften im Rahmen von
Austauschprogrammen

Europäische Partnerschaften
Belgien ERG – Ecole de Recherche Graphique
Dänemark Aarhus School of Architecture and Design 

Danmarks Designskole / Kopenhagen 
Designskolen Kolding

Deutschland Akademie der bildenden Künste München
Akademie der Bildenden Künste Nürnberg
Bauhaus Universität Weimar 
Fachhochschule Köln
Folkwang Hochschule / Essen 
HAWK – Fachhochschule Hildesheim-Holzminden-Göttingen
Hochschule der bildenden Künste Braunschweig 
Hochschule für Grafi k und Buchkunst Leipzig
Hochschule für Künste Bremen
Hochschule Vechta 
Kunstakademie Münster 
Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart 
Universität Bremen 
Universität der Künste / Berlin 
Universität Hildesheim / Inst. f. Literarisches Schreiben 
Universität Leipzig – Deutsches Literaturinstitut 

England London Metropolitan University 
School of Arts and Cultures – University Newcastle 
Wimbledon School of Art / London 

Estland Estonian Academy of Arts / Tallinn
Finnland AALTO University of Art and Design / Helsinki 

University of Lapland / Rovaniemi 
Frankreich ECV (School of Visual Comm.) / Paris

Ensaama – Olivier de Serres / Paris 
ESAG PENNINGHEN 
(Ecole Supérieure d’Arts Graphiques et d’Architecture Intérieure) / Paris 
IESA / Paris 
L’Ecole de Design / Nantes Atlantique 

Irland National College of Art and Design / Dublin
University of Limerick

Island Iceland Academy of the Arts / Reykjavik 
Italien Accademia di Belle Arti / Florenz 

Accademia di Belle Arti di Venezia
Politecnico di Milano / Mailand 

Kroatien Universität Dubrovnik
Litauen Vilnius Academy of Fine Arts 
Niederlande ArtEZ – Hogeschool voor de Kunsten / Arnhem 
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Design Academy / Eindhoven 
Fontys University of Applied Sciences / Venlo 
Gerrit Rietveld Academie / Amsterdam 
Hogeschool voor de Kunsten Utrecht 
Hogeschool Zuyd / Maastricht 
Willen de Kooning Academy / Hogeschool Rotterdam 
Royal Academy of Fine Art / University of the Arts The Hague

Norwegen Kunsthögskolen i Bergen 
National College of the Arts (SHKS) / Oslo 
Oslo School of Architecture and Design / Oslo 
Ostfold University College – Norwegian Theatre Academy / Halden

Polen Academy of Fine Arts and Design / Krakau 
Portugal Instituto de Artes Visuais / Des. e Marketing (IADE) / Lissabon 

Universidade de Lisboa (Faculdade de Belas Artes) 
University of Porto (Fac. of Fine Arts)

Schweden Konstfack Stockholm 
University Göteborg – Dept. of Design and Crafts (HDK) 

Schweiz ECAL (Ecole cantonale d’art de Lausanne) 
Hochschule der Künste Bern 
Hochschule für Gestaltung und Kunst Luzern 
Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich 

Serbien University of Arts Belgrade
Slowenien University of Ljubljana 
Spanien BAU, Escola Superior de Disseny / Barcelona 

Elisava / Universitat Pompeu Fabra / Barcelona 
Escuela de Arte y Superior de Diseno de Valencia

Tschechien Academy of Arts, Architecture and Design / Prag
Türkei Mimar Sinan Güzel Sanatlar University Istanbul 
Ungarn Hungarian University of Craft and Design / Budapest 

Außereuropäische Partnerschaften
China Tongji Daxue – Tongji Universität / Shanghai 
Indien National Museum Institute (NMI) / New Delhi 
Japan Joshibi University of Art and Design / Kanagawa 

Tokyo University of the Arts 
Uganda Makerere University / Kampala 
Ukraine Politechnik National University / L’viv 
USA Rocky Mountain College of Art and Design / Denver 

SCIARC / Los Angeles
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Anhang 5: Jahresbericht der Universitätsbibliothek 

Aufgaben, Bestand und Benutzung

Aufgaben  Die Universitätsbibliothek ist die zentrale Informations-
einrichtung der Universität. Ihre Aufgaben sind Auswahl, Beschaffung, 
Erschließung und Bereitstellung der zum Studium und zur Erfüllung der 
Lehr- und Forschungsaufgaben der Universität erforderlichen gedruckten, 
elektronischen und audiovisuellen Informationsträger unter Berücksichti-
gung eines planmäßigen und kontinuierlichen Bestandsaufbaues. Ihre Sam-
melschwerpunkte bilden Kunst, Architektur und Design des 20. und 21. 
Jahrhunderts.

Bestand  Der Bestand der Bibliothek umfasste zu Jahresende 174.828 
Medien. Die Sondersammlung „Künstlerbücher“ enthielt 3.876 Werke, die 
virtuelle Bibliothek „Frauenspezifische Literatur“ 9.986 Titel. Der Zuwachs 
an analogen und digitalen AV-Medien betrug 719 Exemplare.

Benutzung  2012 waren 3.647 Personen mit aktiver Entlehnberechti-
gung eingetragen. Einer sinkenden Anzahl bei den physischen Entlehnungen 
steht ein enormer Zuwachs bei der Nutzung des elektronischen Angebots der 
Bibliothek gegenüber und bestätigt eindrucksvoll die Entscheidung für den 
Ausbau dieser Medien und deren benutzerfreundliche Bereitstellung über 
supA [Suchportal Angewandte].

Digitale Bibliothek

supA [Suchportal Angewandte]  Nachdem zu Jahresende 2011 das neue 
Suchportal der Bibliothek online gegangen war, konnte im April 2012 der 
zusätzliche Sucheinstieg „Datenbanken“ aktiviert werden, der eine the-
matisch differenzierte Metasuche über die meisten von der Universitäts-
bibliothek lizenzierten Datenbanken bietet. Weiters wurden auch alle Titel 
der lizenzierten elektronischen Zeitschriften in supA geladen. Das optische 
Erscheinungsbild des Suchportals wurde durch eigens designte Icons weiter 
individualisiert.

d_lia  Das Projekt „d_lia – Digital Library at the University of 
Applied Arts Vienna“ zur Digitalisierung ausgewählter Videoproduktionen 
von Lehrenden, Studierenden und AbsolventInnen der Angewandten konnte 
2012 nicht wie geplant abgeschlossen werden. Die als Maßnahme zur Quali-
tätssicherung erfolgte inhaltliche Grundprüfung der Digitalisate anhand von 
zufällig ausgewählten Stichproben erbrachte eine Reihe nicht zufriedenstel-
lender Ergebnisse, weshalb von einer großen Zahl von Werken neue Digitali-
sate angefertigt werden mussten. Für die Speicherung der unkomprimierten 
Master Files (90 TB) wird derzeit nach einer geeigneten Lösung gesucht.
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Im Oktober 2012 konnte mit dem Hochladen der Sichtungskopien (MPEG4) 
in das Digital Asset Management System PHAIDRA und der technischen 
Katalogisierung (Erfassung der Metadaten) begonnen werden.
 

Aleph  Im März wurde das Bibliothekssystem Aleph 500 von Version 
18.01 auf die Version 20.01 migriert. Im Frühjahr stellte der Österreichi-
sche Bibliothekenverbund auf die Gemeinsame Normdatei (GND), die die 
ehemalige Personennamendatei (PND), die Schlagwortnormdatei (SWD), 
die Gemeinsame Körperschaftsdatei (GKD) und die Einheitssachtitel-Datei 
des Deutschen Musikarchivs (DMA-EST-Datei) zusammenführt, um. Dies 
machte Anpassungen in der Parametrisierung und eine vollständige Neu- 
indexierung des Lokalsystems erforderlich.
Um in supA eine genauere Anzeige der Verfügbarkeit von Exemplaren zu 
ermöglichen, wurde im September der sogenannte Geschäftsgangstatus ein-
geführt, der Auskunft über den Buchlauf gibt.

Datenbanken  Die neu lizenzierte Datenbank „Art & Architecture 
Complete“ bietet Zugang zu 100 E-Books, 240 Volltextzeitschriften sowie 
zu Abstracts von ca. 650 Zeitschriften und 150 Büchern.
Im Rahmen des Software-Paketes Primo/Metalib/SFX konnte der „Primo 
Central Index“, ein fachübergreifender Index akademischer Literatur, kos-
tengünstig lizenziert werden. Primo Central wertet 150.000 Zeitschriften 
aus und bietet vierhundert Millionen Datensätze. 

Personal und Weiterbildung

Der Personalstand der Bibliothek betrug Ende 2012 14 MitarbeiterInnen 
(sechs Voll-, sieben Teilbeschäftigte und ein Lehrling). 2012 wurden 2 Prak-
tikantinnen betreut. 
Die Weiterbildung der MitarbeiterInnen ist im Bibliotheksbereich von be-
sonderer Relevanz, da sowohl den ständig neuen technologischen Anforderun-
gen als auch den Entwicklungen im Bereich Informationsaufbereitung und 
-vermittlung Rechnung zu tragen ist. 2012 wurden 32 Weiterbildungsveran-
staltungen besucht, 10 Konferenzteilnahmen absolviert und 2 interne Mit-
arbeiterInnenschulungen durchgeführt. Im Sommer führte eine Exkursion 
in vier Bibliotheken, die dem Erfahrungsaustausch betreffend die Aufstel-
lungssystematik RVK sowie RFID diente.

Raumsituation

An der äußerst angespannten Raumsituation, insbesondere im Magazins- 
bereich, trat auch 2012 keine Änderung ein. Der Betrieb konnte nur mehr mit 
personell äußert aufwendigen Umgruppierungs- und Aussonderungsmaß-
nahmen aufrechterhalten werden. 
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Im Rahmen des Bauprojektes der Universität wurden Bedarfs- und Raum-
analysen durchgeführt sowie Raumfunktionszusammenhänge erstellt.

Weitere Aktivitäten

In der Ausstellungsreihe „Passage“ wurden zwei Ausstellungen gestaltet. 
Die Vermittlung von Informationskompetenz zählt zu den bibliothekari-
schen Kernkompetenzen. Die angebotenen Benutzerschulungen wenden sich 
insbesondere an Studierende und Schulklassen. Insgesamt wurden 40 Schu-
lungen und Führungen mit 192 TeilnehmerInnen durchgeführt, im Rahmen 
des hausinternen Weiterbildungsangebots wurde der halbtägige Workshop 
„Effi ziente Onlinerecherche“ angeboten.

Kennzahlen und Umfelddaten im Vorjahresvergleich
Bestand 2012 2011
Medienbestand 174.828 170.040
Bücher und Zeitschriftenbände 126.145 122.075
Analoge audiovisuelle Medien 2.077 2.054
Digitale Medien 7.225 6.530
Microfi che (Einzelstücke) 22.376 22.376
Online-Datenbanken (Lizenzen) 21 19
CD-ROM Datenbanken 29 29
E-Books 229 2
Laufend gehaltene Zeitschriften u. Zeitungen 407 412
Elektronische Zeitschriften (Lizenzen) 930 399
Sondersammlung Künstlerbücher 3.876 3.640
Sonstige Medien 17.005 17.005
Zuwachs (Inv. Nr. Aleph) 3.375 6.72145

Benützung
Bibliotheksbenutzer (Drehkreuzzählung) 79.032 80.439
Registrierte Entlehner/innen 3.647 3.755
  % Studierende UAW 30,00 30,28
  % Hauspersonal 6,91 7,03
  % Studierende anderer Universitäten 41,81 41,57
  % Sonstige 21,28 21,12
Öffnungstage 216 213

Entlehnungen46

  Ortsleihe 26.356 27.765
   % Studierende UAW 33,04 34,65
    % Hauspersonal 17,29 16,73
    % Studierende anderer Universitäten 32,12 31,32
    % Sonstige 17,55 17,30

45 Der außergewöhnlich 
hohe Zuwachs erklärt 
sich aus der Papanek-
Bibliothek mit 3.165 
Inventarnummern.

46 Entlehnungen in den 
Lesesälen sowie in den 
dezentralen Einrichtungen 
werden nicht gezählt.
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  Verlängerungen 15.371 18.058
  Mahnungen 5.046 5.353
  Vormerkungen 2.400 3.044
  Fernleihe gebend 350 429
  Fernleihe nehmend 73 27
Seminarhandapparate 82 59
Entlehnungen pro Kopf Universitätsangehörigem/r 11,50 12,02
Entlehnungen pro Kopf registriertem/r Entlehner/in 7,23 7,39

Onlinezugriffe
  Online-Katalog (Visits) 461.599 342.744
  supA [Suchportal Angewandte] (Visits) 26.352 4.833
  Homepage (Requests without robots) 17.293 29.342
  Liz. Online-Datenbanken (Searches by database) 15.586 7.948
  Online-Datenbanken (DBIS-Zugriffe) 248 475
  Liz. Elektronische Zeitschriften (Volltextaufruf)47 30.381 21.601
  Liz. Elektronische Zeitschriften (EZB-Zugriffe) 389 478
  Elektronische Zeitschriften (EZB-Zugriffe) n/a 733
  E-Books (Volltextaufruf) 142 49

Bearbeitung
Exemplardatensätze in Aleph 500 130.415 126.392
Bibliographische Datensätze 130.250 126.741
Neu angelegte Datensätze im Verbundkatalog 1.899 3.970
Rückarbeit in Exemplaren 71 28
Sachkatalogisierung 2.445 2.766
Neuansetzungen in der Schlagwortnormdatei 159 181
Tausch 204 188
Geschenke und Belegexemplare 610 372
Hochschulschriften 76 77
Eigenproduktionen 3 23

Veranstaltungen
Schulungen und Führungen 40 49
Sonstige (Ausstellungen, Gesprächsreihen etc.) 2 3
Leihgaben an Ausstellungen 2 3

Erwerbungsausgaben
Gesamt (Euro) 172.366,61 160.825,54
Erwerbungsausgaben pro Universitätsangehörigem/r 75,24 69,62

47 Mehrere Zeitschriften 
bieten keinen Counter 
Report, diese Zugriffe 
fehlen daher.
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Anhang 6: Systematik und Datenerhebung

Zur Untergliederung von Kennzahlen werden zwei Systematiken verwendet: 
ISCED nimmt Bezug auf die Dimension der Studienrichtungen, Wissen-
schafts- und Kunstzweige (analog zur Frascati-Klassifi kation) auf die Di-
mension der wissenschaftlichen und künstlerischen Disziplinen.
Im Bereich der Studien wird die ISCED-Systematik verwendet – die „in-
ternationale Standardklassifi kation im Bildungswesen“ 48. Diese Systematik 
gliedert das Bildungswesen in breitere Felder, Bildungsfelder und Ausbil-
dungsfelder. Dabei defi niert die erste Ziffer das breitere Feld, die zweite das 
Bildungsfeld und die dritte das Ausbildungsfeld. 

Beispiel:
Einsteller:   2   Geisteswissenschaften und Künste
Zweisteller:   21   Künste
Dreisteller:   211   Bildende Kunst

Die Gliederung der Kennzahlen, die sich mit Studien- und Studierenden-
daten befassen, erfolgt in der Regel auf Basis des ISCED-Zweistellers. Die 
an der Angewandten eingerichteten Studien werden nach ISCED aktuell fol-
gendermaßen klassifziert:

48 Das „Handbuch 
der Ausbildungsfelder“ 
kann z. B. über die Web-
site der Statistik Austria 
abgerufen werden: 
www.statistik.at

ISCED-Ein- und Zweisteller zugeordnete Studien
ISCED-

Dreisteller

1 Erziehung

541rehcäfsthcirretnUeidrüfmuidutsstmarheL.ugnudlibsuarerheL41

Erziehungswissenschaften Bildnerische Erziehung / Kunst und kommunikative Praxis

Textiles Gestalten / Textil - Kunst, Design, Styles

Werkerziehung / Design, Architektur und Environment

2 Geisteswissenschaften und Künste

012ecneicS&trAetsnüK12

012gnureiruatseR.ugnureivresnoK

012gnutlatsegneideM

012

012tsnukhcarpS

012tsnuKeränilpizsidsnarT-strAsnarT

112tsnuKednedliB

412gnutlatsegnenhüB

412ngiseD

412ngiseDlairtsudnI

185rutketihcrAebreweguaB.urutketihcrA85

999eihposolihPredmuidutsstarotkoDnebagnAnerehäneniek/tnnakebthciN99

999netfahcsnessiwrutaNredmuidutsstarotkoD

Doktoratsstudium der technischen Wissenschaften 999

Social Design
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Die Klassifikation der Doktoratsstudien als „nicht bekannt / keine näheren 
Angaben“ hängt damit zusammen, dass die inhaltliche Ausrichtung einer 
Dissertation erst durch die Themenwahl bestimmt wird.
Zur Zuordnung von wissenschaftlichen und künstlerischen Aktivitäten wird 
von der WBV die von der Statistik Austria erstellte Österreichische Syste-
matik der Wissenschafts-/Kunstzweige herangezogen.49 Diese Systematik 
enthält sechs große Bereiche:

	  1 	 Naturwissenschaften
	  2 	 Technische Wissenschaften
	  3 	 Humanmedizin
	  4 	 Land- und Forstwirtschaft
	  5 	 Sozialwissenschaften
	  6 	 Geisteswissenschaften

Die WBV erweitert diese Systematik um drei weitere Bereiche – die Gliede-
rung wurde im Vergleich zu den letzten Jahren auf Betreiben der Kunstuni-
versitäten vereinfacht:

	 7	 Musik
	 8	 Bildende / Gestaltende Kunst
	 9	 Darstellende Kunst

49  vgl. WBV Anlage 2, 
dort findet sich auch die 
Feingliederung dieser 
Fachbereiche.
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Anhang 7: Verzeichnis der Fundstellen – Kennzahlen

Wissensbilanz – Kennzahlen Seite

1.A Intellektuelles Vermögen – Humankapital
  1.A.1 Personal 18
  1.A.2 Anzahl der erteilten Lehrbefugnisse (Habilitationen) 21
  1.A.3 Anzahl der Berufungen an die Universität 20
  1.A.4 Frauenquoten 32
  1.A.5 Lohngefälle zwischen Frauen und Männern 22

1.B Intellektuelles Vermögen – Beziehungskapital
  1.B.1 Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlichen / 
  künstlerischen Personals mit einem mindestens
  5-tägigen Auslandsaufenthalt (outgoing) 25
  1.B.2 Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlichen / 
  künstlerischen Personals mit einem mindestens 
  5-tägigen Aufenthalt (incoming) 78

1.C Intellektuelles Vermögen – Strukturkapital
  1.C.1 Anzahl der in aktive Kooperationsverträge eingebundenen
  Partnerinstitutionen / Unternehmen 36
  1.C.2 Erlöse aus F&E-Projekten / Projekten der Entwicklung
  und Erschließung der Künste in Euro 57f.

2.A Kernprozesse – Lehre und Weiterbildung
  2.A.1 Zeitvolumen des wissenschaftlichen / 
  künstlerischen Personals im Bereich Lehre in Vollzeitäquivalenten 77
  2.A.2 Anzahl der eingerichteten Studien 46
  2.A.3 Durchschnittliche Studiendauer in Semestern 74
  2.A.4 Bewerberinnen und Bewerber für Studien mit besonderen
  Zulassungsbedingungen 129
  2.A.5 Anzahl der Studierenden 69
  2.A.6 Prüfungsaktive ordentliche Studierende in Bachelor-,
  Master- und Diplomstudien 70
  2.A.7 Anzahl der belegten ordentlichen Studien 73
  2.A.8 Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme
  an internationalen Mobilitätsprogrammen (outgoing) 75
  2.A.9 Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme
  an internationalen Mobilitätsprogrammen (incoming) 76
  2.A.10 Erfolgsquote ordentlicher Studierender nicht dargestellt
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2.B Kernprozesse – Forschung und Entwicklung / 
Entwicklung und Erschließung der Künste
  2.B.1 Personal nach Wissenschafts- / 
  Kunstzweigen in Vollzeitäquivalenten 30f.
  2.B.2 Doktoratsstudierende mit Beschäftigungsverhältnis
  zur Universität 67

3.A Output und Wirkungen der Kernprozesse – Lehre und Weiterbildung
  3.A.1 Anzahl der Studienabschlüsse 125
  3.A.2 Anzahl der Studienabschlüsse in der Toleranzstudiendauer 126
  3.A.3 Anzahl der Studienabschlüsse mit
  Auslandsaufenthalt während des Studiums 128

3.B Output und Wirkungen der Kernprozesse – Forschung und Entwicklung / 
Entwicklung und Erschließung der Künste
  3.B.1 Anzahl der wissenschaftlichen / künstlerischen
  Veröffentlichungen des Personals 109f.
  3.B.2 Anzahl der gehaltenen Vorträge und Präsentationen
  des Personals bei wissenschaftlichen / künstlerischen Veranstaltungen 123
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Anhang 8: Verzeichnis der Fundstellen – Narrative Teile

Wissensbilanz – Narrativer Teil Seite

a) Wirkungsbereich, strategische Ziele, Profi lbildung 15

b) Organisation 26

c) Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement 27
Ausgestaltung und Entwicklungsstand des Qualitätsmanagementsystems
im Hinblick auf dessen Auditierung 28
Akkreditierungen 44
interne und externe Evaluierungen 42, 68
universitätsübergreifende Aktivitäten 26

d) Personalentwicklung und Nachwuchsförderung
Berufungsmanagement 19
Nachwuchsfördermaßnahmen 42
Umsetzung des Laufbahnmodells –
Vereinbarkeit von Beruf und Familie
(Beschreibung des Kinderbetreuungsangebots und Nutzung
durch Universitätsbedienstete, durch Studierende und andere Personen) 23
personelle und räumliche Ausstattung der Einrichtungen 23
Kinderbetreuungsbeauftragte oder Kinderbetreuungsbeauftragter
bzw. Anlaufstelle für Kinderbetreuungsfragen 23
Bedarfserhebungen zur Kinderbetreuung – 
Angebot zur Arbeitszeitfl exibilität für Angehörige
der Universität mit Betreuungspfl ichten 22
Maßnahmen zur spezifi schen Karriereförderung von BerufsrückkehrerInnen
nach der Elternkarenz 23

e) Forschung und Entwicklung / Entwicklung und Erschließung der Künste 50
Forschungsschwerpunkte, Forschungscluster und -netzwerke 50
wissenschaftliche/künstlerische Publikationen bzw. Leistungen, 
wissenschaftliche/künstlerische Veranstaltungen 82
Gestaltung der Doktoratsausbildung (auch hinsichtlich der sozialen
Absicherung der Doktorandinnen und Doktoranden) 66

f) Studien und Weiterbildung
Stand der Bologna-Umsetzung 43
Maßnahmen zur Verringerung der Zahl der Studienabbrecherinnen und -abbrecher 70
Maßnahmen betreffend Studienberatung und Studienwahl 132
Maßnahmen zur Verbesserung der Betreuungsrelationen –
Maßnahmen und Angebote für berufstätige Studierende
und Studierende mit Betreuungspfl ichten, 71

–Maßnahmen für Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung
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g) Gesellschaftliche Zielsetzungen
Frauenförderung und Gleichstellung
(Umsetzung des universitären Frauenförderungsplans, Entwicklung
der Implementierung und Umsetzung von Gender Studies-Lehre
sowie Entwicklung der genderrelevanten Forschung) 19, 21, 28, 78
Maßnahmen zur Verbesserung der sozialen Durchlässigkeit –
Maßnahmen für AbsolventInnen 43
Wissenschaftskommunikation und Wissens- und Technologietransfer 80

h) Internationalität und Mobilität 37
insbesondere Maßnahmen zur Erhöhung der Mobilität der
Studierenden und des wissenschaftlichen/künstlerischen Nachwuchses 25, 75
Teilnahme an Projekten im Rahmen von EU-Bildungsprogrammen Anhang 2

i) Kooperationen
interuniversitäre Kooperationen, internationale Kooperationen 36
in der Regel 3 bis 5 Top-(Forschungs-)Kooperationen als Beispiele Anhang 2

j) Bibliotheken und besondere Universitätseinrichtungen Anhang 5

k) Bauten 33

l) Klinischer Bereich und Aufgaben im Bereich öffentliches
Gesundheitswesen (Medizinische Universitäten gemäß
§ 6 Z 4 bis 6 UG und Veterinärmedizinische Universität Wien)

m) Preise und Auszeichnungen 132

n) Resümee und Ausblick 138
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Anhang 9: Vorhaben und Ziele aus der  
Leistungsvereinbarung 2010–12

Strategische Ausrichtung und Profil

A. Personalentwicklung

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

SP a)
Beauftragung einer 
externen Auditierung 
des QM-Systems für 
den Leistungsbereich 
Lehre

Nach der Einführung eines QM-Systems im Leistungsbereich Lehre 
wird eine EQAR-Agentur mit der Durchführung einer externen Audi-
tierung des QM-Systems ab 2013 beauftragt. Die nötigen internen 
Vorbereitungen für dieses Audit werden getroffen.

2012 vgl. LV 
2013–
2015

SP b)
Bekanntgabe 
einer Agentur für  
die Auditierung des  
gesamten QM-Systems 

Es wird bekanntgegeben, welche Agentur mit der Auditierung des 
gesamten QM-Systems beauftragt werden soll.

2012 vgl. LV 
2013–
2015

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

4.1.a)
Maßnahmen zur 
Frauenförderung

Die Angewandte strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen bei den 
Professuren an, insbesondere werden Frauen gezielt aufgefordert 
werden, sich auf Professuren zu bewerben. Die Hebung des Anteils 
von Frauen als Gutachterinnen in Berufungsverfahren wird nach- 
drücklich angestrebt. Im Hinblick auf die sich erweiternden Aufgaben 
des Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen werden zur Unter-
stützung des Arbeitskreises von der Angewandten sinnvolle Lösungen 
angestrebt.

laufend bis 
2012

19

4.1.b)
Gender Budgeting

Die Angewandte wird im LV-Zeitraum jene Bereiche identifizieren, die 
sich für eine Expost-Analyse der Geschlechterwirksamkeit von Aus- 
gaben eignen und zumindest eine einschlägige Analyse durchführen.

Durchführung einer Genderanalyse in einem ausgewählten Budget-
bereich verbunden mit der Entwicklung geeigneter Kennzahlen für  
die Messung der Veränderungen.

Festlegung 
2010

Fertigstellung 
bis 2012

21

4.1.c)
Kindergruppe „kokodil“

Die von der Angewandten geförderte Kindergruppe „kokodil“ wird von 
den Eltern der Kindergruppe selbstverwaltet und wurde von der Ange-
wandten durch eine Startfinanzierung und Bereitstellung der nötigen 
Räumlichkeiten unterstützt. Die Gruppe hat sich bestens etabliert, die 
Räumlichkeiten stehen selbstverständlich weiterhin zur Verfügung.

laufend bis 
2012

23

4.1.d)
Maßnahmen zur Ver-
einbarkeit von Beruf, 
Studium und Betreu-
ungspflichten

Die Angewandte erarbeitet im LV-Zeitraum Vorschläge für ein Maß-
nahmenpaket zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf, Studium 
und Betreuungspflichten, das über die Fortführung der Kindergruppe 
hinausgeht.

2012 23
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4.2.a)
Beratungsangebote

Die Koordinationsstelle für Genderfragen bietet schriftliche und per-
sönliche Beratungsleistungen (u. a. die Konfliktberatung) an. In diesem 
Rahmen wird ein Beratungsangebot geschaffen, das von Führungs-
kräften bzw. Gremien/Arbeitsgruppen bei Entwicklungs- und Verände-
rungsprozessen genutzt werden kann, um Geschlechtergerechtigkeit 
als Thema im Blick zu behalten und zu gewährleisten. 
In Kooperation mit dem Arbeitskreis für Gleichbehandlung werden 
regelmäßig Informationsveranstaltungen zu Themen aus den Feldern 
Gleichbehandlung und Gleichstellung organisiert und durchgeführt.

laufend bis 
2012

24

Vorhaben zur Förde-
rung des wissenschaft-
lichen und künstleri-
schen Nachwuchses

siehe 2.11.a; 2.11.b; 2.12

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

5.2.a)
Verhältnis von befris-
teten zu unbefristeten 
Stellen des wiss.-
künstl. Personals

Die Angewandte strebt eine Erhöhung der befristeten Stellen im  
Verhältnis zu unbefristeten Stellen an.

laufend bis 
2012

26

5.2.b)
Befristung von 
Professuren

Die Angewandte wird die im Kollektivvertrag eingeräumten Regelun-
gen (für Kunstuniversitäten) zur Einstellung von zunächst befristeten 
Professuren weitestgehend nutzen.

laufend bis 
2012

19

5.2.c)
Sicherstellung der 
hochschuldidaktischen 
Aus- und Weiterbildung 
der Universitätslehrer-
Innen

Der hochschuldidaktischen Ausbildung wird hohe Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Demzufolge stellt die didaktische Befähigung der Lehrenden 
ein zwingendes Ausschreibungskriterium dar. Eine Berufung ist nur bei 
Vorliegen dieses Kriteriums möglich. Die Angewandte wird im Zuge 
des Berufungsverfahrens geeignete Maßnahmen ergreifen, um eine 
hochschuldidaktische Qualifikation zu gewährleisten. 

laufend bis 
2012

20

Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A 50
Seite
WB

4.2.z1)
Ausbau von spezifi-
schen Weiterbildungs-
angeboten zur Förde-
rung von Gleichstellung 
und Diskriminierungs-
freiheit

Die von der Koordinationsstelle für 
Genderfragen entwickelten Weiterbil-
dungsangebote bzw. Beratungsan-
gebote in Konfliktfällen leisten einen 
wertvollen Beitrag zu einem positiven 
Arbeitsklima, weil Sensibilität für 
Diskriminierungsmechanismen und 
Kompetenz im proaktiven Umgang mit 
Konflikten gefördert werden. Das kos-
tenlose und anonyme Beratungsangebot 
in Konfliktfällen wird weitergeführt.

Indikator: Anzahl der Angebote im 
Kalenderjahr

Zielwert — 3 4 5

+80,0 %

24

Ist-Wert 2 3 5 9

50  Abweichung: Abweichung des Ist-Werts im Berichtsjahr zum vereinbarten Zielwert in Prozent
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B. Forschung / Entwicklung und Erschließung der Künste

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

1.1.a)
Impulse zur Schaffung 
einer internationalen 
peer community

Eine „community of artists“ ähnlich der scientific community im 
wissenschaftlichen Bereich hat sich bisher nicht gebildet. Damit fehlt 
im Kunstbereich eine wesentliche Basis für das Herstellen eines Ver-
gleichsrahmens, vor dessen Hintergrund künstlerisches Schaffen bzw. 
künstlerische Forschung reflektierend betrachtet werden kann.
International gibt es (z. B. im United Kingdom) Bestrebungen, eine 
solche „community of artists“ zu schaffen. Die Angewandte unterstützt 
diesen Prozess – z. B. im Rahmen internationaler Netzwerke wie ELIA – 
nicht nur, weil damit rein quantitativen und kommerziellen Sichtweisen 
auf Kunst ein sinnvolles Gegenmodell gegenübergestellt werden könn-
te, sondern auch, weil jüngere Entwicklungen in eine Richtung führen, 
die einen internationalen Diskurs über Ergebnisse künstlerischen 
Schaffens und künstlerischer Forschung notwendiger und produktiver 
machen, als dies bislang der Fall war.

laufend bis 
2012

59

1.1.b)
Verbindung mit der 
Lehre

Für die künstlerische Lehre an der Angewandten prägend ist eine 
starke Wechselwirkung von künstlerischer bzw. künstlerisch-wis-
senschaftlicher Tätigkeit der Lehrenden mit den Projektarbeiten der 
Studierenden. Durch die bereits erreichte und künftig weiter forcierte 
Öffnung der einzelnen künstlerischen Bereiche untereinander wird das 
Potential der Lehrenden als role models in idealer Weise genützt, weil 
die Studierenden durch den Vergleich unterschiedlicher KünstlerInnen-
persönlichkeiten dazu angeregt werden, ihre eigene Positionierung zu 
schärfen.
Neben dieser informellen Verschränkung werden Studierende zuneh-
mend in drittfinanzierte Projektvorhaben eingebunden, was neben 
Praxiserfahrungen auch wichtig ist für den persönlichen Netzwerkauf-
bau. Schließlich ist – insbesonders im Bereich der künstlerischen Grund-
lagenforschung – angestrebt, Arbeitsschwerpunkte der Angewandten 
durch gezielte Vergabe von Dissertationsthemen weiter zu vertiefen. 
Der Kreis schließt sich, wenn AbsolventInnen von der Angewandten 
dabei unterstützt werden, in eigener Verantwortung Projektanträge zu 
entwickeln.

laufend bis 
2012

66

1.1.c)
Agentur für wissen-
schaftliche Integrität

Die Angewandte teilt die Zielvorstellungen der Agentur für wissen-
schaftliche Integrität und unterstützt deren Umsetzung durch ihre 
Mitgliedschaft.

laufend bis 
2012

51

1.1.d)
Europäische Charta  
für ForscherInnen

Die Angewandte bekennt sich grundsätzlich zu den Inhalten der 
Europäischen Charta für Forschende und des Verhaltenskodex für die 
Einstellung von Forschenden und zu deren Grundsätzen. Die für For-
scherInnen geltenden allgemeinen Grundsätze und Anforderungen aus 
der Empfehlung der Kommission werden unterstützt und umgesetzt.

laufend bis 
2012

67
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Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A
Seite
WB

1.1.z1)
Ausweitung des 
Netzwerks an Koope-
rationspartnerInnen 
zur Entwicklung und 
Umsetzung von künst-
lerischen, künstlerisch-
wissenschaftlichen 
bzw. wissenschaftli-
chen Projekten

Anzahl der in- und ausländischen 
wissenschaftlichen und künstlerischen 
Institutionen sowie gesellschaftli-
cher Gruppen (z. B. NGOs) im Sinne 
der Transdisziplinarität, mit denen 
projektbezogen und ergebnisorientiert 
kooperiert wird

Zielwert — 30 35 40

+62,5 %

38

Ist-Wert 25 56 40 70

1.2.z1)
Ausschöpfen der  
Fördermöglichkeiten  
für künstlerische 
Grundlagenforschung

Anzahl der Projekteinreichungen im 
Rahmen des FWF Programms Entwick-
lung und Erschließung der Künste

Zielwert — 6 8 10

+20,0 %

59

Ist-Wert 0 7 12 12

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

1.3.a)
Forschungskooperatio-
nen im Bereich Science 
Visualization

Mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (IMBA) und 
der Universität für Bodenkultur werden längerfristige Vereinbarungen 
zur Forschungskooperation im Bereich Science Visualization abge-
schlossen.

2010 WB 
2010
S. 54

1.3.b)
Beteiligen von Studie-
renden und Absolven-
tInnen an Visualisie-
rungsaufträgen

AbsolventInnen und Studierende mit entsprechender Qualifikation 
werden an der Abwicklung von externen Visualisierungsaufträgen 
beteiligt und erhalten so spannende Möglichkeiten, in betreutem 
Rahmen praktische Erfahrungen zu sammeln.

2011 WB 
2011
S. 67

1.4.a)
Errichtung des Wiener 
Instituts für Social  
Design und angewandte 
Urbanismusforschung

Das „Wiener Institut für Social Design und angewandte Urbanismus-
forschung“ wird gemeinsam mit der Gemeinde Wien in der Rechts-
form einer GmbH errichtet. Ziel des Instituts ist die Durchführung 
von angewandten künstlerisch-wissenschaftlichen Forschungs- und 
Entwicklungsaufträgen, die sich basierend auf der an der Angewand-
ten gebündelten Kompetenz in wesentlichen Schlüsselbereichen (von 
Design über Architektur, Medienkunst, Kunstpädagogik bis Kultur- 
soziologie und Kunstwissenschaften) mit Konzepten für den Umgang 
mit den Begleitphänomenen von Urbanisierung beschäftigen. Nach 
Maßgabe der vorhandenen Ressourcen – insbesondere auch der 
Gemeinde Wien – wird darüber hinaus auch (künstlerische) Grund- 
lagenforschung geleistet. Die entsprechende Infrastruktur wird 2010 
in der ersten Jahreshälfte geschaffen, eine Professur wird eingerichtet 
und personell ausgestattet, sodass noch 2010 der Forschungsbetrieb 
aufgenommen werden kann.

2010 29
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C. Lehre (Studien und Weiterbildung)

1.4.b)
Wissenschaftliche 
Aufarbeitung des 
Nachlasses von Victor 
Papanek

Im Rahmen eines Forschungsprojekts wird der von der Angewandten 
im Rahmen einer bmwf-Ausschreibung (UniInfrastruktur IV) erworbene 
Nachlass von Victor Papanek wissenschaftlich aufgearbeitet, damit 
dieses Material dem neu errichteten Wiener Institut für Social Design 
und angewandte Urbanismusforschung als inhaltliches Fundament zur 
Verfügung steht. 

2012 56

1.5.a)
Studienschwerpunkt 
„Interkultureller Kunst 
und Wissenstransfer“

Das umfassende projektbezogene und projektbegleitende Lehr- 
angebot des Zentrums für Kunst- und Wissenstransfer, das allen 
Studierenden der Angewandten offensteht, wird so strukturiert, 
dass es in größerem Umfang als bisher anerkennbar wird und unter 
festzulegenden Voraussetzungen (vgl. 2.4.a) als Studienschwerpunkt 
ausgewiesen werden kann.

2011 WB 
2011
S. 175

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

2.2.a)
Qualitätsmanagement-
system Lehre

Auf Basis der bisher gesammelten Erfahrungen mit einzelnen Instru-
menten zur Qualitätssicherung der Lehre und auf Basis der Ergeb-
nisse einer Ende 2008 eingerichteten Arbeitsgruppe Lehrevaluation 
(bestehend aus Lehrenden aller Fachbereiche, Rektorat, Betriebsrat 
und HochschülerInnenschaft) wird ein Qualitätsmanagementsystem 
Lehre formuliert und fertig implementiert, das folgende Kernelemente 
umfasst:
–– interne Lehrevaluationsverfahren (u. a. auf Basis von learning 

outcomes),
–– periodische AbsolventInnenbefragungen,
–– Analyse und Optimierung von Kern- und Begleitprozessen,
–– darauf aufbauend externe Qualitätssicherung/peer review,
–– Zielvereinbarungen zur Festlegung von Maßnahmen aufgrund  

von Evaluationsergebnissen,
–– Bereitstellen von bedarfsgemäßen Beratungs- und Weiterbildungs-

angeboten.

2012 28

2.2.b)
Sichtung und  
Aktualisierung der  
Curricula nach  
aktuellen thematischen 
Aspekten

Der in der letzten Leistungsvereinbarungsperiode umgesetzte Aktualisie-
rungsprozess der Curricula wird weitergeführt, mit folgenden Themen- 
feldern als inhaltlicher Grundlage:
Aktualisierung der Lehrfelder (wie aktuell z. B. Architektur:  
Transformieren des Technischen Ausbaus in Energiedesign),
weitere Verringerung des Detaillierungsgrades,
Einführung von learning outcomes,
Konzeption von Curricula-Fenstern für inter-/transdisziplinäres  
Arbeiten und Mobilität,
Schaffen von (zusätzlichen) attraktiven inter-/transdisziplinären und/
oder forschungsbasierten Lehrangeboten (z. B. Crossover-Studios, 
anwendungsbezogene Formate im Bereich Science Visualization oder 
Social Design, transkulturelle Elemente im Bereich Kunst- und Wissen-
stransfer), die im Rahmen der ordentlichen Studien anerkennbar sind,
Begleitung der Studierenden, besonders zu Studienbeginn (Studie-
neingangsphase) und zu Studienende.
Auf Basis der jüngsten Novelle des Universitätsgesetz wird bis Ende 
2010 geklärt, in welchen Bereichen eine Umstellung von bestehenden 
Diplomstudien auf vierjährige Bachelorstudien mit nachfolgendem 
Master möglich ist. Das BMWF wird in diese Analyse im Wege der 
Begleitgespräche eingebunden werden.

2012

2010

44
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2.2.c)
Entwickeln von flexiblen 
Anerkennungsverfahren 
für außerhalb eines vor-
definierten Curriculums 
erworbene Qualifikatio-
nen (non-formales bzw. 
informelles Lernen)

Um höhere Individualität bei der Gestaltung von Studienverläufen zu 
erzielen, sind flexible Anerkennungsverfahren wichtige Voraussetzung. 
Dadurch sollen Qualifikationen, die im Rahmen von unterschiedlichen 
Lernsituationen erworben werden, mit möglichst geringem Aufwand 
anerkennbar werden, wenn sie im Curriculum festgelegten learning 
outcomes gleichwertig sind.
Davon umfasst sind jedenfalls Lehrangebote aus anderen Studien der 
Angewandten bzw. anderer Kunstuniversitäten, eine Ausweitung auf 
außeruniversitäre Bereiche ist zu klären.

2012 47

2.2.d)
Ausweitung des Ange-
bots an Gastvorträgen

Der Beitrag von Gastvorträgen in der Praxis stehender und internati-
onal agierender KünstlerInnen zur Entwicklung der eigenen Künst-
lerInnenpersönlichkeit wurde im Rahmen der AbsolventInnenbefra-
gung 1995-2005 als ein zentrales Kriterium für Qualität in der Lehre 
identifiziert. Die Angewandte ist daher bestrebt, die entsprechenden 
Angebote auszuweiten. 

laufend bis 
2012

78

2.2.e)
Schaffung berufs-
begleitender Studien-
möglichkeiten

Die Universität für angewandte Kunst Wien verpflichtet sich, unter Be-
rücksichtigung der bereits getätigten Schritte geeignete Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der Vereinbarkeit von Studium und Beruf zu 
ergreifen.

2012 71

2.3.a)
Einrichtung Master-
studium „Social Design 
und angewandte  
Urbanismusstudien“

Das Masterstudium „Social Design und angewandte Urbanismus- 
studien“ ist ein interdisziplinäres Studienprogramm im Schnittfeld von 
Architektur, Design und kulturwissenschaftlichen Disziplinen. Es richtet 
sich an AbsolventInnen fachlich in Frage kommender Bachelor- und 
Diplomstudien (neben den von der Angewandten selbst angebotenen 
Studien – z. B. Sprachkunst, Architektur, Design, Kunstpädagogik – 
auch Raumplanung, Soziologie u. a. m.). Die AbsolventInnen sollen zu 
international gefragten ExpertInnen mit hoher Problemlösungskompe-
tenz in vernetzten Arbeitsgebieten herangebildet werden.

2012 45

2.4.a)
Entwickeln eines  
Satzungsteils „Studien-
schwerpunkte“

Angestrebt ist, im Rahmen der Satzung zu regeln, durch wen und in 
welcher Form Studienschwerpunkte definiert werden können. 
Studienschwerpunkte umfassen eine inhaltliche Festlegung der zu 
erwerbenden Qualifikationen, wobei das Kernlehrangebot des Studien-
schwerpunkts für ein Semster des zentralen künstlerischen Fachs 
anerkannt wird.
Wenn Studierende diese Qualifikationen nachweisen können, wird im 
abschließenden Diplomprüfungszeugnis das Absolvieren des Studien-
schwerpunkts bestätigt.

2010 WB 
2011
S. 50

Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A
Seite
WB

2.3.z1)
Forcieren von trans-
disziplinär ausgerich-
teten Studienangeboten

Anzahl von transdisziplinär aus- 
gerichteten Studienangeboten

Zielwert — 2 3 3

+33,3 %

45

Ist-Wert 0 2 2 4
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Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

2.5.a)
Erhebung des Weiter-
bildungsbedarfs der 
AbsolventInnen

Im Rahmen der periodisch durchgeführten AbsolventInnenbefragun-
gen (vgl. 2.2.a) wird auch erhoben, wie sich der Bedarf an Weiterbil-
dungsangeboten seitens der AbsolventInnen verändert, um in der 
Planung darauf reagieren zu können.

laufend bis 
2012

42

2.5.b)
Stärkere Integration des 
ecm-Lehrgangs in den 
hauseigenen Ausstel-
lungsbetrieb

Im Zuge der Repositionierung des hauseigenen Ausstellungsbetriebs 
wird nicht nur die Expertise des Leitungsteams des ecm-Lehrgangs 
herangezogen, es entstehen auch zusätzliche Felder für praktische 
Umsetzungsarbeit der TeilnehmerInnen, was die Attraktivität des 
Lehrgangs weiter erhöht.

2011 WB 
2011
S. 79

2.5.c) Formulierung einer LLL – Strategie unter Berücksichtigung der  
bestehenden Vorhaben sowie unter Bezugnahme auf die EUA– 
Charta zu LLL

2011 80

Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A
Seite
WB

2.5.z1)
Attraktivitätssteigerung 
des Weiterbildungs- 
angebots der Ange-
wandten für Absolvent-
Innen

Anzahl von AbsolventInnen, die  
im Berichtsjahr ein Weiterbildungs- 
angebot der Angewandten besuchen

Zielwert — 30 40 50

+2 %

50

Ist-Wert 23 42 42 51

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

2.6.a)
Förderung von Studie-
renden- und Lehren-
denmobilität

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass Mobilität durch 
verhältnismäßig geringe Anreize deutlich gefördert werden kann. 
Lehrende mit Mobilitätserfahrung neigen dazu, weiterhin internationale 
Aktivitäten zu entfalten. Da auch die AbsolventInnen die Bedeutung 
von Auslandserfahrung während des Studiums äußerst hoch einschät-
zen, wird die Strategie der Mobilitätsförderung fortgeführt. Zudem 
spielen für die Mobilitätsentscheidung von Studierenden neben der 
Qualität einer Partnereinrichtung auch Faktoren wie Sprache, Klima 
oder auch „coolness“ eine Rolle. Die Mobilitätsförderung kann insofern 
dazu beitragen, dass Kontingente von Partnereinrichtungen an schein-
bar weniger attraktiven Standorten besser ausgeschöpft werden. 
Beste mobilitätsfördernde Maßnahme ist allerdings die unkomplizierte 
und transparente Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleis-
tungen. Diesbezüglich ist die Angewandte bereits sehr gut aufgestellt, 
das Feedback von Austauschstudierenden wird künftig systematisch 
eingeholt, um erforderlichenfalls weitere Verbesserungen vornehmen 
zu können.

laufend bis 
2012

76, 25

2.6.b)
Aufbau von (tlw. 
online-basierten) 
Kooperationsprojekten, 
ergänzend zur Mobilität 
von Lehrenden und 
Studierenden

Im Zusammenhang mit dem erhöhten Engagement in geographisch 
entfernteren Regionen werden als Ergänzung und Erweiterung zu 
Studierenden- bzw. Lehrendenaustausch Kooperationsprojekte aufge-
setzt, die zumindest großteils über Online-Medien abgewickelt werden 
können.
Das Potential von interkulturellem Austausch kann dadurch in weit 
größerem Umfang erschlossen werden, als dies sonst aufgrund des 
Aufwands möglich wäre, der mit einem Aufenthalt etwa in China oder 
Indien verbunden ist.

laufend bis 
2012

37
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Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A
Seite
WB

2.6.z1)
Intensivierung von 
Kooperationen zum 
Studierenden- und 
Lehrendenaustausch 
bzw. von vorwiegend 
online-basierten  
Kooperationen in Asien

Anzahl der Kooperationen mit  
asiatischen Einrichtungen Zielwert — 2 3 4

+25 %

37

Ist-Wert 1 2 4 5

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

2.10.
Vortragsreihe 
„Kunst – Forschung – 
Geschlecht“

Die Vortragsreihe „Kunst – Forschung – Geschlecht“ als Format zur 
Präsentation von noch weniger bekannten wissenschaftlichen bzw. 
künstlerisch-wissenschaftlichen Positionen durch in- und ausländische 
(Nachwuchs)ForscherInnen hat bereits einen wichtigen Beitrag zur 
interdisziplinären Vernetzung zu genderbezogenen Themen geleistet. 
Die Vortragsreihe wird für Studierende, z. B. im Kontext des Studien-
schwerpunkts, durch Einrichtung einer begleitenden Lehrveranstaltung 
anerkennbar gemacht.

2011 79

2.11.a)
Bündelung aller Ange-
bote für AbsolventInnen 
im Rahmen von ARTist 

Das AbsolventInnenprogramm ARTist hat sich als best-practice-Modell 
zur Förderung von AbsolventInnen künstlerischer Studien bestens 
etabliert. Aufgrund der steigenden Inanspruchnahme wird eine admi-
nistrative Verstärkung dieses Aufgabenbereichs vorgesehen. Im Zuge 
dessen werden alle Angebote der Angewandten, die über die letzten 
Jahre entstanden sind, übersichtlich strukturiert und dokumentiert.  
In Bereichen mit aufgrund der vorhandenen Ressourcen beschränkten 
Nutzungsmöglichkeiten (z. B. Werkstätten) werden klare Regelungen 
ausgearbeitet.

2011 43

2.11.b)
Evaluation von ARTist

Im Rahmen der periodisch durchgeführten AbsolventInnenbefragun-
gen (vgl. 2.2.a) wird auch ein Fragenbereich vorgesehen, der sich mit 
den Aktivitäten von ARTist beschäftigt.

2011 42

2.12.
Einbeziehung von 
AbsolventInnen

Die Angewandte setzt den Austausch mit ihren AbsolventInnen in 
beide Richtungen auf. Während auf der einen Seite im Vorfeld und 
während der kritischen Übergangsphase nach Studienabschluss  
bedarfsbezogene und auf individuelle Bedürfnisse abgestimmte  
Unterstützung steht, sind die Beiträge von AbsolventInnen in vielfäl-
tiger Form wesentlich für die Standortbestimmung der Angewandten 
und ihrer Studierenden. 
Konkrete Punkte sind: AbsolventInnenbefragung (vgl. 2.2.a), Einbezie-
hung von AbsolventInnen in laufende Projekte, individuell organisierter 
Austausch (z. B. Designfrühstück u. a. m.)

laufend bis 
2012

42
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D. Gesellschaftliche Zielsetzungen

 

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

3.1.a)
Online-Präsentations-
möglichkeit  
für Studierende und  
AbsolventInnen

Die für Lehrende der Angewandten vorgesehenen Webvisitenkarten 
werden erweitert, um auch Studierenden und AbsolventInnen im  
Kontext des Webauftritts der Angewandten Raum zu geben (Kurzprofil 
und ggf. Verlinkungsmöglichkeit zur eigenen Web-Präsenz). 
Damit wird es externen Personen erleichtert, auf Basis von Kurzprofi-
len eine Übersicht über Studierende und AbsolventInnen zu gewinnen 
und direkte Kontakte herzustellen.

2010 35

3.1.b)
Schulpolitik und 
Kooperation mit 
Schulen

Die Angewandte sieht sich gefordert, verantwortlich an der Weiter-
entwicklung des österreichischen Schulsystems mitzuwirken und 
dabei der steigenden Bedeutung von kultureller Bildung Rechnung 
zu tragen.51 Dazu werden unterschiedliche Kanäle genutzt, z. B. über 
die Mitgliedschaft in der österreichischen Schulreformkommissi-
on oder Aktivitäten auf europäischer Ebene. Die von den Schulen 
äußerst nachgefragten Formate design:mobil und textil:mobil werden 
als wichtiger Impuls für SchülerInnen in den Abschluss-jahrgängen 
weitergeführt.

laufend bis 
2012

64

51  vgl. Barbara Putz-Plecko: Hintergrundbericht im Auftrag des Europarats zu „Kulturelle Bildung:  
Die Förderung von kulturellem Wissen, Kreativität und interkulturellem Verständnis durch Bildung“. Paris 2008 
(Download über dieangewandte.at/berichte)

3.2.a)
Neupositionierung des 
Ausstellungswesens

Der Ausstellungsbetrieb der Angewandten wird auf Basis einer Verbin-
dung von künstlerischer, wissenschaftlicher und kuratorischer Praxis 
aufgewertet, um einen Diskurs zwischen Angewandter und Öffentlich-
keit auf Basis inter- und transdisziplinärer Projekte und Positionen zu 
fördern. Entwicklungsfelder der Angewandten in Verbindung mit aktuell 
relevanten bzw. zukunftsweisenden Themen werden dabei zum struk-
turierenden Element.
Die bisherige Praxis dient dabei als gute Ausgangsbasis, die um die 
Expertise des Leitungsteams des ecm-Lehrgangs erweitert wird. 
Bestehende Potentiale werden integriert (z. B. Bestand der Sammlun-
gen) und um neue Ansätze erweitert (z. B. GastkuratorInnen, langfristig 
geplante Ausstellungen als Kondensationspunkte für Aktivitäten in 
Lehre, Forschung und Entwicklung/ Erschließung der Künste).
Um die Angewandte als allein schon aufgrund ihrer zentralen Lage 
attraktiven Ausstellungsraum besser zu erschließen, werden Eingangs- 
und Ausstellungsbereiche klarer (Leit-system) und attraktiver gestaltet 
und zielgruppenspezifische Kommunikationskonzepte entwickelt. 

2011 WB 
2011
S. 80

3.3.a)
Etablieren einer 
Veranstaltungsschiene 
mit Vorträgen für eine 
breitere Öffentlichkeit

Die Chance, punktuell über Vorträge zu aktuell brisanten Themen auch 
interessante Angebote an eine breitere Öffentlichkeit zu richten, wird 
verstärkt genützt – auch in Zusammenhang mit der Etablierung des 
neuen Standorts Vordere Zollamtsstraße.

laufend bis 
2012

WB 
2011
S. 127

3.5.a)
Lobbying für EU- 
Programme für Kunst 
und Kultur

Die Angewandte betreibt im Rahmen internationaler Netzwerke (ins-
besondere ELIA) gezieltes Lobbying dafür, dass die Europäische Union 
mit Kompetenzen ausgestattet wird, Kunst und Kultur zu fördern, ohne 
dies jeweils an wirtschaftliche Ausgangsfragen koppeln zu müssen. 
Abgesehen von der massiven inhaltlichen Problematik der bestehen-
den Situation sind Kunstuniversitäten gegenüber wissenschaftlichen 
Universitäten derzeit deutlich benachteiligt, weil sie nur sehr einge-
schränkt auf europäische Förderprogramme zugreifen können – dem 
gilt es, Abhilfe zu schaffen.

laufend bis 
2012

60
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E. Erhöhung der Internationalität und Mobilität

Vorhaben 1.1.a, 1.5.a, Ziel 1.1.z1: siehe Abschnitt B
Vorhaben 2.6.a, 2.6.b, Ziel 2.6.z1: siehe Abschnitt C

F. Interuniversitäre Kooperationen

Vorhaben, Ziel 1.1.z1: siehe Abschnitt B
Vorhaben 2.6.b, Ziel 2.6.z1: siehe Abschnitt C
Vorhaben 6.5.a: siehe Abschnitt G

3.6.a)
Studienabbrüche
Erhebung

Die Universität für angewandte Kunst Wien wird entsprechende 
Erhebungen für die Gründe von Studienabbrüchen und Aktivitäten zur 
Verbesserung der Abschlussquoten durchführen.

laufend bis 
2012

70

3.6.b)
IP-Strategie

Impuls zu einer langfristigen operationalisierbaren Strategie über den 
Umgang mit Geistigem Eigentum im Zusammenwirken mit den anderen 
Kunstuniversitäten.
Absprache einer Strategie in Zusammenarbeit mit dem BMWF im 
Rahmen von halbjährlichen „Begleitgesprächen“.

Vorliegen einer Strategie und beginnende Implementierung.

2011

2012

51

Nr. / Ziel Indikator 2008 2010 2011 2012 A
Seite
WB

3.3.z1)
Ausweitung von  
Veranstaltungs- 
tätigkeit betreffend  
internationale Kongresse 
und Symposien

Anzahl der Kongresse und Symposien
Zielwert — 7 7 8

-12,5 %

131

Ist-Wert 7 4 2 7

3.6.z1)
Weiterführen der 
Aktivitäten zur Aus-
bildung von Lehrlingen

Anzahl der an der Angewandten  
im Kalenderjahr beschäftigten 
Lehrlinge

Zielwert — 3 3 3

+100 %

32

Ist-Wert 3 3 5 6
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G. Universitäre Infrastruktur

Nr. / 
Bezeichnung 
Vorhaben Kurzbeschreibung

Geplante  
Umsetzung bis 

Seite
WB

6.3.a)
Zusammenführung der 
Stammdaten aus 4D 
und der Aleph-Benut-
zerInnen-Datenbank

Zurzeit werden die gleichen Personendaten von Studierenden und 
MitarbeiterInnen sowohl in der 4D-Unternehmensdatenbank der An-
gewandten als auch unter Aleph erfasst. Durch die Zusammenführung 
der Daten wird diese Mehrfacherfassung vermieden und die Aktualität 
der Daten verbessert. 

2011 35

6.5.a)
Ausweiten von Koope-
rationen zur Verbesse-
rung der Ressourcen-
situation

Die bewährte Strategie, v. a. in ressourcenintensiven Bereichen Ko-
operationen mit PartnerInnen außerhalb der Angewandten einzugehen, 
wird weiter-verfolgt. Zusätzlich werden auch Kooperationen ange-
strebt, wo nicht materielle Synergien, sondern der inhaltliche Nutzen 
im Vordergrund steht (z. B. Einrichtung eines kunstgeschichtlichen 
Online-Bildarchivs gemeinsam mit der Universität Wien). 

laufend bis 
2012

41

6.6.a)
Qualitätssicherung im 
Verwaltungsbereich

Eine Evaluation von Verwaltungsaufgaben und deren Einlösung soll 
vorhandene Stärken aufzeigen und Handlungsbedarf sichtbar machen. 
Die Zielvorgaben für den neuen Organisationsplan werden hinsichtlich 
ihrer Verwirklichung überprüft. Dazu wird in einem dreijährigen Zyklus 
für alle Verwaltungseinrichtungen der Angewandten eine Bewertung 
ihrer Leistungen durch die jeweiligen AdressatInnen erhoben, um auf 
dieser Basis eine Standortbestimmung vorzunehmen und ggf. einen 
Maßnahmenplan zur Prozessverbesserung festzulegen.

2012 27






